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EINLEITUNG. 



I. 

Literatur über das steiermärkische 
Landrecht. 

I)ns auf folgenden Blättern mitgcthcilte Ilechtsdcnkmal 
ist bisher fast ganz unbeachtet gel)lieben. Weder in älteren 
noch neueren Schriften über Geschichte und Recht der 
Steiermark findet man irgend eine Spur seines Vorhanden-
seins. Selbst N i c o l a u s Heck m a n n , dessen Idca iuris 
statutarii et consuctudinarii stiriaci et austriaci cum iure 
romano collati (Graecii 1688) eino umfassende Darstellung 
der steicrmärkischcn Hechtc und Gewohnheiten enthält, 
weiss nichts darüber zu sagen. D e L u c a erwähnt in 
seinem Justizcodex zum Jahre 1424 ohne genauere Uc-
zcichnung ein stcicrmärkischcs Landrecht aus der Hand-
schrift 1139 der ehemaligen Windhagen'sehen Bibliothek; 
es war aber bisher leider nicht zu ermitteln, ob diese 
Handschrift noch vorhanden ist und wo sie sich befindet 
und ob das Landrccht in derselben mit dem in Rede 
stehenden übereinstimmt oder nicht. Eine dasselbe enthal-
tende Handschrift ist im A r c h i v d e r G e s e l l s c h a f t 
f ü r ä l t e r e d e u t s c h e G c s c h i c h t s k u n d c (Hand II, 
S. 620) angeführt, eine andere in Chniel 's M a t e r i a -
l i en zur österreichischen Geschichte, I, 3 ; al>er hier ist 
auf das steiermärkische Landrecht gar nicht hingewiesen 
und im A r c h i v geschah dicss in so unbestimmter Art, 
dass darnach ein mittelalterliches licchtsbuch kaum zu 
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vcrmuthcn war. Die erste sichere Nachricht gab J. P. K a l -
ten bück , indem er über eine ihm bekannt gewordene 
Landrechtshandschrift der Admontcr Stiftsbibliothek in den 
(Wiener) J a h r b ü c h e r n der L i t e r a t u r (Band 115, 
Anzcigeblatt S. 35—42) Bericht erstattete. Merkwürdiger-
weise hatte Kaltenbäck die in seiner nächsten Nähe, näm-
lich im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchive und die in 
der k. k. Ilofbibliothck in Wien befindlichen Handschriften 
übersehen, ebenso wie M u c h a r , obwohl zehn Jahre lang 
Archivar und Bibliothekar in Admont, die Admontcr Hand-
schrift unbeachtet licss. Kaltcnbäck sagt in seiner Mitthci-
lunff, dass er sicli zu einer Herausgabe des Bechtsdcnkmals 
entschlossen hätte und dass bereits mehrere Bogen davon 
gedruckt wären. Dieser Bemerkung ist es wohl zumeist 
zuzuschreiben, dass Niemand ausser Ivaltenbäck an eine 
Ilcraiisgabo des Landrcchts dachte: später aber ist Kalten-
bachs Nachricht fast ganz unberücksichtigt geblieben. ') 
In Folge meiner Ucbcrsiedlung nach Graz (October 1865) 
und der Wahl zum Mitglicdc der vom historischen Vereine 
für Steiermark eingesetzten Commission zur Herausgabe 
der Steiermark isclien Gcschichtsquellen auf die genauere 
Erforschung des steirischen Rechtes hingeleitet, lernte ich 
im Jahre 18G7 eine vom historischen Vereine dem Joan-
neumsarchive abgetretene Handschrift des steirischen Land-
rechtes kennen und ward hiedurch veranlasst, andere 
Handschriften desselben aufzusuchen. Da das in der Joan-
ncumshandschrift enthaltene Landrecht mit dem von Kaltcn-
bäck beschriebenen auf den ersten Blick als sehr nahe 
verwandt erschien, so wurde die erste Anfrage selbstver-
ständlich nach Admont gerichtet Die Antwort darauf 
lautete ziemlich entmuthigend: die in Rede stehende Hand-

') Benig darauf ist genommen in C h a b e r t , Bruchstück einer 
ürterr. .Staad- und Reohtsgeichiohte (Denkschriften der k. Akad. d. \V. 
Bd. III), in meinem Aufsat. über Geschichte des Hechtes in Oesterreich 

-t. rr. lilltter f. Lit. u. Kunst, Beilage der Wiener Zeitung v. J. 1856, 
Xr. 12̂  und in der ITebereicht der iisterr. Gesetzgebung über Civil-
prnressreeht Ton Joh . S c h e n k (Wien 1804, S. 18). 
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schrift, nach ihrer Zurückstellung Seitens Kaltenbäck's in 
der Prfilatur aufbewahrt, sei seit dem verheerenden Stifts-
brande im April 1865 nicht mehr zum Vorscheine ge-
kommen Mehrmals wiederholte Nachfragen in Admont 
killten keinen günstigeren Erfolg. Dagegen war das Er-
gebnis der nächstfolgenden Nachforschungen in Wien ein 
über alle Erwartung glückliches, indem sich nach kurzem 
Suchen im k. und kgl. Ii. II. u. Staatsarchive zwei und 
in der Hofbibliothek gar vier Handschriften des gesuchten 
Kechtsdenkmals fanden. Auf eine achte in der. fürstlich 
Dictrichstein'schcn Bibliothek zu Nikolsburg befindliche 
Handschrift war meine Aufmerksamkeit durch das von Beda 
D u d i k im A r c h i v f ü r K u n d e ös terr . G e s c h i e h ts-
q u e l l e n (Bd. 39) veröffentlichte Ilandschriftcnverzeichniss 
gelenkt worden; auf eine neunte aber durch die Nach-
richton über das lieuncr Stiftsarchiv von dem dortigen 
Stiftsbibliothekar 1*. A. W e i s s , in den B e i t r ä g e n des 
h i s t o r. V e r e i n e s f ü r S t e i c r m a r k (Heft II, S. 20 fg.) 
Ueber die Joanncumshandschrift iindet man genaueren 
Bericht im fünften Hefte der eben genannten Beiträge, 
über die Wiener und Nikolsburger im sechsten und über 
die Keimer Handschrift im eilften Hefte derselben. Mir 
Bezug auf diese Berichte wird es gestattet sein, die nach-
folgende Beschreibung der Handschriften, namentlich bezüg-
lich des sonstigen Inhaltes derselben, kurz zu fassen. 

Das Auffinden so vieler Handschriften in so kurzer 
Zeit erregte die Hoffnung auf weitere Kntdcckungcn um 
so mehr, als zwei der gefundenen Handschriften die Ver-
breitung des Keehtsbuehcs in Kärnten bezeugen, die An-
nahme nahe lag, dass dasselbe auch in Krain gebraucht 
wurde und noch viele und darunter manche reichhaltige 
und wichtige Archive in diesen Ländern und ausserhalb 
derselben noch nicht durchsucht waren. Meine Nachfor-
schungen im St. Lambrechter Stiftsarchive, iin Murauer 
Sellins»- und Stadtarchive, im Liechtenstein'sehen Schlos>-
archive hei Judenburg, im Archive des histor. Vereines 
fiir Kärnten und darin namentlich auch in den MillstKdter 
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und Wolfsberg-Bambcrgcr Actenbeständen, in der Hand-
schriftcnabtheilung der Klagenfurter Lycealbibliothek, end-
lich im Hollenburger Schlossarchive haben diese Hoffnung 
nieht gerechtfertigt, und auch die von anderen Seiten an-
gestellten Untersuchungen von Archiven ') haben neue 
Landrechtshandschriften bisher nicht zu Tage gefördert. 

Obgleich diese negativen Erfolge die Möglichkeit 
weiterer Entdeckungen solcher Handschriften keineswegs 
ausaehliesscn, da ja noch immer nicht alle Archive ge-
nügend durchsucht sind und selbst der Zufall in solchen 
Dingen oft eine wichtige liollc spielt, wie z. B. bei der 
Aurtindung der •loanucunishandschrift, der besten von 
allen, auf einem Dachboden unter altem Gerumpel, so 
dürfte doch die nunmehrige Veröffentlichung des steier-
märkischcn Landrcchtes kaum der Vorwurf der Voreilig-
keit treffen. Zwar vermag ich auf manche wichtige Frage 
über dasselbe noch immer keine genügende Antwort zu 
geben, manche Bestimmung desselben nicht zu erläutern, 
glaube aber doch mit seiner Herausgabo nicht länger 
zögern zu sollen, indem ich befürchten muss, dass mir 
ohne Auffindung neuer, jetzt durchaus unbekannter Behelfe 
eine befriedigende Lösung der noch bestehenden Zweifel viel-
leicht niemals gelingen dürfte, nachdem ich darnach durch fast 
zehn Jahre nach Kräften eifrig aber vergeblich gestrebt habe, 
während sie Anderen vielleicht ohne Mühe möglich ist. 

n. 
Beschreibung der Handschriften. 

1. D i e H a n d s c h r i f t im J o a n n c u m s a r c h i v c 
(nuu steir. Landesarchiv, Abtheilung I, Kr. 30G4) besteht 
aus »iebenundsiebenzig Blättern Papiers mit den Wasser-
zeichen eines Ilirschkopfes und eines Einhorns in Schmal-

') S. Boitr. i. Kda. iteir. Geich. Qu. XI, 1 fg. 
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Folio in drei Lagen auf einen an der Rückcnscite des 
Pergamentdcckels befindlichen Lederstreifen angeheftet. Auf 
dein ersten Blatte stehen Regeln, nach welchen im vor-
hinein zu bestimmen ist, ob in einem Jahre Fruchtbarkeit 
oder Mangel an FeldfrUehten und Wein, grosse Sterblich-
keit u. s. w. stattfinden werden, ob man frühzeitig oder 
spät säen soll u. dgl. Die Blätter 2" — 14" nimmt das 
steiermärkische Landrecht ein, gesehrieben — wie jene 
Regeln — vcrmuthlich im fünfzehnten Jahrhundert, gut 
lesbar, doch etwas steif. Ks beginnt ganz oben am Rande 
des Blattes mit der Ueberschrift: „Hie hebt sich an Jas 
ptich (las da iveisef ilaz lamukrecht se Steir" und zerfallt 
in zweihundert achtzehn, erst in jüngster Zeit numincrirtc 
Artikel. Fast jeder Artikel hat eine Ueberschrift, welche, 
wie der ganze Text, mit schwarzer, jetzt stark verblasster 
Tinte geschrieben ist, und meist aus dem Texte entnom-
menen Schlagwörtern, oder aus den ersten Worten des 
Artikels bestehet, mitunter aber auch ganz unpassend ist, 
wie z. B. bei Artikel 5ü u. 200. Die meisten Artikel sind 
kurz; manchmal ist I ̂ zusammengehöriges in einen Ar-
tikel zusammengezogen, manchmal Zusammengehörige.« in 
mehrere Artikel sinnlos gcthcilt, wie z. B. bei Art. 4 u. 5 
oder bei Art. liJH—140. Der Text ist fast durchaus richtig 
und verständig geschrieben. Iutcrpuuctionszcichcn kommen 
höchst selten vor. Gross«1 Buchstaben finden sich häufig 
und nicht nur am Anfungc der Artikel. Die Worte: das, 
des niuss, müssen u. s. w. sind durchaus sehwaukend, bald 
mit s bald mit z geschrieben; die Worte: Burgrecht, IJerg-
recht, bei, büssen u. s. w. mitp; Klage, kein, kommen u.s.w. 
mit cli: Jemand, Niemand, jeglich u. s. w. bald mit y oder y , 
auch ye, oder J odcric; Häufung von Conmnanten findet sich 
nicht stärker, als sonst in l'rkundeu und Handschriften aus der 
zweiten Hälfte des vierzehnten und aus der ersten des fünf-
zehnten Jahrhundert«; charakteristisch in pcrkchrccht u. dgl. 
Wer diesen Text geschrieben, Hess sich nicht feststellen 
keinesfalls war der Schreiber auch Verfasser des Land-
rechtes und ist vorliegende Handschrift nicht das Original. 
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Es bietet übrigens die innere Seite des hinteren Dcckel-
blattes eine bei Erörterung der Frage nach dem Schreiber 
des Landrechtes jedenfalls beachtenswerte Notiz, zu deren 
Vcrständniss die Bemerkung nöthig ist, dass die Joanncums-
handschrift u. A. auch eine Aufzeichnung über Abstammung 
und Tod der Habsburger und ihrer Frauen, wie solche 
Aufzeichnungen in vielen Handschriften aus dem fünf-
zehnten Jahrhundert vorkommen, enthält. ') An der bezeich-
neten Stelle findet man von einer Hand des sechzehnten 
Jahrhunderts folgende "Worte: „In das pucli hat Andre 
von Freinstain das herkamen der fürsten von Oesterreich vnd 
yer Sckidung: das dan cor in der edl wolgeborn her her 
Friirt von Freistain in den iar da man tzalt nach der gebärdt 
Cristi des herrn acht hundert vnd in dem ains vnd funft-
gigisten iar, da er ain haubtman des Kaysers Karols des 
grosm icitkr dy luiydn was etc. angefangen hat." Hinter dem 
Worte „Sckidung" fehlt offenbar etwas, vermuthlich: ge-
schrieben oder schreiben lassen. Die Richtigkeit dieser 
Vcrmuthung vorausgesetzt, sagt also obige Notiz, dass 
Andre v. Freistein die erwähnte Aufzeichnung über die 
Habsburger in den Codex eintrug oder eintragen liess, der 
Anfang desselben aber von einem bereits in sagenhaftes 
Gewand gehüllten Vorfahrer des Andre v. Freistein Namens 
Frilet a) v. F. herrühre. Da der Landrechtstext sicherlich 
zu den ältesten Bestandteilen des Codex gehört und wahr-
scheinlich vor allen andern in denselben eingetragen worden 
ist, so möchte man annehmen, er sei von Friedrich von 
Freistein selbst oder doch in dessen Auftrag geschrieben 
worden. Leider lässt sich diese Annahme nicht genügend 
bekräftigen, da sich über Früet von Freistem keine ge-
schichtlieh beglaubigte Nachricht gefunden hat. Doch hat 
man andrerseits auch durchaus keinen Anlass, jene An-

') Auf Illntt -19-51. Uebcr den fonntigen Inhalt der Handschrift 
Il'-iträge f. Kunde st. Gesch. Qu. V., 45 fg. 

«) Frttet Iii hier vermuthlich gleichbedeutend mit Friedrich. 
Im U l o « r .um Chronisten Ottokar (Per., Script rcr. austr. III) wird 
JrUtt durch prudens , sap iens , c o r d a t u s , gravis erläutert. 
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nähme als eine unzulässige, oder auch nur unwahrschein-
liche zu betrachten. Die unsinnige Angabc in der oben 
mitgetheiltcn Notiz, dass Frttet v. Freistein unter Carl d. Gr. 
gegen die Ifeidcn gekämpft, ist kein Grund, diese ihrem 
ganzen Inhalte nach fiir unglaubwürdig zu halten, da der-
artige Angaben, namentlich über möglichst alten Adels-
ursprung, im sechzehnten und siebenzehnten Jahrhunderte 
bekanntlich sehr gewöhnlich waren. Für die Richtigkeit 
der obigen Notiz, abgesehen von der gerügten Sinnlosig-
keit, spricht wenigstens einigermassen der Umstand, dass 
der Codex sich nachweislich durch beiläufig zweihundert 
Jahre im Besitze des Andre v. Freistein, seines Schwieger-
sohnes und dessen Nachkommen befand, und dass dem 
Schriftcharakter nach das Stück über die Habsburger un-
bestreitbar noch in die Zeit des Andre v. Freistem, näm-
lich in das Ende des fünfzehnten oder den Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts, das Landrecht, beziehungsweise 
die ältesten Bestandteile des Codex aber bis in das erste 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts gesetzt werden dürfen. 
Dass sich der Codex im Besitze der Frcistcin'schcn Familie 
befand, bezeugen die darin befindlichen Aufzeichnungen 
der Falbenhaupte. ') Dieselben bieten auch manche Nach-
richten über Andre v. Freistein, dessen Eltern, Frauen 
und Kinder, welche durch weitere, aus anderen Quellen 
geschöpfte, nicht unwichtige Ergänzung erhalten. Laut der 
ältesten rrkunde, in welcher uns Andre v. Freistem be-
gegnet, war ihm am 23. Juli 1473 von K. Friedrich 
die Pflegschaft des Schlosses Oherkapfenberg verliehen 
worden.") In diesem Amte blieb er vielleicht bis zum 
J. 1483, in welchem Jahre am 9. August Friedrich 
Flednitzer diese Pflegschaft erhielt. J) Jedenfalls licsass er 

•) Auf BI. 71—75. Sie reichen von 1473 104.1. Der Fassung 
nach möchte man die ältesten dem Andre v. F . zuschreiben, den Schrift-
ztigen nach seheinen sie aber von Jakob Falbenhaujit herzurühren, der 
sie vermuthlieh einer Aufzeichnung des Andre v. F. entnommen hat. 

>) Güth. Kegesten, in Mittheilungen des histor. Ver. f. Steierl» IX. 
309. Nr. 616. 

>) Göth a. a. O. X, 33» Kr. 7dl. 
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die Pflegschaft zu Obcrkapfenberg noch im J. 1478. ') 
Sodann finden wir ihn wieder in Urkunden a) v. J. 1496 
(St Ulrichstag) und 1497 (Sonntag vor Gcorgi) als „zu 
der Zeit römisch königlicher Majestät yfleger vnd landrichter 
seiner gnaden gesloss Freinstain gelegen zu St. Peter ob 
Ijeoben". Vorher, im J. 1489, war Pfleger daselbst llaims 
Stubich, im J. 1490 Wilhelm Steinadler und 1492 Wolf-
gang Leroch.") Laut einer Angabe M uchar ' s 4 ) kam nach 
Andre v. Freistein im März 1510 Christof v. Miendorf in 
den Besitz dieser Pflegschaft: laut einer anderen Nachrichts) 
hat 0. v. Miendorf das Schloss Freinstcin am 10. Juli 1511 
von K. Friedrich satz- und pflegweise erhalten. Gewiss ist 
nach dem Vorstehenden, dass Andre v. Freisteiii durch 
lange Zeit als Pfleger landesfürstlicher Landgerichte, von 
denen das Freinsteincr eines der bedeutendsten gewesen 
ist, fungirt hat. Dass er bei Ausübung seines Amtes die 
in seinem Besitze befindliche, in der Joanneumshandschrift 
enthaltene Sammlung steierm. Beehtsquellen gebraucht 
habe, wie sie vielleicht schon Friedrich v. Freistein zu 
ähnlichem Zweck gedient hat, wird kaum zu bezweifeln 
sein. Ich lasse diesen für die Geschichte der in Rede 
stellenden Handschrift, bcachtenswerthen Notizen eine Zu-
sammenstellung der sonstigen mir bekannt gewordenen 

') C h m e l , Minium. Ilabsliurg. I, 2 S. 722. Nr. 6C7 u. S. 756 
Nr. 7>J6. 

*) .loaniieuinsarchiv. 

>) GOth a. a. O. X, 331 Nr. 854; 335 Nr. 884 u. XI, 253, 
Nr. «43. 

*) Geschichte der Steiermark VIII, 240. 
s) G ü t h a. a. O, Reg. Nr. 1228. — Ein.Codex im st. Landes, 

arohiv enthält eine Urkunde v. Mont. n. Cantate 1500, laut welcher 
dem Andre v. F. Sclilow u. Landgericht St. Peter oh Leoben pfleg-
weise befohlen und die Kenten u. Nutzungen daselbst bestandweise ver-
liehen wurden, gegen Leistung von 40 Pfund Pf. jährlich und Ritter-
dienst mit einem gerüsteten Pferde. Diese Urkunde bezeugt auch, das» 
A. v. F. auch in den Jahren 1498 u. 1499 das Schloss St. Peter im 
Itesitz hatte. 
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Nachrichten über Andre v. Freistein und dessen Angehörige, 
deren Geschlecht bisher fast gänzlich unhcuchtct geblieben, 
folgen. Sie haben zwar keine unmittelbare Beziehung zum 
Joanncumscodcx, bieten aber vielleicht späteren Forschungen 
Anhaltspunkte zu weiteren darauf bezüglichen Entdeckungen. 
Laut der handschriftlichen Familienchronik hatte Andre 
v. Freisteiii dreimal geheirathet und hicdurch nicht nur 
engere Bande zu geachteten Geschlechtern des inncr-
östcrreichischen Kittcrstandcs gewoben, sondern auch zur 
Vermehrung seines Bcsitzthuins nicht wenig beigetragen. 
Seine erste Vermählung hatte nicht gar lange nach Er-
werbung der Obcrkapfenberger Pflegschaft, nämlich — 
wie scheint — um 1475 o. 147(5 stattgefunden. Kr hatte 
sich eine Tochtcr des auch in Krain begüterten Jakob 
von Stain, Namens Magdalena, auserwählt, welche laut 
Lchenbricfcs vom Montag n. Keiuin. 1478 ') zugleich mit 
den Kiuilern ihrer Schwcstcr Barbara Paradeiser nach dem 
Tode ihres Vaters landcsfiirstlichc Lehen in Krain und 
der Grafschaft Cilli verliehen erhielt, als deren Lclicus-
träger Andre v. Freisteiii bestellt wurde. .Magdalena gebar 
ihm bis zu ihrem schon im J. 14815 am Clcmciititagc er-
folgten Tode drei Töchter und zwei Söhne und übertrug 
ihm gemScIitweisc einen Thcil der mit ihren Schwcstcr-
kiudern von Jakob v. Stain ererbten Güter. In der ersten 
Ilälfte dieses Jahres ist auch Andres Vater, Caspar v. 
Freisteiii '). gestorben und wurde jenem am Montag 
nach Peter und I'aul 148:5 über die von seinem Vater 
ererbten, in der Grafschaft Cilli gelegenen und die von 
seiner Frau Magdalena erlangten Lehugüter ein Lehn-
brief ausgefertigt, weil die Briefe, welche er über diese 
Güter besass. in einer Feuersbrunst im selben Jahre zu 

ij K. Friedrich'» Lehenhuch in dem Archive der k. k. Kinanx-
procuratur xu <!ru, Fol 171. S. auch Nolixenblatt d. Akad. d. Wisa. 
II. 37». 

1 Bei L a x i us, de migratinne gentium. 1. VI, 21U lg. lindei 
sieh: FreisUiner Amlreas visit 1400, Caspar anno adhnr 1500. — 
Ebendasselbe in Stadel ' s K)irens|>iegi'l u. in S c h u m i s , i.eiicon. 
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G runde gegangen waren. ') Es ist bemerkenswert]!, dass 
unter den vom Vater ererbten Lehen des Andre v. F. 
weder Freistein im Cillier Kreise noch Freistein bei Leobcn 
genannt ist, da Andre doch der einzige den Vater über-
lebende Sohn Caspar's gewesen zu sein scheint. Noch im 
J. 1483, in welchem uns Andre v. F. abermals, näm-
lich als Siegler einer Urkunde vom 12. September, be-
gegnet, laut welcher Balthasar Lueger das landcsfiirstlichc 
Schloss Lübeck in Pflege erhielt'-!), oder doch im nächst-
folgenden Jahre hatte derselbe abermals geheirathet. Seine 
zweite Frau war Agnes, Tochter des Friedrich Veitseher 
oder Voitscher. Sic brachte ihm mehrere, nach dein Vater 
ererbte Güter in Negbcin und Grueblarn zu, welche vom 
Grafen Ilaug zu Montfort zu Lehen gingen und von 
diesem dem Andre v. F. am 8. Deecmbcr 1488 verliehen 
wurden.3) Schon vor dieser Verleihung, nämlich schon 
zu Anfang dieses Jahres 1488, ani U. 1. Frauenabend 
in der Lichtmess, war Agnes gestorben, nachdem 
sie während des kurzen Bestandes ihrer Ehe vier Kinder, 
zwei Söhne und zwei Töchter geboren hatte und 

') Urkunde in K. Friedrich'« Lehenbuch a. a. O. Fol. 221. Hier 
werden folgende Lehen angeführt: in Kruin „ain zeltend tu Jlangspurg, 
ein halber Mayrhof beiy Stain am Sclutttenpach, ein mjkeber nach da-
selhxt bei/ Stain gelegen"; zu der Grafschaft Cilli gehörig: „ain Uof 
zu Briseh, ain hof sw Polaehenikh, drei/ Uneben an der 
•Töriez hey Freunleh, zwo hneben rnd zwo liofxtet zu 
Appenhofen, zu Fürmlakh ain Uneben, zu Qoriach ain 
halbe. Uneben, zu Osterwiez zwelf Uneben vnil zwo mut, 
ain hof Bunter Hegl-enberg, zwo Uneben an der GumpostgericMi 
zwo Uneben an der I.nrhahin, ain hof ror Cili bei/ der IMn neben der 
aw. ain öde. Uneben nn der Vobrabicz rnd ain risrhwaid beede rnder 
St. Khnniguudperg gelegen, ain blieben zu IMterstorf. ain hieben zu 
Germntrlarh rnd ain mulKlat daselbst." Diese Urkunde, mit der in vor. 
stehender Note angezogenen verglichen, lässt vermuthen, dass die ge-
sperrt gedruckten Lehen von Caspar, die übrigen aber von Magdalena 
v. F. herrührten. 

*) Archiv f. Kde. östr. G. tju. Jahrg. 1849, 183, u. G ö t h a. a. 
O. X, 32» Nr. 784. 

3) .Joan. Urkunde. 
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noch im selben Jahre, am Dienstag vor St. Martin, führte 
Andre v. Freistem eine dritte Frau heim, Magdalena, 
Tochter des Caspar Hardter, welche ihn im J. 1490 mit 
einer Tochter, Margaretha, im J. 1492 mit einem Sohne, 
Hanns, und später noch mit einer Tochter beschenkte. Von 
weiterem Kindersegen schweigt die Familienchronik, meldet 
vielmehr zahlreiche Todesfälle. Nur Margaretha und Hanns 
halieu — wie es scheint — den Vater überlebt. Diesem 
begegnen wir in Urkunden v. J. 1489 '), 1492 1493 3), 
1496 u. 1497 4) und noch in einem landschaftlichen Stciicr-
anschlagbuch v. J. 1516 5), Fol. 82, worin er von 44 Pfund 
lf) Den. üülten, im Vorauer Viertel mit 11 Pfund 4 Den. 
besteuert erscheint. Das Jahr 151G hat Andre v. F. aber 
nicht mehr überlebt, wie ein anderes Stcucranschlagbiicli s) 
desselben Jahres ersehen lässt, in welchem an der Stelle 
des Andre bereits Hanns Krcinstaincr erscheint. Schon im 
•f. 1531 finden wir anstatt des Hanns F. dessen Krbcn, im 
.1. 1534 aber „dir Falbenhauptin" im Steueranschlage auf-
geführt. 6) Diese ist Andre's Tochter Margaretha, die um 
das J. 1518 den Lorenz Falbenhaupt gcchlicht und ihm 
nebst anderem väterlichen Krhgutc vcrniuthlich auch die 
Landrcchtshandschrift zugebracht hatte. ') Ks wurde bereits 

>) Arohiv f. Kde. M r . U. Qu. a. a. O. 488 u. G S t h a. a. O . 
Kr. 858 . 

") G S t h XI . S51, Nr. 921'.. 
3) Joan. Urkunde. 
») S. oben S. 10. Note 8. 
' ) Im steierm. Landesarehive. Abthlg. II. Diese Steueransrhläge 

lassen ersehen, dass die Vorauer Besitzungen um 1531 durch die Türken 
arg verwüstet wurden. 

") Mit Hanns v. Freistem scheint das Geschlecht, oder dorh die 
durch Andre •. F. gegründete I.inie desselben ausgestorben m sein. 
Eine Schwester desselben, Dorothea, kommt in Urkunden aus dem 
J. 1 4 8 0 (Joan. Arch. Nr. 7818a) als liattin des Heinrieh Vtacli.r, der 
ihr 400 Pfd. Widerlage verschrieb, im J. 1488 als (iatlin des Jörg 
Kytzertorfrr. im J. 1499 all dessen Witwe, in I'rocetien mit den 
Erben ihrer gen. Ehemänner vor. 

*) Margaretha v. F. war vorher mit Sigmund Inderholzer ver-
mählt, wie eine K e u n e r U r k u n d e •. Moni. n. Invocavit 1521 
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erwähnt, dass diese Handschrift bis tief in das siebenzchnte 
Jahrhundert hinein im Besitze der Falbcnhaupte geblieben 
ist. Was seither mit ihr geschehen bis zu dem Augen-
blicke, in welchem sie von dem Gösscr Ilcntmcistcr (Ka-
jetan v. Mayern zu Anfang der vierziger Jahre auf dem 
Dachboden des s. g. Pichelhofes in Yordernberg gefunden 
und später vom Seeretär der Yordernbcrgcr Iladmeister-
communität lgnaz Nouack dem historischen Vereine für 
Steiermark geschenkt wurde, war nicht zu erfahren. 

Ueber die Zeit, in welcher das Landrccht in der vor-
liegenden Handschrift geschrieben wurde, enthalt diese 
keine Angabe. Nach der oben mitgetheiltcn Notiz am Ein-
band fiele der Anfang des Codex, weit vor die Zeit An-
dre's v. F., und da der Landrechtstext auf dem zweiten 
Blatte beginnt und zweifellos zu den ältesten Bestand-
teilen des Codex gehört, also wahrscheinlich den Anfang 
des Codex gebildet hat, so ist wohl anzunehmen, er sei 
lange vor Andre v. F. geschrieben worden, d. h. also 
lange vor dein J. 1450, um welche Zeit Andre v. F. 
geboren worden sein dürfte. Der Schrift nach gehören 
die. Einträge auf den ersten Blättern sicherlich noch dem 
Mittelalter an, wie auch die Aufzeichnungen, welche sich 
auf den letzten Blättern befinden. Da steht ein Eintrag 

. über das „taiding .. mit herezog Fridreichen.. czu Laiben 
am simtag nach sand Vireicha tag 1424", weiter „herasog 
Fridreichs ayd" und der ,herren ritter vnd huckt ayd" mit 
dem Beisatze: „die ayd sind btSchechen zu Grecz do man 
satt nach Kristi geburd 1424 am montag nach S. Mertn 
tag." Endlieh auf der letzten Seite der Handschrift gegen 
den untern Band zu findet man einige nunmehr kaum 
leserliche Familiennotizen, wie: „Bern., ist geparn.. rnd 
darnach in dem drei rnd XX jar .. Item rnd darnach mein 
tachter Anna des sanitstags nach ostern m dem vier rnd 

ersehen lässt, laut welcher sie mit ihrem Bruder Hanns und mit Veit 
Kvsl in Laihach, dieser für sich und als liorhab seiner Muhme Catarina des 
sei. Inderholzer Tochter dem Kloster Heun ben. Oilter verkaufen. — 
haut der Familienchronik starb Margaretha im J. 154-1. 
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XX jar .. Bern vnd darnach mein tochtrr Katrey des mittich 
vor.. Bartel.. tat/ in dem fnnf vnd XX (?) iar." Diese 
Einträge wird muii den Schriftziigen nach unbedenklich 
für gleichzeitige halten dürfen. Da sie nicht etwa erst 
durch späteres Anheften an das Ende des Codex gekom-
men sind und auch nicht wahrscheinlich ist, dass die auf 
den letzten Blättern befindlichen Aufzeichnungen die ältesten 
sind, vielmehr — wenn keine besondern Gründe dagegen 
sprechen — die Einträge auf den ersten Blättern auch als 
die ältesten betrachtet werden müssen, so wird man wohl 
zu der Ycrmuthung berechtigt sein: der Landrechtstext 
sei vor dem J. 1425 oder doch um diese Zeit herum 
geschrieben worden. Den Schrifitzügcn nach dürfte man 
die Handschrift auf den ersten Blick für um etwa zwanzig 
Jahre jünger halten. Doch überzeugte mich genauere. Ver-
gleichung derselben mit Handschriften aus dem ersten 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts, dass sie fiiglich in 
dieser Zeit entstanden sein konnte, wie auch die Art der 
Verbindung ihrer verschiedenen Lagen, des Formates und 
Einbände* bei Handschriften dieses Zeitraumes und selbst 
früherer Zeit bereits vorkommt. 

2. P a p i e r h a n d s c h r i f t des k. u. k. Haus-, 
Hof - und S t a a t s a r c h i v s in W i e n , Nr. 107, früher 
138 U. O. J. Oester. — Dieselbe ist beschneiten in den 
Beiträgen für Kunde steierm. Gcschichtsi|iicllcii (VI, 29) 
und in Const . v. Bülim's Werke: Die Handschriften 
des k. u. k. II. II. u. Staats-Arehives, S. 39 fg. Sie hat 
217 Blätter in Folio, in braunes Leder gebunden, und 
stammt aus dem iti. Jahrhunderte. Auf der innern Seite 
des vorderen Einbanddeckels und auf dem ersten Itl.itte 
steht: liihliothccac Archiducis Kerdinandi der vierte tliail: 
die innere Seite des hinteren Deckels alier ist mit einer 
Adresse an den Herrn Kaspar v. Stilbenberg, obersten 
Schenken u. s. w. Uberklebt. Der Genannte lebte um das 
Jahr 1520. Das Landrccht steht auf Blatt 290a—318b 
unter der Ueberschrift: „Das ist (Irr lannillmf ton Strir 
der yrtvondlichcn Recht, dir man täglicher icanndrlt: das sind 
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die hofftädin// von Grats." Es zerfallt in 233 Artikel, die 
fast sämmtlieh rubrieirt aber nicht nuinmerirt sind. An-
gereiht ist eine Ordnung des Schrannschreibcramtes, ver-
muthlich aus dem sechzehnten Jahrhunderte. Welcher 
Vorlage der Landrechtstext entnommen wurde, ist eben-
sowenig ersichtlich, als wer denselben geschrieben hat. 
Der Text trägt zahlreiche Spuren von Nachlässigkeit, Miss-
verständniss, aber auch Niehtverständniss des Abschreibers. 

3. I ' a p i e r h a n d s c h r i f t des k. u. k. H. II. u. 
S t a a t s - A r c h i v es , Nr. 84, früher 106 U. O. J. Oester., 
beschrieben von C. v. B ö h m a. a. O., S. 21 fg., besteht 
aus 441 Folioblättern, stammt aus dem achtzehnten Jahr-
hunderte und war ehemals in Ambras, später in der k. k. 
Hofbibliothek zu Wien (cod. iur. civ. 82). Sic enthält auf 
Bl. 41—388 fast alle in der vorher beschriebenen Staats-
archivshandschrift befindlichen Stücke, das steierm. Land-
recht unter der gleichen Ueberschrift wie dort auf Bl. 
204 b und 233 a und bis auf •wenige unerhebliche Ab-
weichungen mit dem Texte jener Handschrift fast voll-
ständig übereinstimmend, so dass anzunehmen ist, dass 
diese beiden Handschriften auf derselben Vorlage beruhen. 
(S. weiter unten.) 

4. P a p i e r h a n d s c h r i f t d e r k. k. l l o f b i b l i o -
t h e k in W i e n , Nr. 7248 (Ilec. 1986), beschrieben in 
den Beiträgen f. Kdc. steierm. G. Qu. VI, 27, und in 
Taluilac codicum m. Script, in bibl. palat. Vindob. V, 114-
Sic unifasst 384 Blätter in Folio mit vielen auf die Ge-
schichte der inncrüstcrrcichischcn Länder, besonders auf 
Steiermark bezüglichen Schriftstücken, von verschiedenen 
Händen im 16.—18. Jahrhunderte geschrieben. Auf BL 
303 b bis 309 b steht K. Karl's V. ConHrmation der 
Privilegien Kärnten's d. d. Augsburg, 28. .Juli 1530, 
wodurch auch die Privilegien II. Emsts v. J. 1414 und 
K. Friedrich's v. J. 1444 bestätiget wurden, welche den 
Kärntnern tlen Gebrauch des steierm. Rechtes bewilligten. 
Im unmittelbaren Anschluss hieran folgt das steierm. Land-
recht unter der merkwürdigen Ueberschrift: ,Hesclireiliunt/ 
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etlicher recht rnd gtconhaä, zum tail in vorbegriffener bcstii-
tignng und zum tail nit darin hemelt und inserirt worden." 
Es findet sich da auf 131. 309 b l>is 324 b von einer 11.-wid 
des sechzehnten oder siebenzehnten Jahrhunderts, ist aber 
unvollständig und recht fehlerhaft geschrieben. Uebcr die 
Vorlage, den Abschreiber und die früheren Besitzer der 
Handschrift war nichts zu erkunden. 

5. P a p i c r h a n d s c h r i f t der k. k. H o f b i b l i o -
t l ick in W i e n , Nr. 80(55 (Ree. 848) , ausführlich 
beschrieben in den Beitr. f. Kdc. steierm. G. Qu., VI, 
19—27 und in Tal.ulae cod. m. Script. V, 205—207. Sic 
besteht aus 214 Blättern in Folio im braunen Lederband. 
Auf der Innenseite des rückwärtigen Einbanddeckels ist 
zu lesen: „Anno 1615 den lö. Decembcr ist dises jauch 
von mir Georgen 1/neber auss Bagrn ahgeschriben worden." 
Darnach ist die Angabe in Tahulac codd. V, 205, der 
Codex sei im sechzehnten Jahrhunderte geschrieben, zu 
berichtigen. Als ein früherer Eigenthiimer desselben ist 
auf dem Deckel und auf dem ersten Blatte Johann Anton 
B. de Lcucmhcrg, kaiserl. linth in Krain a. 1055 ver-
zeichnet. Das steierm. Landrccht befindet sich auf Hl. 188 a 
bis 210 b unter der Ucberschrift: „Das ist dir lanndlauf 
von Stegr der gewondlichm recht, die man täglichen tranndilt; 
das sind die liofftading ron Grütz". und wurde, so wie der 
sonstige Inhalt des Buches vcrniuthlich von der oben 
unter 2 beschriebenen Handschrift des II. II. u. Staats-
archive« copirt. 

• >. P a p i e r h a n d s c h r i f t d e r k. k. I l o f b i b l i o -
thek in W i e n , Nr. 1283(i, in Kleinijuart. besteht aus 
einem Vorsteck blatte, anf dessen zweiter Seite die Worte: 
.Das seind dg lanntzrccht" geschrieben sind, und aus zwei 
Papierlagcn mit dem Wasserzeichen eines Ankers in einem 
Kreise zu je zwölf Blättern, welche laut der auf den 
ersten Blättern jeder Lage am untern Baude befindlichen 
Signaturen die fünfte und sechste Lage eines unbekannten 
Codex gebildet haben. Die Handschrift ist modern gebun-
den und ward im J. 1849 vom Antiquar Kuppit.-ch in 



18 Einleitung. 

Wien erkauft. Frühere Besitzer waren nicht zu ermitteln. 
Sie enthält nur das steierm. Landrecht in 214 rubricirtcn 
Artikeln unter der Uobcrschrift: „Das sindt dij lanndes 
reckt inn Steir, sunder der sclvrnng zu Grecz. Item von erst 
frag riul andwurt." Den Schriftziigen nach und mit Rück-
sieht auf die Häufung von Consonanten, den steten Ge-
brauch des s am Ende und in der Mitte der Worte: das, 
heissen u. dgL, und die vielen grossen Anfangsbuchstaben 
dürfte diese Handschrift der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts angehören. Mitten im Artikel 155 wechselt 
die Schrift des Textes und scheint demselben Schreiber 
eigentümlich, der die Rubriken vom Art. 110 an 
geschrieben. Die Rubriken sind mit Ausnahme zweier 
rotli gesehrieben, vermuthlich erst nachdem der Text 
bereits geschrieben war und teilweise au unpassender 
Stelle eingetragen. Bis zu Art 109 sind auch die Initialen 
und weiter vorne auch einzelne andere Buchstaben r o t 
angestrichen. Nicht selten ist der Text durch Auslassun-
gen. Missverständuiss u. s. w. verdorben. So lautet •/.. B. 
Art 9: „Des soll er gewert werden von seinen holden vnd 
vor allen gelertten" anstatt: „Ez sol ainherr gewart werden 
v. s. h. vor allen geltem"; oder Art. 78: „Ain jeglich man 
teestet igt seinen Schacz" (statt: saez) u. s. w., oder Ar t 110: 
„ Wann ein deicp dg hamidthaft auf im hat. so pedarf man 
der zeugen nicht gen dem dewp, dg er Hgmbt" (anstatt: die 
im die er nemen) oder Art. 102: ,Gelub penehredd 
prechmt recht perichrecht" u. s. w. Vorlage und Schreiber 
dieser ungcachtet ihrer Mängel schätzbaren Handschrift 
blieben unbekannt. 

7. P a p i c r h a n d s c h r i f t der k. k. I l o f b i b l i o -
t h e k in W i e n , Nr. 2470 supplein. (s. Beitr. f. Kdc. 
steierm. G. Qu., VI, 28), enthält 17 Blätter, Folio, ohne 
Einband. Auf Blatt 1 steht von einer jungen Hand: 
„Ad 1 v. J. 144H Stiyermärk. Abtheilung", sodann mit 
Schrift des sechzehnten Jahrhunderts: „Landts vnd Herrn 
Hecht fn Steger", dann wieder in neuerer Schrift: „Sine 
dato et anno" und weiter unten: „VI. Ii. 1. JO". Auf 
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Blatt 2 beginnt das Land recht unter der Aufschrift: „Der 
Her reu recht hm ihr Steycrmarch" von einer Hand des 
sechzehnten Jahrhunderts geschrieben. Es läuft zunächst 
Iiis HI. 11, dessen zweite Seite über die Hälfte unbe-
schrieben ist, setzt dann auf Hl. 12 fort unter der Ueber-
schrift : „Das sei mit i Ii/ Inuiidtsreeht so mim tiglirh int 
limiiilt Stiyir iim ihn hoflaidhig zu Grnitz icauillt. Frag 
rnd mitwort" bis auf Hl. 14 und weiter nach Freilassung 
einer ganzen Seite auf Hl. 15 b unter der Ueberschrift: 
„ Vom giriddt". Das letzte Hlatt ist ganz unbeschrieben, 
vom vorletzten ist nahezu die ganze untere Hälfte weg-
gerissen und hicdtirch die darauf stehenden Artikel ver-
stümmelt. Obwohl zu den vollsten Texten gehörig, zählt 
das Landrccht hier doch nur sechzig Artikel, weil zumeist 
mehrere denselben Gegenstand betreffende in einen zusam-
mengezogen und unter eine gemeinsame Itubrik gestellt 
sind. Weder der Verfasser dieser interessanten Kcdactimi 
des Lnndrcchts noch der Schrcilier und die Vorlage dieser 
Handschrift konnten erforscht werden. Auch deren frühere 
Hcsitzcr waren nicht zu ermitteln: nach den Aufzeich-
nungen am Titclhlattc möchte zu vermuthen seilt, dass 
die Handschrift einem innerösterreichisehen Hcgicrungs-
arehive einverleibt war. Wie die zunächst vorher beschrie-
bene ist auch diese Handschrift häufig incorrcct Man liest 
da z. H. nevdt statt inort, beraub statt rerauli. nacht-
»laher statt naehtsehachcr u. s. w. Als Kigenthiimlichkeitcii 
in der Wortschrcibung führe ich im: bewharen. vharenudt, 
wlicr, vorlhorn, furhhas. wltol, ehr u. dgl. 

8. P a p i c r h a n d s c h r i f t des f ü r s t l i c h D i c t -
r i c h s t e i n ' s c h e n A r c h i v e * zu N i k o l s b n r g in 
Mähren Nr. 211, II in Folio, beschriehen in den Bei-
trägen f. Kdc. steierm. G. 0 " - VI, .'10 fg. Sie stammt aus 
dem sechzehnten oder sicheiizchutcn Jahrhunderte und 
vermuthiieh aus der Bibliothek des Freiherrn Hotfiiiann 
v. (irüiihüchcl und steht zu den oben unter 2 und 5 
beschriebenen Handschriften in der engsten Beziehung 
(s. weiter unten). Das Landrccht beginnt da auf Hl. IIa 

2* 
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unter der Ueberschrift: „Das ist der landschaffl (!) von 
Steyr der gewondliehen recht die man tegUchen wandlt; das 
sindt die hofftedivg ron Grats" und zerfallt in 229 meist 
rubricirte Artikel. Wie in den beiden angeführten Hand-
schriften folgt auch hier dem Landrechte die Ordnung 
des Schrannschreibcramtes. Ausser den mit diesen Hand-
schriften gemeinsamen Mängeln hat die Nikolsburger noch 
zahlreiche andere vom unbekannten Schreiber derselben 
verschuldete. 

9. P a p i e r h a n d s c h r i f t im A r c h i v e dos Oi-
ste r c i e n s e r S t i f t e s Ii c u n , ohne Bezeichnung 
(s. A. W e i s s in den Bcitr. f. Kde. d. st G. Qu. II, 20 
Nr. 10 u. Beitr. XI, 138 fg.) ist ein reichhaltiger Sammcl-
codcx oder genauer bezeichnet ein steierisch-kärntnisches 
Formular- und Copialbuch, 429 Blätter in Folio umfassend, 
im sechzehnten Jahrhunderte, von verschiedenen Händen 
geschrieben. Das steierm. Landrecht steht auf BL 142—156 
und zwar so wie in der oben unter 4 beschriebenen Hand-
schrift im Anschlüsse an die Confirmation jener Privilegien, 
durch welche den Kärntnern der Gebrauch des steierm. 
Höchtes gestattet worden ist. Die Ueberschrift lautet hier: 
„Reckt nid gewonhait dbgemelter landtschafl Khärndten, so 
(in der) rorgeschribncn bestatigung nit all begriffen worden." 
Die Zahl der Artikel beträgt 181. Hierauf folgen wieder 
Privilegien für Kärnten vom K. Friedrich v. J. 1444 und 
von K. Maximilian v. J. 1494 und weiter die Bemerkung: 
„lim was gesta.lt weillundt obgemettcr Klmnig Maximilian 
vnd ietzo Khunig Ferdinandt obbesehribnen landslwndtvessten 
vnd Frei/mit in ankkmft Jerer Majestät Regimendtes der 
landtschafft Khämdten confirmirt md bestattiget, hat Hammen 
Pukhel emzufuern mnotturftig bedunkkt, so rnd dieweil es 
vst ingleichen itihatt, vmb khurtse willen zu beschreiben 
ntderlasseti." Da alle diese Stücke zusammengehören, ist 
zu vermuthon, dass der Landrechtstext von Hanns Pukchel 
oder von einer von ihm herrührenden Vorlage um das 
J. 1530 etwa geschrieben worden sei. Auch dieser Text 
ist sehr nachlässig gesehrieben und in vielen Artikeln 
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sehr verdorben. In den sechziger Jahren des sechzehnten 
Jahrhunderts besass diesen Codex der Urbars-Sccrctiir des 
Stiftes Kcun, Andreas v. Grudeneg, dem er so wie viel-
leicht auch noch späteren Stiftsverwaltern als Geschäfts-
handbuch gedient haben mag. 

10. P a p i e r h a n d s c h r i f t e h e m a l s in der Bi-
b l i o t h e k des B e n e d i e t i n e r S t i f t e s A d m o n t . Wie 
oben erwähnt wurde, kam diese Handschrift seit dem 
Stiftsbrande im J. 18(52 nicht mehr zum Vorscheine und 
ist selbe nur aus dem Berichte K a l t c n b ä c k ' s in den 
Wiener Jahrbüchern der Literatur Bd. 115 bekannt. Hier-
nach bestand sie aus 118 Blättern in Quart und enthielt 
auf Bl. 13—44 „(las recht rnd ullt hestiitt lehenrechf purrh 
in Stcir gebräuchig", auf Bl. 44—54 „die uinnug der -ICIJ-
tracht" etc. von K. Friedrich v.J. 1445, auf BL 54—107 
„Austrug der fanudtx rnd schrannrecht in ütegr", endlich 
Bl. 107—118 „das ju-rgkjmerh". Laut des Vorwortes dat. 
Marchhurg am 7. August 1531, sind diese Stücke ohne 
irgend welche Veränderungen der alten Vorlagen von 
Wolfgang Schallinger abgeschrieben worden. Der Auszug 
der Land- und Schraimrcchtc bestand aus 193 Paragraphen, 
von denen K a l t e n b ä c k a a. <>. im Anzcigcblattc S. 35 
fg. vierundzwanzig veröffentlieht hat. Die von ihm beab-
sichtigt gewesene Piihlicatiou des ganzen Bechtsdciikuiales 
ist nicht zu Staude gekommen und scheint auch von den 
nach seiner Angabe bereits gedruckten Bogen nichts mehr 
vorhanden zu sein. 

K a l t e n b ä c k erwähnt a. a. (). ein kleines, in En-
c n k e l's im Archive der nicdcrüstcrrcichisrhcn Lamlstiinde 
verwahrten Collcctanccn licfindliches BrueliMiick eines 
steierm. Bechtsbiiches. Auf meine hierüber gestellte An-
frage thciltc mir der Vorstand dieses Archive* Herr 
A. K ö n i g Auszüge dnraus mit, welche vcrniuthcn Hessen, 
dass dieses angebliche steicriu. Itechtsbiich nur ein Bruch-
stück des s. g. Schwallenspiegels sei. (Jenauerc Filter-
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Buchungen desselben, von Herrn Professor Dr. A. v. L u -
s c h i n auf nieine Bitte angestellt, haben diese Vemiuthung 
bestätigt. 

Von einein zweiten ähnliehen Bruchstücke, welches 
sich nach Kaltenbäck's Angabe im Archive der ehemaligen 
k. k. vereinigten Hofkanzlei befunden haben soll, habe ich 
bis jetzt nähere Kunde nicht erlangt. Vielleicht ist es 
dasselbe, welches von Kaltcnbäck im Austria - Kalender 
v. J. 1844 unter der Uebersehrift: „Alte Bechtsgeicohnheiten 
aus Steiermark" leider ohne Andeutung seiner Quelle und 
hiernach von Isidor Proschko in seinem historischen Kornau: 
„Erasmus Tattenbach" in modernisirter Ausdrucksweise 
initgetheilt wurde. Es enthält zwanzig Artikel, wovon die 
A r t 8, 9, 13, 14, 17 im Wesentlichen den Art. 184, 
198 Ende, 143, 187, 188, 67 des unten abgedruckten 
steierm. Landrechtes; die Art. 2, 3, 5, 6, 7, 10, 15, 19, 
20, inhaltlich mehr oder weniger den A r t 261, 15, 160 
Ende, 174 Anfang, 82, 202 (abweichend;, 221, 183, 184, 
182, 185 des Schwabenspiegels (Lassberg) entsprechen; 
die Art. 1, 4, 11, 12, 18 Bestimmungen über Weinberg-
rechte und Art. 16 Strafsatzungen auf schlechtes Müller-
mass enthalten. Der erste Artikel lautet: „ Wer Weintrauben 
stiehlt aus dem Weingarten biisse für eine Weintraube ein 
Ohr, für zwei beide Ohren, für drei oder mehr ist er leibs 
und ffuts Verfällen und man soll ihn dem Landrichter tiber-
avtirorten". — Der letzte Artikel sehliesst mit den Worten: 
„Schlägt er es sti todt, man soll ihn bessern um das Haupt, 
weil keiner sein Lehrkind mit mehr als zwölf Ruthenscklägen 
züchtigen soll." — Da die Geltung mehrerer Bestimmungen 
dieser Kechtsaufzeichnung in Steiermark während des 
Mittelalters unzweifelhaft ist, so verdient selbe beachtet zu 
werden. 
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Die hier oben beschriebenen zehn Landrcchtshand-
schriften werden bei den nachfolgenden Erörterungen, in 
den Vergleichungstafeln und bei Anführung der Text-
varianten grösserer Bequemlichkeit und Kürze halber 
durch die Buchstaben B bis K hczcichuct werden und 
zwar ist 

Ii = der Staatsarchivshaudschrift Nr. 1U7, olicn unter 
2, und zugleich der Ilofbibliothekshandschrift 
Nr. 80G5, oben unter 5. Insofern es aber doch 
mitunter erforderlich ist, die beiden Hand-
schriften gesondert zu betrachten, wird erstcre 
durch B' , letztere durch B* bezeichnet. 

C = der Staatsarchivshandschrift. Nr. 84, oben unter 3. 
D = der Hofbibliothckshnndschrift Nr. 128il(J, oben 

unter (!. 
E = der Ilofbibliothekshandschrift Nr. 7248, oben 

unter 4. 
F = der Heuner Archivshandschrift, oben unter 9. 
G = der Xikolshiirgcr Archivshandschrift, oben 

unter- 8. 
II = der Hofhihliothckshaiidschrift Nr. 2470, supl. 

oben unter 7. 
I = der Joaiiiicumshandschritlt Nr. .')0G4. oben 

unter 1. 
K = der Adnionter Handschrift, oben unter 10. 

Der unten abgedruckte Landrechtstext, welcher bis 
zum Artikel 35 der Handschrift B1 weiter aber I zur 
Grundlage hat, wird durch A bezeichnet werden. 
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III. 

Die Beziehungen der Handschriften zu 
einander und deren Verschiedenheiten. 

Als ü b e r s i c h t l i c h e Darstellung der Ucbercin-
stimmung und der Abweichungen unter den verschiedenen 
Handschriften bezüglich ihres Inhaltes und der Einteilung 
desselben diene die nachstehende Vergleichungstabclle, zu 
deren Erklärung kaum bemerkt zu werden braucht, dass 
siinuutlichc verglichene Texte auf den Text der folgenden 
Ausgabe A bezogen sind und dass ein senkrechter Strich 
das Vorhandensein und die mit A übereinstimmende Auf-
einanderfolge der betreffenden Artikel, ein Querstrich aber 
den Mangel der Artikel bczciciinct. Der systematisch ge-
ordnete Text in II blieb von der tabellarischen Verglci-
chung ausgeschlossen. 
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Vergleichungstafel. 

1 A L v d L i 
£ 1 ' I K Ö l 

1 1 1 169 — 144 . 
lull. 1 — — ' 

a 160 
lall. — 144 

e»nt. — — 
s HU) 

roiit. — 145 — — 

4 161 — 144 
145 — — ! 

108 — — — 68 

6 163 — 146 — 67 

7 164 — 147 — 68 

8 — 147 — 69 

9 — 147 — 69 

10 — 148 
14» — — 

11 — 149 — — 

13 169 — — — — 
18 191 — — — — 

14 190 — 166 — — 

15 193 — — 16 — — 

Iß — — 17 — — 
17 — — 16 — — 
18 — 167 18 — — | 
19 — 168 19 — — 
20 so SO 197 — 30 - -

•) Da die Admnnter Handschrift nur au« den dürftigen Mitthei-
lungen Kaltenbäck'a bekannt ist, so können eben nur diese zu obiger 
Vergieichung benutzt werden. 
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A 

21 

22 

23 
24 
25 
26 

27 

28 
20 
30 
81 
32 
33 

34 
35 
36 
37 
38 
3!) 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 

47 
48 
49 

50 
51 
52 
53 
54 
55 

B 

21 21 

55 55 

198 

203.204 

205 

I 
206 

207 

210 
212 
213 

214.169 
170 

171 

I 
172 

173 
174 

I 
175 
176 

P | G | 

186 

169 

172 

173 

167 
174 

21 

181 

151 

150 

152 
153 

160 

161 

I 
162 

163 
164 

43 

44 

48 

49 

53 

98 

69 

I 
70 

20 
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A. II c i) E F G I K 

56 »6 56 187 — 54 21 — 

57 188 — 165 — ' 

58 189.131 131 121 • — | 

j 59 132 132 122 — 

60 133 122 -

»1 
63 134 123 ' 
6» 63 — 124 — ! 

64 63 — 124 — 

«5 64 64 — 125 62 30 — 

66 — — — j 
67 66 65 139 — 126 63 — j 
68 65 65 141 — 128 1 — 

69 140 — 127 64 
— 

70 142 — 129 — ! 

71 — 130 — 

72 — 131 — 

73 — 132 — 

74 146 — — — 

75 — — 4 0 — j 
76 — 13» — 

77 147 — 132 — ! 

78 — — — 

70 — 184.185 _ | 
80 — — — 

81 — 136 — , 

82 152 — 136 — ' 

88 1 1 1—8 
84 2 8 — ] 

85 3 4 50 — 

86 4 . 5 5 . 6 
* * 

87 5 6 — I 

88 6 7 — 1 
89 7 7 — 

90 8 7 87 8 8 s 85 55 
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1 B c D E P G I K 

»1 88 88 9 9 8 86 56 — 

92 9 — 

93 
\ — 

94 — 

95 90 60 — 

96 — i 
97 — 

98 16 16. 17 15 16 — 

99 16 18 17 — 

100 17 19 18 — 

101 
102 _ 
103 100 100 20 22 21 
104 1 
105 21 j 3 22 100 70 
100 

107 
108 
109 26 
110 28 26 
111 27 28 . 

112 27 27 
113 28 29 28 
114 
115 1 10 

1 
80 6 

110 113 113 111 7 
117 
118 114 114 34 a 3 112 
119 8 
120 35 35 34 
121 86 35 ___ 
122 118 118 37 36 116 
123 37 
124 118 118 37 116 
125 119 119 40 38 37 117 90 
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A B c D E F G 1 K 

1 126 120 120 41 39 38 118 91 — 

127 \ 
— 

i 128 37 36 — 

189 40 — 

130 46 - 4 7 41 39 — ' 

131 48 41 19 — . 

132 42 10 1 — 

133 44 41 — 

134 51 45 42 — ' 

136 — — — 

• 

100 ; 
136 130 130 52 46 43 — 

137 47 44 — \ 

138 — 

! 139 — 

140 18 

, 141 57 51 48 — 

142 59 53 50 — ! 

143 58 52 49 135 18 

144 60 54 51 — 

145 61 135 110 — 

146 140 140 — 

147 57 54 — 

148 — — — 

14» 68 55 — 

150 22 
161 — 

152 — 

1 153 — 

164 70 60 — 

155 7 1 — 120 — 

1 156 160 160 7 2 66 146 121 
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A Ii C i) E p e I K 

, 157 151 151 73 66 147 122 — i 

158 152 148 — 

169 

i flu 

153 153 149 28 ' 

1 D<> 

161 — 7 0 • 

lbä 154 154 80 72 150 — . 
168 155 155 78 71 151 — 
164 — 79 72 — 1 

165 155 155 81 i ä 151 130 32 

166 t 3 152 — 
167 — — 

168 74 — , 

168 — | 

170 35 
171 — 1 

172 — , 

173 79 61 159 36 
174 164 164 90 79 61 160 139.140 36 
175 164 164 91 80 62 160 141 37 
176 166 165 92 161 
177 92 ! 

178 i 93 
179 84 66 
180 

— — 

181 85 67 166 j 
182 1 f i 171 97 167 ' 

183 171 171 98 69 167 
181 1 72 1 72 99 168 150 
185 100 89 _ i 
186 101 
187 101 

— 
188 1 76 176 102 110 1 72 1 54 



Handschriften, Yergleicliung. 

A II f! D E P 0 I K 

18!) 177 177 103 91 173 155 — 
190 91 70 — 

191 92 71 — 
192 106 92 71 • — 

198 181 181 93 ; 2 1 77 — 
194 — — 94 160 — 
19» 182 182 — 94 • 178 — 
196 1 — 94 1 — 
197 184 184 — 95 76 77 180 — 

1 198 — — 96 78 — — 
199 185 185 — 97 79 181 — 
20(> 98 .99 80 . 81 — ! 

SOI 187 187 — 100 82 183 — | 
302 — — — — 168 — , 
208 188 188 101 83 184 169 — 
204 102 84 . 85 1 70 — 

20» — 103 86 — 

SOS 103 86 — 
207 — 104 87 — 
20» — 105 88 — 

SOS 107 90 — 
210 — 106 89 — 
211 • — 108 91 — 
212 197 197 — 108 91 193 — 

21.1 — — — 110 93 — -

211 198 198 — 109 92 194 180 — 
215 — III 94 — I 
2 Iii — 112 95 — , 

217 10 7 113 96 — 

218 114 98 49 
S i t 113 97 — : 

22« 204 204 115 99 200 

221 2i>4 204 116 100 SKII — 
222 2"4 204 112 116 101 sor. 188 
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A B c D E P 6 I K 

223 204 204 113 117 102 201 189 52 

224 205 205 118 190 52 

225 118 52 

220 1 • 119 204 53 

227 119 204 — 1 

228 120 205 — 

229 121 — 
230 120 121 109 — 

231 122.123 110.111 — 

232 124 112 56 1 

238 124 210 — I 
234 125 200 — ' 

235 125 — ! 

230 120 57 
237 57 
238 57 j 
239 - 220 220 j 
240 130 58 
211 131 131 121 _ 
242 153 137 
248 150 141 220 -
244 157 142 210 : 
215 158 143 
240 
247 
248 
249 230 230 
250 
251 
2ü2 233 233 229 218 

Diese Zusammenstellung lehrt zunächst, dass die 
Handschriften « C G die reichsten Landrechtstexte ent-
halten. Diese Texte stimmen aber auch sonst so sehr 
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miteinander Uberein, dass sie nothweudig zu einer (jruppe 
vereinigt werden müssen. Die engste Verwandtschaft be-
steht namentlich zwischen den beiden mit B bezeichneten 
Handschriften, der des Staatsarchives Nr. 107 und der 
der Ilofbihliotiick Nr. 806;"». Die Ueberschrift am Anfange, 
die Artikel Überschriften, der gcsainmtc Inhalt und dessen 
Einthcilung sind in beiden Handschriften, abgesehen von 
wenigen ganz bedeutungslosen Verschiedenheiten, genau 
übereinstimmend. Am auffallendsten zeigt sich diese Ueber-
einstimniung in den Fehlern und Mängeln. So beginnt 
z. B. in beiden der Artikel 5(1 A unrichtig: „Wer innen 
zeugen bewärth da er mit beirären will". So fehlt in beiden 
im Art. 02 A das uncntbchrüchc Wörtehen „alt". Im 
Art 93 A haben beide „erib man" statt: erbar mann und 
„eher min nigra leib" statt: vber sein aigen. Im Art. 107 A 
fehlen beiden die Schlussworte: vmb sein aigen. Im Art. 203 A 
lesen beide Handschriften „neid" statt: inord, am Anfang 
des Art. 221 „netnen" statt: rennen, und am Schlüsse 
dieses Artikels fehlen die Worte: „mit not" u. fg. Da auch 
der weitere Inhalt dieser zwei Handschriften die griisstc 
Ucbcrcinstimmiiug beider zeigt (s. die Beschreibung der-
selben in den Beitr. f. Kde. steierm. G. Qu. VI, 19 fg.), 
so wird nicht bezweifelt werden können, dass «lie jüngere 
dieser Handschriften, nämlich die der Hofbibliothek, eine 
('opie der anderen sei. 

Auch die Handschrift C stimmt mit der Staatsarchivs-
handschrift B1 in so hohem Grade zusammen, dass selbe, 
wenn nicht geradezu als ('opie dieser, so doch als Copie 
einer beiden Handschriften gemeinsamen Vorlage betrachtet 
werden rauss. Inhalt, Artikelfolge und Einthcilung sind hier 
und dort dieselben. Auch offenbare Nachlässigkeiten. Aus-
lassungen und andere Mängel haben Itcidc /.umeist mit-
einander gemein. Doch hat C manche Eigcnthiiinliclikcitcn, 
welche besonderer Erwähnung Werth sind. Manchmal hat 
C bessere Lesarten, z. B. im Art. 220 A richtig «jierbaften 
rieeh", während B ,behafflrs rieeh* liest. Mitunter hat 
aber C schlechtere Lesarten: z. B. im Art 72 A : „ Wann 

3 
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am man sein trg im selben bewärt", anstatt: cnvollen 
bewärt; oder im Art. 105 A anstatt: aigen öden, ganz sinn-
los : aigen ordnen. Besonders bemerkenswert!! sind mehrere 
Stellen, in denen C andere Lesarten hat als B, die Les-
arten heider Handschriften aber falsch sind. So lautet der 
Anfang des Art. 221 A : „Hennen strasreneber" in B : 
nemen str. und in C gar: renerender str. Im Art. 156 A 
vom Mord liest B wiederholt: mard, C aber: märd. Aehn-
liehes findet man in folgenden Stellen. Im Art. 105 A 
liest B anstatt: Jet er min oder nur", sinnlos: let er im 
o. nier, C. aber nur: let er mcr. Art. 111 A lautet: „ Vmb 
nur am lemiman sait, da saif ains fta sten gotslians man 
wol vmb, der am edehwm ist". In B steht nach: „trol vmb" 
ein ganz unverständliches: „mm", mit einein darüber be-
findlichen Abkürzungszeichen: in C fehlt diese Silbe. 
Dieses Straucheln der beiden Handschriften an denselben 
Stellen scheint mir die Annahme einer gemeinsamen Vor-
lage, die an diesen Stellen schlecht leserlich war, sehr zu 
bekräftigen. Die Abweichungen in beiden Handschriften 
wären dann dadurch zu erklären, das» der Schreiber von 
C die unleserlichen "Worte anders las, als der von B, 
beziehungsweise lieber ganz wegliess, während der von 
IJ sieh begnügte, die Sehriftzügc seiner Vorlage möglichst 
getreu nachzuzeichnen. I )ass die Uebereinstimmung zwischen 
B und 0 auf der Gemeinsamkeit ihrer Vorlage beruht 
und nicht darauf, dass C unmittelbar von B abgeschrieben 
worden sei, wird auch durch folgende Wahrnehmung 
entschieden bekräftiget. C enthält mehrere Stellen, welche 
in B fehlen, in andern Handschriften aber vorkommen; 
so bei Art 120 A nach den Worten: „JJumbt der jiauer", 
die Worte: „vnd das gut", während diese letzteren in B 
fehlen; oder bei Art. 216 A die Worte: „das im das gut 
nrstolen sei". Ks ist offenbar viel wahrscheinlicher, dass 
in B diese Worte aus Versehen des Schreibers weg-
geblieben sind, als dass der Schreiber von C dieselben 
aus eigenem Nachdenken genau so hinzugesetzt habe, wie 
sie sieh in den andern Handschriften finden. 
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Zu der Handsehriftengruppe BC gehört zweifellos 
auch die Nikolsburger Handschrift G. Die Ueberschrift 
des Landrcchts lautet in allen vier Handschriften gleich, 
nur dass in G unrichtig anstatt „landlauf das Wort „Innä-
sehnfl" steht. Sämmtliche Artikel von BC hat, mit 
Ausnahme von dreien (44, 50 und 144 A), auch G : da-
gegen findet sieh in G kein Artikel, der in BC nicht 
enthalten wäre. Ebenso ist die Artikelfolge und Einteilung, 
bis auf einige unbedeutende Abweichungen, meist Zusaimncn-
ziehungen mehrerer Artikel in einen, in BCG genau über-
einstimmend. Nur durch schlechtere Lesarten und andere 
auf Rechnung der Nachlässigkeit oder l *nwissenheit des 
Schreibers zu setzende iiiin gel unterscheidet sieh G von 
BC. Ob G von einer dieser Handschriften abgeschrieben 
wurde, kann dahin gestellt bleiben: die nahe Beziehung 
von G zu BC ergibt sieh, abgesehen von dem oben (ie-
saglen, auch daraus, dass sich auch der sonstige Inhalt 
der Nikolsburger Handschrift in jenen Handschriften findet 
(s. Beitr. f. Kde. steierm. G. Qu. VI, 30). 

Mit der Handsehriftengruppe BCG stimmt die Joan-
ncunishandschrift I insofern iihcrcin, als die 218 Artikel 
derselben sämmtlich, bis auf zehn, auch in BCG und 
zwar ganz in derselben Reihenfolge und fast durchaus 
ganz gleichlautend enthalten sind. Andererseits bestehen 
aber wichtige Verschiedenheiten zwischen BCG und I. 
Zunächst fehlen, wie bemerkt, in BCG zehn Art. von I, 
nämlich Art 66, 117, 123, 160, 161, 164, 194, 198, 
202. 213 A. Ferner fehlen in I die ersten fiinfunddreissig 
Artikel von BCG und der Artikel: von anhehahung (nach 
Art. 175 A). Auch haben BCG häufig andere Rubriken, 
wie auch die Ueberschrift des (ranzen in I anders lautet 
als in jenen Handschriften. Mitunter finden sich in BCG 
mehrere Artikel von I zu einem vereinigt, beziehungs-
weise in I ein Artikel von BCG in mehrere zerlegt. Ilie-
bei zeigen BCG manchmal grössere I'rsprünglichkcit in-
sofern, als in I Artikel vorkommen, welche offenbar 
nur durch Auseinanderreissen zusammengehöriger Sätze 

3 * 
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entstanden sind, wie z. B. Art 139, 140 I, o. Art. 28, 29 I. 
Dagegen hat I zumeist bessere Lesarten. Ein gegenseitiges 
Abstammungsverhältniss dieser Handschriften ist nach dem 
Gesagten nicht anzunehmen und ist I als eine cigenthüm-
lich gestaltete Landrechtsfonn zu betrachten. 

Nicht so einfach, wie die Verhältnisse der Hand-
schriften BCG zu einander und zu I, sind die der übrigen 
Handschriften, die sehr auffallende Eigentümlichkeiten 
zeigen. Vor Allem bemerkenswerth ist, dass die ersten 
fiinfunddreissig Artikel von BCG, welche in I fehlen, in 
I) und H vollzählig, in F aber nahezu vollzählig zu 
finden sind. Nach K a l t e n b a c h s Mittheilungen iiber die 
Admonter Handschrift K und Zusammenhalt dieser mit 
andern noch zu erörternden Uniständen ist kaum zu be-
zweifeln, dass jene Artikel mehr oder wenig vollzählig 
auch in K. enthalten gewesen sind. Die Art. 67—69 Iv 
entsprechen im Wesentlichen den Art. 5—9; der Art. 98 K 
aber dein l e tz ten jener fiinfunddreissig Artikel. Zwischen 
den Art. 69 und 98 K wird man die übrigen jener fünf-
unddreissig Artikel, unterbrochen durch manche Einscliübe, 
verniuthen dürfen. In der Handschrift Ii finden sich zwar 
diese Artikel nicht, vermuthlich aber nur dcsshalb nicht, 
weil diese Handschrift nicht mehr vollständig erhalten ist, 
oder der Schreiber von E seine Vorlage nicht vollständig 
copirt hat. E zeigt nämlich, wie die folgenden Erörterungen 
darthun werden, so vielfache Ucbereinstiininung mit an-
tlern, diese 35 Artikel enthaltenden Handschriften, dass 
der Mangel derselben in E nur auf einem ganz äusseren 
Grunde beruhen kann. Demnach wären also diese Artikel 
als Bestandteile aller bis jetzt bekannten Landrechtshand-
schriftcn, ausser I, zu betrachten und stünden somit die 
neun Handschriften BCDEFGHK, welche jene 35 Ar-
tikel haben, der Handschrift I als reichere Landrcchts-
forinen gegenüber. 

I 'nter den noch zu besprechenden Texten DEFHK 
stehen DEF zu einander in engeren Beziehungen als 
zu IIK. Unter jenen dreien ist D die älteste Form und 
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auch sonst zunächst beachtenswert. Von den 252 Artikeln 
der Ausgabe fehlen in I) zweiunddreissig, nämlich die 
Art 135, 193—216 u. 246—252 A. Hievon dürften die 
Art. 193—21(5 nur in Folge eines Versehens ausgefallen 
sein, wie solches überhaupt bei dieser Handschrift eine 
grosse Rolle spielt und der Umstand zu bekräftigen seheint, 
dass schon vom Art 192 A das Ende fehlt. Dieser Ar-
tikel und die- folgenden waren also, wie in den enge ver-
wandten Handschriften EF und den übrigen, wohl auch 
vollständig in der Vorlage von I); aber der Abschreiber 
mochtc anstatt der Blätter, worauf die Fortsetzung von 
Art. 192 und die folgenden Artikel standen, eine andere 
Papicrlagc ergriffen und gedankenlos weiter copirt haben. 
Somit würde I> seinem Inhalte nach als mit BCG bis auf 
den sehr bemerkenswerthen Unterschied übereinstimmend 
zu betrachten sein, dass in D die letzten sieben, über 
Jiidenrecht handelnden Artikel von BCG, nämlich Ar-
tikel 246—252 A fehlen. Dieser den Handschriften B( 'I)G 
gemeinsame Inhalt ist aber in D in einer von der Ein-
teilung in den übrigen Handschriften sehr abweichenden 
Weise eingeteilt, wie die nachstehende übersichtliche 
Zusammenstellung ersehen lässt. 
Art. 1—106 D entspricht Art 83—192 A ausser Art. 135. 

„ 107- 131 „ „ „ 217 841 „ 
„ 132-152 „ „ „ 5 8 - 8 2 „ 
„ 153-158 „ „ „ 242 -245 „ 
„ 159-169 „ „ „ 1 - 1 2 „ 
7! 170-189 „ „ „ 3 6 - 5 8 „ 
. 1 9 0 - 2 1 4 , „ „ 1 3 - 3 6 „ 

Dass diese Abweichung von der Einteilung in den 
Handschriften BCGI auf keinem durehdaehton Plane be-
ruhe. kann nicht zweifelhaft sein, wenn man beachtet, wie 
durch dieselbe die doch einigermassen wahrnehmbare 
systematische Ordnung des Inhaltes in BCG1 gänzlich 
zerstört erscheint. I) enthält übrigens selbst ziemlich deut-
liche Andeutungen über die Ursachen jener Abweichung. 
Wenn es richtig ist, dass — wie früher vermutet wurde 
— der Mangel der Art. 193—216 A nur ein zufälliger 
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sei, so unterscheidet sich die Einteilung in D von der 
in BCG vornehmlich dadurch, dass zwischen die A r t 1 
bis 12 und 13—36 A die Art. 36—58 A und zwischen 
die Art 83—241 und 242—245 A die Art 58—82 A 
hinein gerathen sind und dass nicht Art. 1 A, sondern 
Art 83 A den Anfang bildet. Wie dies so kam, dürfte 
folgendermassen zu erklären sein: Der Schreiber von D 
benützte eine nicht geheftete Vorlage und begann von 
jenem Blatte zu copiren, welches mit Art. 83 A anfieng, 
schrieb dann weiter bis Art 192 A oder bis Ar t 241 A , 
wobei das Blatt mit Art. 193 — 216 überblättert oder ver-
legt worden sein mag, bekam dann die Blätter mit Ar-
tikel 58—82 in die Hände, eopirtc dieselben u. s. w. Nach-
dem die richtige Aufeinanderfolge der Papierlagen einmal 
zerstört war, gerictk bei der Gedankenlosigkeit des Copisten 
das Ganze in Unordnung. Diese Vermutung wird durch 
folgende Bemerkung fast zur Gewissheit. Art 131 D 
lautet: „Gegen moUige zungen muess man viU zeugen haben 
genueg vber vir tcochen ob er mW. Die Worte: genueg 
u. s. w. gehören aber gar nicht zu diesem Artikel, son-
dern zum Art 189 D = 58 A, fehlen aber dort. Dies 
lässt kaum bezweifeln, dass der Schreiber von einer Vor-
lage abschrieb, von welcher eine Lage oder ein Blatt mit 
dein Art. 241. A endete, eine andere aber mit den Worten: 
,,genueg" u. s. w. des Art 58 A begann, und dass diese 
gedankenlos an jene angereiht wurde. Ebenso entstand die 
Unterbrechung zwischen Art 12 und 13 A. Am Ende 
des Papicrblattes einer Lage standen vom Art. 12 A nur 
die Worte: „ Wann man vriaU dingt vnd wenn". Dieser 
Lage folgte eine andere, welche mit den letzten Worten 
des Art 36 A : „der mensch dem es anerstorben ist" u. s. w. 

.anfing. Demnach schrieb der Copist in D : „Wann man 
rrtail dingt vnd nenn der mensch dem es anerstorben ist". 
Diesmal wurde er aber gewahr, dass so lautend der Ar-
tikd keinen Sinn hat und fügte verbessernd den mit-
geteilten Worten hinzu: „dem mues >r nachsprechen oder 
es verjerett" und sodann die auf Art. 36 A folgenden 
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Artikel. Nach dein G ('nagten wird man in Anbetracht, 
dass die Reihenfolge der Artikel in D, — abgesehen von 
der erörterten Verstellung und von einigen wenigen dies-
falls bedeutungslosen Abweichungen, wie z. B. dass mehrere 
Artikel in einen zusammengezogen, die Aufeinanderfolge 
von zweien verkehrt ist u. dgl., — in auffallender TJcbcr-
ciustiinmung mit der in BCGI steht, die Vcrmuthung 
kaum für eine gewagte halten, dass die Vorlage von I) 
betreffs der Artikclfolgc mit BCGI übereinstimmte und 
demnach auch D dieselbe Gestalt erhalten hätte, wenn 
die bezeichnete Verwirrung nicht eingetreten wäre. .Man 
wird namentlich auch kaum zweifeln dürfen, dass die. 
Art 1—35 A, obwohl sie in D erst im letzten Theilc der 
Handschrift vorkommen, hier ebenfalls, wie in BCG, den 
Anfang hätten bilden sollen, was namentlich durch den 
Umstand bestätiget wird, dass auch in I) der Art. 3(i A 
im unmittelbaren Anschlüsse an Art. 35 A steht und 
Art. 159 1) = Art 1 A wie in BCG die Ucberachrift 
hat: „Das ist ihr hmdluiif m Stei/ir" u.a. w. „Von erst 
nnli gwaU." 

Durch das Vorhandensein der Art. 1—35 A unter-
scheidet sich D wesentlich von I. Abweichungen der 
Handschrift I) von BCG sind folgende. Die in I vorhan-
denen, in BCG fehlenden Artikel tili, 117, 123, 160, 161, 
164 A sind in I) vorhanden: die übrigen in BCG feh-
lenden Artikel von I sind leider unter jenen, wie oben 
gesagt wurde, vermuthlich nur in Folge eines Versehens 
in D ausgefallenen Artikeln 193—216 A. Ferner ist zu 
bemerken, dass I) bezüglich der Lesarten mehr mit I als 
mit BCG zusammenstimmt. Ks zeigt sieh diess besonders 
dort, wo in BCG erhebliche Kigeiithiiinlichkeiten vor-
kommen, wie z. B. in Art. 62, 76, 83, 84, 146, 221 A. 
Kbenso hat D mit I, gegenüber BCG, gemeinsam den 
Mangel des dieser IIandschriftcngru|>]ic cigenthiimlichcn 
Artikels: „ron imMinliiini/" (nach Art. 175 A). D hat 
aber auch manche Kigenthümlichkciten, durch welche sich 
diese Handschrift sowohl von BCG als von I unterscheidet, 
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nämlich mehrere Artikel, welche diesen Handschriften 
fehlen, wie Art. 154 und 155 entsprechend den Art 13 
und 21 des Schwabenspiegel Landrechtes, ferner den 
Art. 204: „ Wer mit leuten ladt, der muess mit 1 eilten war 
machen sein teg" und Art. 211: „ Wann ain cristen liints 
amem jaden hncaren icil, da muessen auch rmb sagen jaden 
rnd cristen.'' Der in I und ebenso in BOG nur unvoll-
ständig enthaltene Artikel 135 c des Schwabenspiegels 
findet sich in I) vollständig. Im Art 184 A hat D eine 
sonst überall fehlende Stelle. Ueberdies finden sich in D 
zahlreiche und mitunter recht wichtige Varianten. Endlich 
unterscheidet sich D von BCGI durch den Mangel der 
vom .ludenrechte handelnden Artikel 246—252 A. 

Demnach wird man D als eine eigenthümlichc Text-
fonn sowohl von der Classc BCG als auch von I zu 
unterscheiden haben. 

Dagegen erscheinen als mit D enge verwandt die 
Texte in E und F, von denen aber der Text in E un-
vollständig ist Die Ucbereinstimmung erhellt zunächst aus 
folgender Vergleiehung. Den Artikeln 1—106 D ent-
sprechen im Wesentlichen die Ar t 1—92 E und Art 1 
bis 71 F. Die geringere Zahl der Artikel in EF rührt 
thcils von /usammenziehung, thcils von Auslassung meh-
rerer Artikel her. Die Art 93—112 E und Art 72—95 F 
entsprechen den Artikeln 193—216 A, welche, wie oben 
bemerkt wurde, in D vermuthlich nur zufällig weggeblieben 
sind, eine Vcrmuthung, die eben dadurch sehr wahr-
scheinlich wird, dass in DEF die Artikelfolge bis zu jenen 
in I) fehlenden Artikeln und dann wieder weiter wesent-
lich übereinstimmend ist. Es entsprechen nämlich unter 
den angedeuteten Modifikationen den Art 107 131 D 
die Art. 113—134 E und Art 96—122 F und weiter 
den Art 132-214 1) die Art 123—181 F, während der 
Text in E nicht über Art. 134 hinausreicht. Kurz gesagt 

stimmt also der ganze Bestand von E mit Art 1—131 D 
und 1—122 F ; und 123—181 F, also bis zu Ende, mit 
13-2—214 I) im Ganzen betreffs der Anordnung des 
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Inhaltes zusammen. Die Ucbcrcinstimmung zwischen DKF 
ist aber nicht bloss auf die Artikelfolge beschränkt. Die 
Verwirrung, welche in D rcrmuthlich durch Verschiebung 
der Vorlageblätter entstanden war, findet sich in gleicher 
Weise auch in EF. Der Artikel 131 E = 121 F schlicsst 
genau wie Art. 189 D mit den ganz unpassenden Worten: 
„(/iniin/ rlier vier wochen ob er wiW, und der Art. 12 A 
= 1G9 D fehlt in F vcrmuthlich nur desshalb, weil der 
Schreiber bemerkte, dass er in seiner Vorlage, wie in I), 
sinnlos sei. Besonders wichtig ist ferner, dass Artikel, 
welche D allein hat, nämlich Art. 13 u. 21 des Sehwalien-
spiegels, ferner der Art. 211 D, ebenso auch in F vor-
kommen und sicherlieh auch in E zu finden wären, wenn 
E nicht vorher abbräche. Man wird dies kaum bezweifeln 
können, da der Text E, soweit er vorliegt, in autfallendster 
Uebercinstiminimg mit F steht. Schon in der Ueberschrift 
der beiden Texte fallt diese Ucbercinstimmung in die 
Augen und wird durch genauere Vcrglcichuiig der Texte 
vollkommen ersichtlich. Man sehe mir die Varianten des 
unten gedruckten Textes bei Art. 62, 84, 90, 120, 130, 
132, 138, 198, 21t», 217, 232. Man beachte ferner das 
gemeinsame Nichtvorhandensein der Art. 60, 104, 119, 
127, 135, 148, 180, 202 A, und den Abgang der letzten 
sieben Artikel in E und F, sowie endlich auch das Vor-
handensein jener Artikel, deren Mangel ftir HCl! charak-
teristisch ist. 

Nach dem Gesagten müssen die Texte in EF einer-
seits, sowie der in D, von B( '(II unterschieden, anderer-
seits wegen ihrer Uchcrciiistiinmung mit D aber mit diesem 
Texte zu einer Gruppe oder Classe vereiniget werden. 

Es wären somit nach den bisherigen Erörterungen 
drei verschiedene Textesformen des steierm. Landrechtes 
zu unterscheiden, nämlich: 

a| der Text in I, den abgesehen von andern Eigen-
thümliehkeiten der Mangel der Artikel 1—35 A und das 
Vorhandensein des sonst überall fehlenden Art. 202 A 
charakterisirt: 
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b) die Texte in BCG, jene 35 Artikel und einen 
sonst überall fehlenden Artikel (.von anbäuibung") enthal-
tend, dagegen 10 Artikel von 1, die auch in EF und wohl 
auch in der Vorlage von D vorhanden, nicht enthaltend; 

c) die Texte in DEF, abgesehen von der Verwirrung 
im Inhalt und seiner Einteilung, eharaktcrisirt durch den 
gemeinsamen Mangel der Art 246—252 A, und einiger 
anderen Artikel von BCG1, durch das Vorhandensein 
mehrerer, den andern Texten fremder Artikel oder Zu-
sätze und zahlreiche eigentümliche Lesearten. 

Als eine vierte Textform kommt die in der Hand-
schrift II befindliche in Betracht. Sie unterscheidet sieh 
von den andern dadurch, dass darin der Inhalt des Land-
rechtes gewissermassen systematisch zusammengestellt ist? 

insofern als nämlich mehrere Artikel, welche denselben 
Gegenstand betreffen, in einen Artikel, oder in ein Ca-
pitcl vereiniget sind, wie diess die nachstehende Darstel-
lung ersichtlich macht, bei welcher die in der Handschrift 
rubricirtcn aber nicht nummerirten Capitel der Bequem-
lichkeit halber mit fortlaufenden Nummern bezeichnet 
wurden, obwohl sieh gewissermassen drei gesonderte 
Tlieile des Ganzen wahrnehmen lassen. 

Es stehen nämlich zunächst unter der Ueberschrift: 
„Ihr fernen trrhl in dar Sleyermarch" : 

Cap. 1 , Vmb fharund gueth oder rmb guldt" = Ar-
tikel 85 A. 

„ 2 „Gemeine reehth" = 130. 
„ 3 (ohne llubrum) = 86. 
„ 4 = 87, 172. 

5 „Von leheun" = 88, 100, 107, 112, 135, 
141, 142. 

„ 6 „Von aigenn" = 90, 96, 97, 109, 110. 
, 7 „Krieg rmb feldt o. holte" = 89. 

8 = 168. 
» !» ,Maut vnd pauholcs" = 169. 
„ 1«) = 95, 116. 
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. 11 Von iclu-erunge rnd gdtern" = 91, 157, 158, 
173—175. 

12 = !)2. 
13 „ Vmb treu uin liutdinann auch ein patter sagt" 

= 111, 93, 94. 
14 „Aussleichenn viul pfanndm" = 98, Anfg. 

137, 98 Ende. 
15 „ Von Juden lelienn" = 246—252. 
lü „Von mkiddicnst undperdu-ecld" = 101, 102, 

103, 187 Fragm. 
17 = 104, 105, 113, 114, 187 tlicilw. 
18 = 108. 
19 . Wann ein pauer fitder vert o. entrynneA" = 

115, 120. 
20 „ Von pann acht todfschhycnn dihnteUen utrass-

raitrbiriin rntl t/crichtt aber Weitzschen blneth" 
= 118, 119, 188, 205, 206,209,233,210, 
211, 212, 204, 242, 208, 207, 214, 219, 
236, 237, 238, 240, 215, 217, 218, 220, 
221,156, 167, 150, 222—232,234, 235, 239. 

21 „ Von jiurt/srliulll" = 121, 122, 124—129. 
22 „ Von gerieht vnd richtcrn, dayen rnd antwort" 

= 245, 131—134, 136, 138, 148, 151 
theilw. 182. 

23 „Von bctchärcn rnd eeugenn" = 152, 153, 
181, 154, 171, 178, 179, 183, 203. 

24 „Vonn prngk end nasser zholl" = 244. 
25 _ Von erb rharenndl gneth rnnd labgedinge" 

= 140, 162, 180, 189, 190—192, 199. 
26 „Von raittnng" = 201, 105. 
27 , Von jmrkchritht anfgebeun" = 139. 
28 „Rüther" = 143. 
29 „Getub" = 144, 186. 
30 ,IJieinb- = 185. 
31 „Perdäaidunge* = 200, 147. 
32 = 146. 
33 = 177, 149 
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Cap. 34 = 145, 176. 
„ 35 = 195. 
yf 30 = 196. 
„ 37 = 193, 159. 
„ 38 = 184. 
„ 39 „Anbehäbimg" = dem Zusatz in BOG bei 

Art 175 A. 
„ 40 = 170. 
„ 41 = 155. 
„ 42 = 106. 
„ 43 = 241. 
ff 44 = 243. 

Hierauf folgt naeli Freilassung einer halben Blatt-
seite auf Blatt 12 unter der Ueberschrift: „Las schult dg 
lanndsrecht. so man teglich im lanndt Steyer inn den liof-
taiding zu Graitz vandtt." 

Cap. 45 „Frag rnd anticort" = 83, 84 A. 
„ 46 „Mit fiierboth laden" = 70, 82, 2, 26, 57, 

39, 40. 
„ 47 „Von zeugbrieffen rnd clage" = 38, 44, 60, 

59, 58, 19, 5, 41, 7, 20. 
» 48 ••>Von triefen, die dg schrann zu Graitz gibt" 

= 8, 9. 
» 49 „ Von icaisen ui'ttiben vnd steurern" = 61, 

62, 37 tlicihv. 78, 37 Fortsetzg. 35. 
„ 50 = 53. 
„ 51 „Ansprach rmb crbschaß aigen oder lehenn 

md von vrrjahrnnge* = 48, 36, 73, 72, 80. 

Es folgt eine ganz leere Blattseite, und dann: 
Cap. 52 .. Vom prahlt" = 1, 3 theilw. 63, 64, 3 

Fortsetz. 46, 13, 75, 4, 05, 74, 27, 25, 24, 
18, 14 A. ^ 

»3 , Von zeugen rnd ti-eisunge" = 28, 16, 29, 
31, 34. 45, 50. 

" 5,4 » Weistmge mit hriefen" = 71. 

» 65 „.Auftceisnng" = 6, 11. 
* 56 »Erhofft noth" = 47, 54, 55. 



Handschriften, Tcxtfornieu. 4 5 

(Jap. 57 , Vitt vnd dingnuss" = 10, 21, 17 thcilw. 
15, 43, 22, 23, 42. 12, 30, 51, 52. 67, 68, 
76, 77. 

„ 58 „Von vntierzogenn tagen" = 81. 
„ 59 „ Von erbtlinil" — 79, jedoch nur thcilweise, 

weil der untere Theil des Blattes fehlt Auf 
dessen zweiter Seite steht: 

60 .„ Vom srhadenn" = 32, 33, 69. 
Hin ziemlich grosses Stück der letzten Seite ist un-

beschrieben. 
Vergleich ung dieses Textes mit den andern, lehrt, 

abgesehen von der Artikclfolgc, Folgendes: Von dem 
Texte des unten stehenden Abdruckes fehlen nur neunzehn 
Artikel, nämlich Art 49, 56. Iii!. TS, '.»!). Ulli, 117. 123, 
160, 161, 163—165, 194, 197, 198, 202, 213, 216 A. 
Ilinvon standen etlichc, welche über Erbrecht handeln, 
vcrmuthlich auf dem fehlenden Thcilc des letzten Blattes 
und gehört somit der Text in II zu den reichsten der 
erhaltenen Texte. Der Mangel der Art. 66, 117, 123, 
160, 161, 164, 194, 198, 202, 218 und «las Vorhandensein 
des Artikels: „ Von anhehdbung" macht wahrscheinlich, dass 
der Verfasser dieses Textes einen der Gruppe BOG unge-
hörigen Text als Vorlage benutzt habe. Bekräftigt wird 
diese Vcrmuthung durch häufige Uchcrciiistiminung der 
Varianten dieser Texte BCGH und den geineinsamen 
Abgang einzelner Stellen und Worte; s, z. B. die Va-
rianten bei Art 53, 74, 83, 93, 101, 102, 115, 147, 153, 
155, 176, 214, 225, 233, 238, 245, 250A. Die Form I 
konnte dem Verfoscr nicht vorgelegen haben, da II die 
Art. 1—35A hat, welche in I fehlen: ebensowenig aber 
DKF, weil II die diesen Handschriften mangelnden Artikel 
über die Judeiireehtc hat. 

Schliesslich ist noch das Vcrhiiltniss der ehemaligen 
Admontcr Handschrift K zu den anderen Handschriften 
zu untersuchen. So dürftig Kaltenbäck's Mittheilungen über 
jene Handschrift sind, liisst sich doch aus denselben im 
Zusammenhalte mit den oben besprochenen I.andrcchts-
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texten zunächst entnehmen, dass K in der That, wie die 
Uebersehiift daselbst sagt, einen Auszug des in diesen 
Texten vorhandenen steiermärkisehen Land- und Schrann-
reehtes enthielt und nicht, wie man nach Kaltenbäek's 
Acusscrung meinen könnte, das Landrecht des Schwaben-
spiegcls mit einigen Abweichungen. Denn die von Kaltcn-
bäek wie scheint wörtlich abgedruckten vierundzwanzig 
Artikel aus K, beziehungsweise aus den ersten 109 von 
den 193 Artikeln, welche K enthielt, finden sich sämmtlich, 
bis auf die letzten zwei, dem Sehwabenspiegel angehürigen, 
in dem steierm. Landrechte, zum Theilc wörtlich gleich-
lautend, zum grösseren Theilc aber in weiterer Fassung, 
und entsprechen ihrem Inhalte nach fünfunddreissig Ar-
tikeln des letzteren. Der Charakter des blossen Auszugs 
ist auch daraus zu entnehmen, dass K bei weitem nicht 
alle Artikel des steierm. Landrcchtcs enthalten haben kann. 
Die, obigen Untersuchungen über die verschiedenen Land-
rcehtsformen lassen auch ziemlich bestimmt die Vorlage 
erkennen, welche der Verfasser des Landrcchtsauszuges 
bei seiner Arbeit benützt hat. Vergleicht man nämlich die 
Aufeinanderfolge der Artikel in K, soweit sie aus Kalten-
bäek's Bericht ersichtlich ist, mit der in der Classc DEF 
befolgten, so ergibt sich die auffallendste Uebereinstimmung. 
Ich stelle zum Beleg des Gesagten die Artikel aus K mit 
den entsprechenden Artikeln aus D 1 zusammen. 

Art. K (i = Art D 30 Art. K 52 = Art D 114 
» 7 = 31 ff 53 = ff 116 
n 8 = D 35 ff 55 = » 122 
ff 18 = 5(5, 58 ff 57 = ff 126—128 
> 22 = » 66 » 58 = ff 130 
» 28 = D 75 ff 67 = » 162 
» 32 = « 81 n 68 = n 163, 164 „ 35 = 86 » 69 = ff 165, 166 
» 3(i = 89, 90 171, 173 
» 37 = 91 70 = ff 174 
ff 49 = » 108 » 98 = » 213 
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Der Art. 48 K, den Kaltenbäek aueli mitthcilte, befindet 
sich unter jenen Artikeln, welche, wie wiederholt bemerkt 
wurde, in D vermuthlieh nur ganz zufällig fehlen, konnte 
also hier oben nicht angeführt werden. Sein Vorhanden-
sein in K erscheint übrigens, wie nebenbei bemerkt werden 
mag, als eine weitere Bekräftigung jener Vermuthung. Die 
nachgewiesene Uebcreinstimmung der Texteintheilung in 
K mit der in D, beziehungsweise mit der in EF, die sich 
bis zum Art. 113 D , d. h. bis zum vorletzten Artikel 
dieser Tcxtforin erstreckt, lässt nicht bezweifeln, dass dem 
Verfasser von K ein Text der Gruppe DEF als Vorlage 
diente. Aber nicht eine der mit DEF bezeichneten Hand-
schriften selbst hat jenem unbekannten Verfasser diesen 
Dienst leisten können. D nicht, weil darin der Art. 48 K 
fehlt und EF nicht, weil diese beiden Handschriften jünger 
sind als die Admonter. Es würde dieses, abgesehen von 
letzterem Umstände, auch daraus entnommen werden können, 
dass K 8 mit EF das Wort „markt" geinein hat, mit D 
abor in K 18 die Worte: „au alten desgleichen". Dem-
nach ist also der Text K als ein Auszug aus einer der 
Gruppe DEF angehörigen nicht bekannten Landrcchts-
handschrift zu betrachten. 

Hauptcrgebniss der vorstehenden Erörterungen ist 
somit der Nachweis von fünf Textesformen des steierm. 
Landrechtes, nämlich: a) der in BCG, b) der in DEF, 
c) der in I, d) der systematisch geordneten in II. und 
c) des Auszugs in K. 

Ein unmittelbares Abstammungsverhältniss lässt sich 
nur zwischen den beiden mit B bezeichneten Handschriften 
und höchstens noch zwischen einer von diesen und G an-
nehmen. Man kennt bisher weder die Origiualhandschrift 
des Verfassers, noch die Vorlagen der Texte B'CDEFHIK. 

Was endlieh die Frage iiber das Altersverhältniss 
der verschiedenen Textformen betrifft, so ist vorerst klar, 
dass die systematische Redaction in II und der Auszug 
in K als die jüngsten Textesgestaltungen zu betrachten 
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sind. Für eine genügende Beantwortung dieser Frage 
bezüglich der anderen drei Formen fehlt es aber an den 
erforderlichen Anhaltspunkten, da keine der vorhandenen 
Handschriften hierüber Nachricht gibt und ihre Eigen-
thümliehkciten für die Altersfrage durchaus uncntecheidcnd 
sind. Es gilt diess meiner Meinung nach namentlich von 
dem Vorhandensein oder Nichtvorhandensein jener 35 Ar-
tikel, welche in B C G den Anfang bilden und nur in 
I fehlen. Da 1 unstreitig die älteste bekannte Landrechts-
handschrift ist, möchte man zwar auf den ersten Blick 
leicht geneigt sein, diese 35 Artikel in den jüngeren 
Handschriften als einen späteren Zusatz anzusehen, und 
dass sie diess nicht sein könnten, wird sieh kaum erweisen 
lassen. Allein ihrem Inhalte und auch ihrer Form nach — 
abgesehen von den Zuthatcn der späten Abschrift — 
rühren sie m. E. aus derselben Zeit und von demselben 
Verfasser her, aus welcher, beziehungsweise, von wclchcm 
das Laudrceht in seiner bis jetzt bekannten ältesten Fas-
sung herrührt. Gegen die Meinung, dass die bezeichneten 
35 Artikel nicht erst später zugesetzt worden sind und 
somit, der Text in I nicht die älteste Form repräseutirt, 
lässt sich allerdings die Einwendung erheben, dass wohl 
in der Kegel die dürftigeren Formen mittelalterlicher 
Kechtsbjjcher auch die älteren sind. Auch licssc sich ein-
wenden, es sei nicht einzusehen, warum der Schreiber 
von 1 jene Artikel weggelassen hätte, wenn sie ihm bereits 
vorgelegen wären, und ich verkenne nicht, dass diese 
Einwendung eine gewichtige ist. Man wird aber anderer-
seits auch zugestehen müssen, dass es überhaupt sehr 
niisslich und unsicher ist, grössere Dürftigkeit des Inhaltes 
eines Kcchtsbuchcs, beziehungsweise den Mangel mehrerer 
Artikel einer reicheren Form, als ein Zeugniss höheren 
Alters desselben gelten zu lassen, und man könnte den-
jenigen gegenüber, und mit gleichem Rechte wie diejenigen, 
welche I fiir älter halten als BCG, weil in I die oft 
erwähnton Artikel fehlen, umgekehrt BCG für älter als I 
halten, weil in BCG zehn Artikel von I fehlen. Der 
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Bemerkung aber, es sei nicht einzusehen, warum iler 
Schreiber von I jene Artikel nicht copiert hätte , Hesse 
sich entgegensetzen, dass der grüsste Tlicil des Inhaltes 
jener 35 Artikel nur oder doch vornehmlich nur iur die 
Landschranne von Bedeutung war, wie namentlich die 
Artikel über „Gewalt und über dir Gerichtsbriefe, dir dir 
Schräme zu Graz gibtund dass daher z. B. ein Land-
richter, der das Landrecht zum Gebrauche in seinem 
Landgerichte copierte oder copieren liess, dieselben leicht 
als überflüssig betrachten konnte. So wenig nach dem 
Gesagten das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein jener 
Artikel für die Feststellung des Alters der verschiedenen 
Landrechtsformen ausschlaggebend ist, so wenig sind dies 
die sonstigen Abweichungen derselben, namentlich auch 
desshalb, weil bald der eine bald der andere Text Spuren 
grösserer Ursprüngliehkeit. darzubieten scheint. Doch darf 
man wenigstens so viel für gewiss annehmen, dass, wenn 
die Textform mit jenen 35 Artikeln nicht die ursprüng-
liche sein sollte, sie doch keinesfalls lange nach dieser 
entstanden sein kann, da diese Artikel, wie oben bemerkt 
wurde, inhaltlich und formell ganz gut zu dem Texte 
in I passen, überdies aber auch schon in einer noch 
dem Mittelalter angehörigen Handschrift vorkommen. 

IV. 
Charakter, Verfasser, Quellen und 

Entstehungszeit des steiermärkischen 
Landrechtes. 

Wäre nur die Heuner Handschrift F bekannt geworden, 
so würde man das weiter unten abgedruckte Hechtsdenk-
mal vermuthlich für ein kärntnisches Landrccht gehalten 
haben; denn in jener Handschrift steht es im Anschlüge 
au Kärntner Privilegien unter der Aufschrift: „flicht rnd 

4 
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gewonhaü obgemelter lanndlschafft Khärndten" und die beson-
deren Beziehungen auf Steiermark, welche sich in anderen 
Handschriften finden, sind dort fast gänzlich verwischt 
Merkwürdigerweise schlich sich das sonst sorgfältig besei-
tigte Wörtchen „Greiz" an einer Stelle ein, wo es gar 
nicht hinpasst, nämlich im Art 120 F = 140 A ; ob aber 
dieser lapsus calami auf die rechte Spur gelenkt hätte, 
ist sehr fraglich. Nachdem nun unsere Kenntniss des 
Kcchtsdenkmales nicht auf der Kenner Handschrift allein 
beruht, besteht darüber kein Zweifel, dass dasselbe ein 
s t e i e r m ä r k i s c h es Rcchtsdcnkmal ist Es bezeugen 
dies die Autschriften der meisten Handschriften und über-
dies mehrere Artikel, wie z. 13. Art. 8, 9, 19, 46, 58, 202. 

In der ältesten der vorhandenen Handschriften lautet 
der Titel: „Hie hebt sich an (las puch das da weiset das 
lanndsrccht ze Steyr" und in der niichstältcstcn: „Das 
sind dy hnndsnrht inn Steh-, sunder der sehramj zw Grecz." 
Das Wort „Landrecht" bezeichnet nicht nur das im Lande 
überhaupt geltende Hecht oder ein vom Lehn-, Stadt-, 
Dienst- und Hofrecht unterschiedenes Recht, sondern 
namentlich — wenigstens seit dem Ende des Mittelalters 
und später — das in dem obersten Gerichte des Landes, 
im Landtaiding oder der Landschranne geltende Recht, 
insbesondere die für dasselbe bestimmten Civil-Process-
nonnen, sowie auch dieses Gericht selbst In diesem Sinne 
findet sich das Wort „Landrecht* z. B. in der unten im 
Anhang II abgedruckten Landrcchtsordnung v. J. 1503, 
oder in den Landrechts - Reformationen des sechzehnten 
Jahrhunderts, während das Strafrecht und der Strafprocess 
in den Landgcriehts-Ordnungen codificirt wurde. Das vor-
liegende stcicrmärkischc Landrecht enthält aber zum weit-
aus grüssteu. Theilc Bestimmungen, welche zur Land-
schranne in keiner engeren Beziehung standen, nicht nur 
für die Landschranne Geltung hatten; es enthält zahlreiche 
Normen über das materielle Recht, auch über Lehen-, 
Dienst- und Jlofrecht; daher die Ueberschrift in II : 
„Landts nid Herrn Recht in Steyr" bezeichnender ist als 
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die in D und I. I)ns vorliegende steierm. Landrcclit ist 
also nicht ein Landrccht in jenem engeren Sinne des 
Wortes, sondern e i n e A u f z e i c h n u n g des in S t c i c r -
mark ü b e r h a u p t g e l t e n d e n g e b r ä u c h l i c h e n 
R o c h t es. Dieser Bedeutung entspricht die Ueberschrift 
in BCG: „Das ist der lanndlauf von Steger dir getrand-
lirhen rtvld. dir man teglieJieu teatmdett", indem das Wort 
Landlaut' gleichbedeutend mit Landesgebrauch ist, /.. B. 
in der mit Ende des Mittelalters in Urkunden so häutig 
vorkommenden Verpflichtung bei dem „lamllänfigm" 
Schadellhund in Steicr u. s. v . Nur das Stadtrccht wurde 
vom Verfasser des Landrechtes gänzlich übergangen; sonst 
sind ziemlich alle Gebiete tles weltlichen Rechtes vertreten, 
manche allerdings nur durch wenige Artikel, wie z. B. 
das Staatsrecht, und — wie sich das bei einem mittel-
alterlichen Reehtsbuchc von selbst versteht — keines 
erschöpfend. Am zahlreichsten sind die das gerichtliche 
Verfahren betreffenden Artikel. Die D a r s t e l l u n g ist 
meistens kurz und knapp, ohne besondere Motivirung und 
Casuistik. Eine durchgreifende s y s t e m a t i s c h e Ord-
n u n g des Inhaltes ist nicht wahrzunehmen: Doch handeln 
von den Artikeln 1—84 die meisten über das gerichtliche 
Verfahren; sodann folgt in Art. 85—120 da.« Herren-
Recht und in Art. 121—12!) das Recht über Bürgschaft. 
Von da an bis Art. 203 besteht völlige Planlosigkeit, 
wogegen die Artikel 204—242 durchaus strafrechtlichen 
Inhaltes sind und die letzten siclicn Artikel •ludenrecht 
enthalten. Zwischen Art. 242 und 24ti stehen einige dem 
Schwabenspiegel entlehnte Artikel. In K ist nach Kaltcn-
bäck's Angabc so ziemlich die ganze zweite Hälfte des 
Reehtsbuches aus dem Schwabenspiegel ausgezogen und 
die in den anderen Landrechtshandschriftcp enthaltenen 
Artikel aus dem Schwabenspiegel sind vielleicht nur ein 
Bruchstück des dein Schwabenspiegel entnommenen letzten 
Theiles oder Anhanges der Vorlagen dieser Handschriften. 
In der Handschrift I folgt nach drin steierm. Land rechte 
von demselben räumlich getrennt und unter besonderer 

4* 
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Ucbcrschrift eine 34 Blätter umfassende Compilation aus 
dem Land- und Lelienreelite des Schwabenspiegels in 
237 rubricirten Artikeln; in andern Handschriften war, wie 
in der Admontcr, der Schwabenspiegel oder Theile des-
selben dorn Landrcchte vielleicht unmittelbar angereiht und 
sind die zwischen Art. 242 u. 246 stehenden Artikel viel-
leicht nur Ueberrcste dieses grossen Anhangs. 

Eine eingehendere Darstellung des L andre eh ts-
i n h u 11 e s an dieser Stelle ist durch die von der Commis-
sion zur Herausgabe steierm. Geschichtequellen festgesetzten 
Bestimmungen ausgeschlossen, würde auch nur ein sehr 
lückenhaftes Bild des in Steiermark im Mittelalter geltend 
gewesenen Rechtes geben und nicht selten längst Bekanntes 
neuerdings sagen müssen. Eine übersichtliche Inhaltsangabe 
de* Landrechtcs findet man übrigens in den Beiträgen zur 
Kunde steierm. Geschichtsquellen V, 53 fg. 

In der Form, in welcher uns das steienn. Landrecht 
vorliegt, erscheint es nicht als ein Werk der Gesetzgebung. 
Nirgends findet sich ein Anzeichen, dass es über Auftrag 
des Landes oder des Landesherrn verfasst, vom Lande 
beschlossen, vom Landesfürsten sanetiouirt worden wäre. 
Dio Fassung vieler Artikel lässt vielmehr gar nicht zweifeln, 
dass das Landrecht in der vorliegenden Form nur eine 
P r i v a t a r b e i t , ein Rechtsbuch im Gegensatze eines 
Gesetzbuches sei, wie z. Ii. namentlich jene Artikel, in 
denen des Herzogs Erwähnung geschieht (Art. 92, 113, 
133, 246.) 

I eber den V e r f a s s e r dieses Rcchtsbuchcs geben 
leider weder die Handschriften noch andere Quellen ir-
gend welche Nachricht Da das steierm. Landrceht, wie 
gesagt, sich über alle Gebiete des Rechtes erstreckt, so 
kann dasselbe nur ein Mann von umfassendster und viel-
seitigster Kenntniss des steierm. Rechtes verfasst haben; 
es wäre denn «las Landrecht ein Werk vereinter Kräfte 
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Mehrerer, wie die später von den Landständen beschlos-
senen Gesetze, was aber kaum zu erweisen sein dürfte. 
Zu denjenigen Personen, denen eine so ausgebreitet«' Itcchts-
kenntniss zugemuthet worden könnte, gehören wohl vor-
nehmlich die Landrichter, Vorsprechcr und Gerichts-
Schreiber. Ständige Schöffen gab es in Steiermark nicht 
und die von Gerichtstag zu Gerichtstag wechselnden Ur-
theilslindcr waren kaum in der Lage, die zur Abfassung 
eines solchen Werkes erforderliche Kcnntniss des Rechtes 
zu erwerben. Die hervorragende Berücksichtigung der 
Landschranne, welche besonders im ersten Thcilc des Land-
rechtes auftullcnd ist, nüthigt als Verfasser des Landrechtes 
oder doch jenes ersten Tkcilcs desselben eine mit dem 
Hechte und der Praxis der Landschramic genau vertraute 
Person anzunehmen, also, da der Landeshauptmann kaum 
Müsse und Neigung zu einer derartigen Arbeit gefunden 
haben dürfte, etwa den Landesverweser oder den Land-
schrannschreibcr oder Vorsprechcr, vorausgesetzt, dass es 
schon zur Zeit der Entstehung des Laudrcchtsbuchcs Leute 
gab, die das Vorsprechen berufsmässig betrieben haben, 
was ich dermalen nicht beweisen kann. Gegen die An-
nahme, dass ein Vorsprecher Verfasser des Laiidrcchts 
gewesen sei, seheint jedoch namentlich der Umstand zu 
sprechen, dass sich darin über die Hechte und Pflichten 
der Vorsprecher nur sehr wenige unzusammenhängendo 
Bestimmungen finden. Im Gegensätze hievon scheinen die 
ganz nahe dem Anfange stehenden ziemlich ausführlichen 
Artikel über Geriehtsbriefc lind deren verschiedene Arten 
auf den Schranncnschreibcr hinzudeuten. Ein Anderer 
hätte wohl kaum Anregung gehabt, die Worte (Art 9) 
niederzuschreiben: „Wer die brief recht fertige* kann nid 
icol in nimbt nid rtrht rersteet. der fiiegt irol der Seh rann 
du zu Graes: mm sg geit die brief, nul hat jeder brief sein 
sonder recht." Auch ist nicht zu zweifeln, dass der Land-
schrannschreibcr, dessen Amtsstcllung wohl auch gerin-
gerem Wechsel unterworfen war, als die der Landrichter 
und Verweser, wie kein Anderer in der Lage war, das 
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Recht und die Praxis der Landschranne kennen zu lernen 
und hiedureh die Lücken seiner anderwärts erworbenen 
Rechtskenntniss auszufüllen, ohne welche er wohl kaum 
das so wichtige Amt erlangen, aber auch ein Rechtsbuch, 
wie das steierm. Landrecht, nicht zu Stande bringen 
konnte. Eine in amtlicher Stellung befindliche Persönlich-
keit scheinen auch die "Worte: „m meins harren hml ze 
Oestereich" anzudeuten. Zur Gewissheit über diese Persön-
lichkeit wird man ohne neue Daten nicht gelangen und 
vorstehende Bemerkungen sollen nur als ein Hinweis auf 
diejenigen Personen gelten, welche bei Forschungen nach 
dem Verfasser des Landrechtes zunächst ins Auge zu 
fassen sind. 

Auch über die Q u e l l e n , aus denen das steierm. 
Landrecht geschöpft worden ist, sind grossenthcils nur 
Vermuthungen möglich. Einige wenige Artikel am Ende 
desselben vor dem Judenrechte sind aus dem Schwaben-
spiegel einfach herübergenommen. Ihre Anzahl ist nicht 
in allen Handschriften dieselbe. In BCGIH sind deren 
vier, nämlich Schwabcnspiegel Landrecht Proemium lit f, 
sodann Art. 40, 193a und 135c, letzter aber nur zum 
kleinsten Theile. In DF stehen ausser diesen vier Artikeln, 
deren letzter hier vollständig ist, auch noch die A r t 21 
und 13. Schw. Sp. Landr. und wäre E vollständig erhalten, 
so würden dieselben Artikel vemiuthlich auch darin zu 
finden sein. Der Landrechtsauszug in K scliloss sich laut 
Kaltenbäck's Angabe in seiner zweiten Hälfte von 
Art. 107—193 vollkommen dem Schwabenspiegel an und 
in I folgt dem Landrechte, jedoch wie bereits bemerkt 
wurde, räumlich von demselben getrennt und unter beson-
derer T'eberschrift, eine sehr umfangreiche Zusammen-
stellung von Artikeln des kaiserlichen Land- und Lehn-
rcchtsbuchcs. Nach dem Gesagten wird man diese dem 
Schwabcnspiegel entnommenen Artikel nicht als einen 
eigentlichen Bcstandtheil des steierm. Landrechtes, sondern 
nur als einen demselben Ktuwerlich hinzugefügten Anhang 
zu betrachten haben. Sonst enthält das steierm. Landrecht 
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einige mit Bestimmungen des Schwabenspiegels materiell 
übereinstimmende Artikel, neben andern, welche bezüglich 
desselben Verhältnisses oder Gegenstandes von den Be-
stimmungen des Schwabenspiegels durchaus abweichen; 
auch ist durchaus uncrwcislich, dass die mit dein Schwabcn-
spiegel inhaltlich übereinstimmenden Artikel des Land-
rechtcs demselben entnommen worden wären. Ks erscheint 
demnach das steierm. Landrccht dein Schwabenspiegel 
gegenüber als ein durchaus sclbstständiges originales Werk. 
Und ebenso verhält sich das steierm. Landrecht andern 
deutschen Rechtsquellcn gegenüber. Neben mannigfacher 
materieller Ucbercinstiinmung seiner Rechtssätze mit denen 
anderer Rechtsquellcn finden sich zahlreiche und vereinzelt 
recht merkwürdige Abweichungen von denselben und kaum 
bei einigen wenigen Artikeln ein Anhalt für den Nach-
weis der Quelle, woraus dieselben genommen wurden. So 
ist vielfach und sehr begreiflich die materielle Ucbcrein-
stimmung des steierm. Landrechtcs mit dem süddeutschen 
und insbesondere mit dein bairischen und österreichischen 
Rechte ganz unverkennbar, aber nirgends wird sich eine 
dircetc Benützung der einen oder andern bairischen oder 
österreichischen Rechtsquclle mit Bestimmtheit behaupten 
lassen. So weisen z. B. einige Artikel auf einzelne Land-
friedensbestimmungen als Quelle hin: aber bei näherer 
Vergleichung wird man wahrnehmen, dass dieselben nicht 
den Landfriedensgesetzen unmittelbar entnommen seien. 
Der Verfasser hat — wie es scheint — nur steierm. 
Quellen benützt und aus solchen, namentlich aus der 
steierm. Rechtspraxis, sein Werk geschöpft. Die häutig 
hervortretende Rcchtsübereinstimnning des Landrechtcs mit 
kärntnischen und krainischen Rechtsquellen erklärt sieh 
aus der Rechtsgemeinschaft, welche in ausgedehntestem 
Umfang zwischen Steiermark, Kärnten und Krain bettend. 
Viele der vom Verfasser benützten schriftlichen steierm. 
Rechtsquellcn scheinen verloren gegangen oder doch leider 
nicht bekannt geworden zu sein: denn eine grosse Anzahl 
der im Landrechte befindlichen Sätze beruht sicherlich auf 
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Landesgesetzen oder Privilegien oder auf autonomen 
Satzungen der Stände und Sentenzen der Landschranne, 
von denen sieh nichts mehr vorfindet. Dass die in die 
s. g. Landhandfesten einverleibten Landesprivilegien, diese 
Grundfesten des steierm. Rechtes, dem Verfasser wohl 
bekannt waren, versteht sieh von selbst. Er hat aber nur 
wenig daraus in das Landrccht aufgenommen und verfuhr 
auch dabei ganz selbstständig. Dagegen finden sich daselbst 
einige Artikel, welche den entsprechenden der steierm. 
"Weinbergrechte wörtlich gleichlautend sind. Diese Berg-
rechte sind sicher tief in das Mittelalter hineinreichend, 
obwohl die älteste mir bisher bekannt gewordene Auf-
zeichnung derselben nicht vor das Jahr 1443 fallt, näm-
lich die in der Handschrift Nr. 141 des k. u. k. H. II. 
und Staatsarchive.«. Eine andere in die zweite Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts fallende Aufzeichnung derselben 
befindet sich in dem Joanneumscodex Nr. 307 Fol. 17—19; 
hier in zwölf Artikeln, während das Bergrecht in der 
Staatsarchivshandschrift und in der Handschrift Nr. 2(545 
des Joanucumsarchivcs, die vermuthlich eine Copio von 
der Staatsarchivshandschrift ist, aus siebcnzchn Artikeln 
besteht, von denen aber neun mit den corrcspondirenden 
der andern Handschriften übereinstimmen. Dass der Ver-
fasser des Landrechtes eine Aufzeichnung dieser Bergrechte 
als Quelle benutzt und nicht umgekehrt, der Verfasser des 
Bergrechtes aus dem Landrechte geschöpft habe, lehrt 
eine Vcrglcichung der betreffenden Artikel in diesen zwei 
Rechtsdenkmalen deutlich. Vom Artikel 3 dieser Berg-
rechte steht im Landrechte Art. 103 nur der Anfang. 
Einige in andern Artikeln dieser Bergrechte enthaltene 
Hechtssätze sind nur ihrem wesentlichsten Inhalte nach im 
Landrcchte anzutreffen, mehrere aber gar nicht. Ausser 
diesen Bergrechten ist mir keine geschriebene Rechtsqucllo 
bekannt geworden, deren Benützung seitens des Verfassers 
des Landrechtes nachgewiesen werden könnte. In Bann-
taidingen, im Pettauer Stadtrccht, wovon ein kleines Bruch-
stück im Corpus iuris german. von Scnckenberg Königsthal 
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abgedruckt ist, Huden sieb einzelne Bestimmungen, welche 
auch das Landrccht enthält und sind willkommene Zeug-
nisse dafür, dass diese Landrcchtssätzc auch wirklich in 
Steiermark Geltung hatten, nicht aber dafür, dass das 
Landrccht gerade aus jenen Quellen geschöpft sei. 

So wenig wie über den Verfasser und über die 
Quellen des Landrechtes enthält dasselbe eine Angabe 
über die Z e i t s e i n e r E n t s t e h u n g . Es fehlt leider 
auch jede. Beziehung auf politische oder andere historische 
Ereignisse oder auf Persönlichkeiten, welche bei der Er-
forschung der Entstchungszeit als Lcitpunkto dienen könnten. 
Erwägt man den Inhalt des Rcchtsbuchcs, so wird man 
kaum daran zweifeln, dass es einer beträchtlich späteren 
Zeit angehört, als das österr. Landrccht und der Schwabcn-
spiegel. Eine Vergieichung desselben mit verwandten 
Beeiltsquellen, wie namentlich mit dem bairischcn Land-
rechte, dürfte nicht unwahrscheinlich erscheinen lassen, 
dass es um dieselbe Zeit wie dieses, also noch in der 
ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, aufgeschrieben 
worden sei. Für die Annahme einer so frühzeitigen Ent-
stehung scheint noch folgende Erwägung zu sprechen. 
Nachdem Kärnten in den festen Besitz des österreichischen 
Fürstenhauses gelangt war, crlicss II. Albrecht iiber 
Bitten der Stände dieses Landes am 14. September 1338 
ein Landrecht, worin tlieils älteres Beeilt bestätiget, tlieils 
neues gesetzt wurde. ') Nur zwei Tage später verlieh der 
Herzog eine mut. mut. ganz gleichlautende Landrechts-
urkunde auch den Kraincr Ständen. Vergleicht man dieses 
Landrecht mit dein steiermärkischen, so ist eine materielle 
Uebereinstimmung mehrerer und zwar sehr wichtiger Be-
stimmungen dieser beiden Landrechte unläugbar. Alicr 
abgesehen von dieser Uebereinstimmung kommt in Betracht, 
dass dieses in der Hauptstadt der Steiermark vcrmuthlich 
nach Bcrathung der Stände der drei Länder in deutscher 

') Mitgetheilt von A n k e r s h o f e n im Archiv f. vmtert. Uesch. u. 
Topog. h. v. histor. Vereine f. Kärnten, III, 48 fg. 
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Sprache erlassene Landrecht den Stcicrmärkcm leicht den 
.Mangel einer derartigen Ilechtsaufzcichnung in Erinnerung 
gebracht ') und hiedurch vielleicht den Anstoss zur Samm-
lung und Aufzeichnung des einheimischen Rcchtes gegeben 
haben mag, wie es zweifellos die Stände veranlasst hatte, 
sich v&m Landesfürsten eine authcntischc Uebersetzung 
und Bestätigung ihrer alten Bechtc und Gewohnheiten 
zu erbitten. Ueberdies kommt noch ein anderer Umstand 
zu erwägen. Am Schlüsse des Kärntner und Krainer Land-
rechtes gewährte II. Albrcclit den Ständen das Recht, oder 
vielleicht bezeichnender gesagt, crlicss H. Albrcclit die 
Verfügung, dass alle Herrn Dicnstleutc und Edclleute in 
Kärnten, bez. Krain, in allen Sachen, über welche die 
Landrcchtsurkundc keine Bestimmungen enthielt, richten 
sollen nach dem Rechte, wie die Herrn und Edclleute 
im Lande zu Stcicr. Die kärntnischen und krainisclicn 
Stände wurden also mit dem steierm. Rechte bewidmet, 
und wie anderwärts Bcwidmung mit fremdem Recht den 
Anlass gab zur Aufzeichnung des verliehenen noch un-
geschriebenen Rechtes, so konnte dies ja auch bezüglich 
des steierm. Rechtes der Fall gewesen sein. Zur Bekräftigung 
liisst sich noch die Angabc W . Schallingcr's, des Schrei-
bers der Admontcr Handschrift, anführen, es sei das darin 
enthaltene ..pnechl der lehenrecht.. aufs jüngst — wie er in 
dergleichen rechten original puecliern befunden — su der seit 
des .. herrn Albrechten hersag in Österreich .. da num seit 
narh Crist grbnrd dreizehnhundert rnd in dem ainrnil rier-
zigistem i'ir seinen landen zu guet aufgericht rnd bestäth 
wurden- '•*). Sclwillingcr will hicdurch „das grobe altvaterische 
Jhutsiir seiner Abschrift entschuldigen, indem er bemerkt, 
dass er in der Eile des Schreibens seine Vorlagen unver-
ändert copirt habe. Da nach seiner Angabe das Lchcn-
rcchtbuch spätestens im J. 1341 erlassen worden ist, 
so wäre dns darin herrschende altvaterische Deutsch 

•) Vgl. L l isch in. Die steierm. Landliandfcstcii, in Iieitr. f. Kde. 
»t. »!. «}u. IX, 151. 

*) Wiener Jahrb. CXV. Anzeigeblatt 35 fg. 
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allerdings begreiflieh. Nun lehrt aber eine Vcrgleiehung 
des Lchcnrechtsbuches mit dem Auszuge aus dem Land-
recht in der Admonter Handschrift, dass auch in diesem 
dasselbe altriiterische grobe Deutseh herrscht, wie in jenem. 
Demnach scheint der Schluss gerechtfertigt, es könnte auch 
der Landrechtsauszug um jene Zeit bereits geschrieben 
gewesen sein und inüsste demnach das Landrccht selbst 
noch älter sein. Ich gestehe, dass es mir sehr erfreulich 
wäre, mich bei dieser Argumentation beruhigen und dem 
steierm. Landrcchtsbuche ein so hohes Alter — wie es 
zweifellos viele seiner Bestimmungen haben — beilegen 
zu können. Es darf aber nicht verschwiegen werden, dass 
dagegen sehr erhebliche Bedenken bestehen. Zunächst 
scheint die Vorlage der Admonter Handschrift, wenn sie 
wirklich in dieser buchstäblich getreu copirt wurde, der 
Wortschreibung nach eher in die zweite Hälfte des X V. Jahr-
hunderts, als in die erste des XIV. zu passen. Nach 
Kaltenbachs Mittheilungen über das in der Admonter 
Handschrift befindlich gewesene Lehenrechtbuch erscheint 
dieses als ein blosser Auszug aus dem Lehenrecht des 
Schwabcnspiegcls, nicht als ein von H. Albrecht seinen 
Ländern zugute aufgerichtetes Gesetz, wie nach Schallin-
gcr's Angabe zu vprmuthcn wäre. Dieselbe ist also un-
richtig, falls Kaltenbachs Mittheilung richtig ist. Aber 
selbst wenn Sehallinger's Angabe nur von einer Bestäti-
gung des Schwabenspiegel-Lehenrechtes durch II. Albrecht 
zu verstehen wäre, erschiene dieselbe wenig glaubwürdig, 
da eine solche Bestätigung überhaupt kaum den Anschauun-
gen der Zeit, in welche sie zu setzen wäre, entsprechen 
würde, und von einem so wichtigen Acte des Landesfiirstcn 
nicht jede weitereSpur untergegangen sein könnte. Dem-
nach ist auch die obige Schlussfolgcrung von dem angeb-
lichen Alter des Lehenrcchts in II auf das des Land-
rechtsauszuges kaum zulässig. Was aber den oben als 
möglich bezeichneten Einfluss der Verleihung des steierm. 
Hechtes an die Stände von Kärnten und Krain in Beziehung 
auf die Aufzeichnung des steierm. Hechtes betrifft, bedarf 



61 
Einleitung. 

es erst einer genaueren Nachforschung darüber, was für 
ein steierm. Recht den Stünden der genamiten Länder 
bewilliget worden sei, bevor der oben bezeichnete Einfluss 
dieser Bewilligung ermessen werden kann. Dem Wort-
laute der Kärntner und Ivrainer Landrechtsurkunde nach 
und mit Rücksicht auf die übrigens sehr unklare Erzählung 
bei .loh. Victoricnsis lib. VI, c. 8, liessc sich allerdings 
mit einiger Wahrscheinlichkeit behaupten, es sei diesen 
Ständen das gesammte steierm. Recht, geschriebenes und 
ungeschriebenes, gewährt worden. Mir dünkt aber viel 
wahrscheinlicher, dass Laudcsfiirst und Stände unter dem 
in jenen Urkunden des Landrechtes v. J. 1338 bewilligten 
Rechte nur das geschriebene Recht, die steirischcn Landes-
freiheiten oiler besser gesagt, die Privilegien der steierm. 
Stände verstanden, an das ungeschriebene Recht aber gar 
nicht gedacht haben. Und da das wichtigste der steierm. 
Privilegien, gewissermassen der Inbegriff derselben in jener 
Zeit, der grosse Freiheitsbrief K. Rudolfs I. v. 18. Fe-
bruar 1277 war, so ist die fragliche Gewährung des 
steirischcn Rechtes wohl nur von diesem Privilegium zu 
verstehen. Dann bedurfte es aber einer Aufzeichnung des 
gewährten Rechtes nicht; nur eine authentische' Ver-
deutschung dieses lateinischen Frciheitsbriefcs musste jetzt 
um so wünschenswerter erscheinen und dass dieselbe 
wirklich schon im folgenden Jahre stattgefunden, ist gewiss 
mit jener Rcchtsgewährung in der hier angenommenen 
Bedeutung in Zusammenhang zu bringen. Der Wortlaut 
der Privilegien für die Kärntner und Ivrainer Stände 
v. J. 1338 zwingt nicht gerade zu dieser engeren Aus-
legung des darin gebrauchten Wortes: Recht, sehlicsst 
selbe aber auch nicht aus. Hätte man damals auch das 
ungeschriebene Recht im Sinne gehabt, so würde in der 
landesfürstlichen Urkunde neben dem Rechte sicher auch 
der Gewohnheit Erwähnung geschehen sein. Einen deut-
lichen Beleg für die Richtigkeit der obigen Auslegung des 
Wortes: Hecht bietet die Urkunde K. Friedrichs III. 
v. J. 1444 in der Kärntner Londhandfeste S. 23 fg. Schon 
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IL Ernst hatte den Kärntnern irn J. 1414 eine Bestäti-
gung der Landrechtsurkundc v. J. 1338 verliehen: Fried-
rich^ III. angerührte Urkunde ist eine Bestätigung dieser 
Erncstinisclicn (Konfirmation, zugleich aber eine wichtige 
Ergänzung dieser. Die Stände hatten nämlich den Landes-
herrn nicht nur um Erneuerung und Bestätigung der 
Erncstinisclicn Handfeste gebeten, sondern weiter noch, daaa 
er ihnen auch sonderlich die Artikel und Stücke der Frei-
heit, so ihnen II. Ernst mit den Landleuten in Stcicr zu 
haben und zu gebrauchen gegeben und bestätigt hat, in 
seine Confirniation setzen und sehreiben zu lassen geruhen 
möge. Unter den Artikeln und Stücken der Freiheit, so 
H. Ernst den Landleuten von Kärnten mit denen von 
Stcicr gemein zu haben bestätigt hat, ist olfenbar nichts 
Anderes zu denken, als jenes Recht der Herren und Edel-
lcute in Steicr, nach welchem, laut der Landrechtsurkundc 
v. J. 1338 und der Confirniation v. .T. 1414, die I.and-
leutc von Kärnten in allen in derselben nicht norniirtcn 
Sachen richten sollten. Und was that nun K. Friedrich, 
indem er die Bitte der Kärntner erfüllte? Er inserirte 
fast das ganze Privilegium K. Rudolfs v. J. 1277, sonst 
alter nicht einen einzigen Reehtssatz. Ein gleichlautendes 
Privilegium erhielten auch dieKrainer vom K. Friedrich III. 
Die Rechtsgemeinschaft, welche demnach zwischen Steier-
mark, Kärnten und Krain durch das Privilegium v.J. 1338 
und dessen Confirmationen begründet wurde, licschränkte sich 
also nur auf die Gemeinschaft der wichtigsten Stände-
privilcgien. Das Privat-, Straf- und Processrecht wurde 
hicdurch zum grüssten Theile gar nicht berührt und blieb 
nach wie vorher der autonomen Entwicklung überlassen. 
Es will hiemit durchaus nicht in Abrede gestellt werden, 
dass die Gemeinsamkeit der ständischen Grundrechte auf 
die Entwicklung der Reehtsgemeinschaft überhaupt, wie 
sie in jenen drei Ländern in ausgedehntestem Umfange 
nachweisbar stattgefunden hat, ohne Einflus* gewesen ist. 
Aber die Vermuthung, dass die Bewilligung des steinalten 
Rechtes im Privilegium v J. 1338 unmittelbare Veranlas-ung 
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zur Verfassung des steierm. Landrochtsbuches gegeben 
habe und diese bereits um jenes .Fahr erfolgt sei, wird 
sieh kaum aufrecht halten lassen, wenn es richtig ist, dass 
— wie hn Vorstehenden darzuthun versucht wurde — 
durch jenes Privilegium nur die ständischen Privilegien 
gemeinsam gewurden sind. 

Vergleicht man das steierm. Landrcchtsbuch mit an-
dern verwandten Kechtsquellen, so wird man, wie schon 
oben bemerkt wurde, die Möglichkeit seiner Aufzeichnung 
noch in der ersten Ilälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
kaum bezweifeln können. Sogleich die ersten Artikel mit 
dem Satze, dass Gewalt durch den Kläger sclbdritt zu 
bewähren ist (Art. 3 u. 14), dessen Geltung in der ersten 
Hälfte des XIV. Jahrhunderts in Kärnten und Krain durch 
das Landrccht v. J. 15338 bezeugt ist iind der sieh auch 
im Landfrieden, im Lchenrcchtc des Schwabenspiegeb, im 
bairischen Landrechte, in Stadtrechten und anderen Quellen 
aus jener Zeit findet, in Oesterreich aber schon um 1350 
keine Geltung mehr gehabt zu haben scheint, befürworten 
die Annahme einer so frühen Entstehung desselben. Auch 
sonst enthält es noch sehr viele Bestimmungen, welche 
unzweifelhaft schon in der ersten Hälfte des XIV. Jahr-
hunderts giltig waren. Wenn ich dennoch einiges Bedenken 
trage, die Entstehung des steierm. Landrechtes in diese 
Zeit zu versetzen, so geschieht dies vornehmlich aus fol-
gendem Grunde. Das Landrecht enthält nicht wenige Be-
stimmungen, denen zu entnehmen ist, dass das gerichtliche 
Verfahren mit Ausfertigung von Geriehtsbriefen mannig-
facher Art nach bestimmten Grundsätzen zur Zeit seiner 
Aufzeichnung bereits sehr ausgebildet gewesen sein niuss. 
Ich vermag nun zwar nicht zu beweisen, dass das gericht-
liche Verfahren der steierm. Landschranne in der ersten 
Ilälfte des XIV. Jahrhunderts jenen Grad der Ausbildung, 
den das Landrccht vermuthen lässt, noch nicht erreicht 
haben konnte oder nicht erreicht hatte; aber ich glaube 
behaupten zu dürfen, dass urkundliche oder sonstige Be-
lege dieses Grades der Ausbildung des Verfahrens aus 
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jener Zeit nicht vorhanden sind. Dieser Mangel solcher 
Belege erscheint mir als ein gewichtiger Grund gegen 
die Annahme einer so frühzeitigen Entstehung des Land-
rechtes. So wie sich ziemlich zahlreich c Urkunden aus der 
ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts seihst über gering-
fügige Privatrcclitsgeschäfte erhalten halten, so tiinden sich 
wohl auch nach bestimmten Grundsätzen und ausgebildeten 
Formeln ausgestellte gerichtliche Fürbot- und Zeugbriefe, 
Briefe über fürgetragene Güter, Beruf- und Meldbricfe 
u. s. w., wenn solche Briefe schon damals so gebräuchlich 
gewesen wären, wie in späterer Zeit. Ich weiss zwar, dass 
Gcrichts-Urtlicilbricfe auch iu Steiermark schon in uralten 
Zeiten ausgestellt wurden; aber gerade ilie noch erhaltenen 
Gerichtsurthcilsbriefe aus der ersten Hälfte des XIV. Jahr-
hunderts und vorher scheinen eine Bekräftigung der .Mei-
nung, dass das gerichtliche Verfahren in jener Zeit lioel 
nicht so entwickelt war, wie nach den Bestimmungen de.« 
Landrechtes anzunehmen wäre, indem sie deutlich orkcnnei 
lassen, dass bis dahin noch nicht einmal für diese eine 
besonders wichtige Art von gerichtlichen Ausfertigungen 
eine feststehende Formel sich ausgebildet hatte. Auch 
gerichtliche Fürbotbriefe mochten namentlich seit Rudolfs I. 
Anordnung ihres Gebrauches in dem Gesetze vom 3. Dc-
ccmbcr 1276 ') häufiger ausgefertigt worden sein. Allein 
der erste mir bis jetzt bekannt gewordene Fürbotbrief mit 
jener nachher durch Jahrhunderte im Wesentlichen unver-
ändert beibehaltenen Formel stammt erst aus dem 
Jahre 1359, und erst seit dieser Zeit und häufiger erst 
seit den siebenziger Jahren des XIV. Jahrhunderts kommen 
diese und andere im Landrechte angegebene Arten von 
steierm. Gerichtsbricfcn in ausgebildeter Form vor. 

Nach diesen Erwägungen dürfte das steierm. Land-
recht in der uns vorliegenden Fassung kaum vor Beginn 
der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts aufgezeichnet 
worden sein. Für eine genauere Bestimmung des frühesten 

«) Stcir. I.andbandfe«tp, Kol. 3, Art. 4. 
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Termins seiner Entstellung finde ich keine genügenden 
Anhaltspunkte. Als spätester Termin dieser Entstehung 
aber wäre das Jahr 1425 anzunehmen, wenn die oben 
vertheidigte Meinung sich bewährte, dass die Joanneunis-
handschrift I damals bereits gefertigt gewesen sei. Sonst 
bietet nur noch das grosse Gesetz K. Friedrichs III. vom 
J. 1445 in der Landhandfeste diesfalls einen Anhaltspunkt 
insofern, als der Verfasser des Landrcchtes dasselbe bei 
seiner Arbeit zu berücksichtigen vielfache Veranlassung 
gehabt hätte, eine solche Berücksichtigung aber, ungeachtet 
mehrfacher materieller Ucbercinstimmung zwischen dem 
Landrecht und jenem Gesetze, nicht ersichtlich ist. Ebenso 
darf man vielleicht als einen Beleg dafür, dass das Land-
recht nicht nach jenem Termine und wohl eher vor dem 
J. 1425 als nach demselben gesehrieben worden sei, den 
Mangel einer Erwähnung der Vcrrufungcn von Siegel 
und Briefen und der Berufbriefe betrachten, da diese um 
jene Zeit ohne Zweifel auch in der Grazer Landschrannc 
im gewöhnlichen Gebrauche standen, wie diese für die 
Wiener Hofschranne schon für das letzte Drittel des 
XIV. Jahrhunderts hinreichend bezeugt ist und seit dem 
zweiten Viertel des XV. Jahrhunderts auch für jene nach-
gewiesen werden kann. 

Der G e b r a u c h des steierm. Landrechtsbuches ist 
nirgends ausdrücklich bezeugt, aber schon durch die ver-
hältnissmässig grosse Anzahl der noch erhaltenen Hand-
schriften desselben, welche auf eine viel grössere der einst 
vorhanden gewesenen zu sehlicssen nöthigt, und besonders 
durch die systematische Bearbeitung ausser allen Zweifel 
gesetzt. Eine dieser Handschriften, die des Joanneums-
archives, befand sich, wie oben gezeigt wurde, im Besitze 
des Landrichters Andre v. Freistem, und mag ihm und 
vielleicht auch schon seinem Vorfahrer, auf welchen ihr 
l'rsprung zurückgeführt wird, bei der landrichterlichen 
Amtspflege gute Dienste geleistet haben. Von einer andern 

s u l ' vermuthen, dass sie von den Stubenbergen her-
stammt, deren Geschlecht seit langen Zeiten und häufig 
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die Träger des Amtes des Landeshauptmannes, des höchsten 
Richters im Lande, lieferte. Zwei andere Handschriften 
zeigen uns dasselbe im Anschlüsse an die wichtigsten 
Privilegien Kärntens und bezeugen dessen Verbreitung in 
diesem Nachbarlande, während dieselbe bezüglich Krains 
wenigstens als sehr wahrscheinlich anzunehmen ist Der 
Umstand, dass man das Landrcchtsbuch noch im sech-
zehnten und siebzehnten Jahrhunderte abschreiben und 
in Sammlungen der köstlichsten Landesfreiheiten und 
Rechte aufnehmen liess, belehrt uns, welch hohen Werth 
man demselben noch in jener Zeit beilegte. Es war aber 
auch so hoher Wcrthschätzimg vollkommen würdig; denn 
es war ein zuverlässiger Leitfaden im Wirrsal des mittelalter-
lichen Rechtes, ein getreues inhaltsreiches Bild desselben in 
Steiermark und den Nachbarländern. Selbst die Gegenwart 
ist dem unbekannten Verfasser des steierm. Landrechtsbuches 
zu grossem Danke verpflichtet, indem sie erst durch das-
selbe eine zwar nicht vollkommene aber doch unvergleich-
lich richtigere und deutlichere Vorstellung über das Recht 
der inncrösterreichischcn Länder im NIV. und XV. Jahr-
hunderte zu gewinnen vermag, als ohne dasselbe jemals 
zu erlangen möglich wäre. ') So wichtige und mannigfache 
Aufschlüsse hierüber Urkunden und andere Zeugnisse des 
Rechtes gewähren, der weitaus grösste Theil der im Land-
rechte gesammelten Rechtssätzc wäre aus ihnen niemals zu 
erkennen. Und auch über das Gebiet der Geschichte des 
Rechtes in Oesterreich hinaus dürfte dasselbe wenigstens 
insofern von Werth sein, als es geeignet ist, zu Nach-
forschungen über manche Rcchtsinstitutc anzuregen, welche 
bisher fast ganz unbeachtet geblieben sind. 

t) M u c h a r , «ieseh. d. St. II, 95» u. a. war der Meinung, da. 
österreichisch,- Landrecht, da» er mit Anderen Leopold d. Glorreich« 
zuschrieb, sei von diesem auch in Steiermark eingeführt und ...dann 
TO» K. Friedrich II. und Rudolf I. bestätig.- "orten. I » " " ' M « " » " * 
beruht aber auf einem Missverständnissc der betreffenden V rkunden und 
ist durchaus unbegründet. 
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V . 

Plan der Ausgabe des Landrechtes. 

Als G r u n d t e x t der Ausgabe wurde der in der 
Joanncunishandsckrift I enthaltene Text gewählt, nicht 
nur weil er der älteste ist, sondern auch weil er die besten 
Lcscartcn hat und, abgesehen von den ihm fehlenden 
85 Artikeln am Anfange, am reichsten ist Die s i c h e r e 
Unterscheidung eines ursprünglichen Textes von etwaigen 
späteren Zusätzen schien nach den vorliegenden Hand-
schriften nicht möglich; es konnte dcmnach nur Aufgabe 
der Ausgabe sein, das Landrecht in seiner vollsten und 
besten Form zu publiciren. Dieser Aufgabe konnte aber 
nicht anders entsprochen werden, als dass die Joanncums-
handschrift zur Grundlage genommen und das derselben 
Fehlende aus jener Handschrift, in welcher es am besten 
zu finden war, hinzugefügt -wurde. Hiernach wurden die 
ersten 35 Artikel aus der Staatsarchivshandschrift B 1 ge-
nommen, weil diese Artikel in keiner andern glcich alten 
oder älteren Handschrift glcich gut und vollständig ent-
halten sind. Zur Unterscheidung des Grundtextes I wurde 
Alles anderwärts her Entlehnte mit Cursivschrift gedruckt, 
überdies stets die Quelle, woraus etwas geschöpft wurde, 
angegeben. 

Mit dem Texte von I, bez. Ii, wurden alle anderen 
sorgfältig verglichen und alle abweichenden L e s a r t e n 
derselben, welche für das VerstBndniss oder die Geschichte 
des Rechtsbuches oder seiner Handschriften von einiger 
Erheblichkeit erschienen, am unteren Rande der betreffen-
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den Seiten abgedruckt. Dorthin wurden auch die wenigen 
in I fehlenden Zusätze oder Artikel anderer Handschriften 
vom Art 36 A an verwiesen. 

Bezüglich der W i e d e r g a b e der gewählten Texte 
wurde nach langer reiflicher Ueberlegung und nach dein 
Muster bewährter Vorgänger in neuester Zeit, entgegen 
der sonst beliebten Purificirung des Textes, der Grundsatz 
befolgt, die Vorlagen möglichst unverändert mit allen ihren 
Eigentümlichkeiten zu publicircn, so weit dies ohne un-
nötige Erschwerung der Lecture und des Verständnisses 
seitens der darin Geübten thunlich war. Dieser Grund-
satz wurde, obwohl nicht ohne einige Ucberwindung, 
selbst bezüglich des Abdruckes der abscheulich launen-
haft und conscquenzlos geschriebenen ersten ftinftmd-
dreissig Artikel befolgt. Die Aenderungen oder Zutaten, 
welche bei Wiedergabc der Vorlagen stattfanden, be-
schränkten sich dcmuach auf Verbesserung ganz offenbarer 
unzweifelhafter Fehler, auf glcichinässigen Gebrauch der 
Zeichen über den Buchstaben anstatt der in 1 durchaus 
schwankend gebrauchten a c o oder der diesen ähnlichen 
Zcichcn; auf Auflösung der Abkürzungen,, auf die Hin-
zuftigung der Interpunction, welche in den Handschriften 
entweder ganz fehlt oder ganz unbrauchbar erscheint, 
endlich auf Nummcrirung der Artikel. Bei einigen Ar-
tikeln, denen in den Handschriften die Rubriken fehlen, 
wurden diese ergänzt, sonst aber getreu nach den Vorlagen 
mitgeteilt. Die Hinzufügung besonderer Inhaltsübersichten 
zu den einzelnen Artikeln schien bei der Kürze der meisten 
überflüssig und unnötig viel Kaum raubend, überdies 
bei einigen dem Inhalte nach zweifelhaften oder unklaren 
Artikeln auch untunlich. 

Zur Erleichterung der Benützung und Förderung des 
Verständnisses des Landrcchtes wurden den einzelnen Ar-
tikeln A n m e r k u n g e n hinzugefügt, in welchen zunächst 
auf Parallelstellen un-l auf andere zum betreffenden Artikel 
in engerer Beziehung stehende Artikel des Landrechtes 
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•erwiesen wird. Ferner werden inhaltlich mehr oder we-
niger Übereinstimmende Stellen anderer Reehtsquellen citirt 
oder raitgetheilt, und zwar zunächst Stellen aus stcirischen 
Urkunden und Rechtsquellen, sodann solche aus Quellen 
der benachbarten mit Steiermark enger verwandten Länder 
und in der Regel nur bei Ermanglung solcher auch Citate 
aus ferner stehenden Quellen. Während hiedurch die 
Verwandtschaft zwischen dem steierm. Rechte und den 
Rechten der stammverwandten Länder angedeutet werden 
wollte, war bei den Citaten aus stcirischen Urkunden und 
Reehtsquellen das Bestreben besonders darauf gerichtet, 
die wirkliche Anwendung des betreffenden Rechtssatzes in 
Steiermark nachzuweisen. Der grüsstc Tlieil der dics-
falligen Belegstellen war bisher nicht gedruckt. Manche 
derselben bezeugen die fortdauernde Geltung des alten 
Rechtes bis tief in die Zeiten der um sich s-reifenden Herr-o 
schaft des römischen. 

1 ntor den zur Erläuterung des Landrechtcs heran-
gezogenen Quellen verdienen, ausser den steierm. Wein-
bcrgrcchtcn, deren bereits vorher gedacht wurde, besondere 
Erwähnung jene beiden umfassenderen Reehtsaufzeich-
nungen, welche unten als A n h a n g I und II vollständig 
raitgetheilt werden. Den Anhang I bildet eine S a m m l u n g 
von G e r i e h t s b r i e f f o r m c l n der G r a z e r L a n d -
s c h r a n n c . Sic ist entnommen dem wichtigen Codex chart. 
Nr. 2 des Joanneumsarchives, der überdies einen Schwaben-
spiegel, verschiedene königliche und landesfürstlichc Erlässe 
und eine reichhaltige Sammlung von Formeln für Rechts-
urkunden, Titulaturen u. a. enthält. ') Die Gerichtsbrief-
formeln sind eigentlich wirkliche Gerichtsbricfe, aus denen 
nur teilweise die Namen der Personen, von denen sie 
ausgestellt wurden und auf welche sie sich beziehen, und 
die Datirungen ausgelassen sind. Den beibehaltenen Per-
sonennamen nach zu urthcilen, gehören diese Formeln 

') S. I ' r a t o b e v e r a , in d. Mittheü. d. bist. Ver. f. Steierm. V, 
»R; lind auch Beitr. z. Kde. tt. G. Qu. VI, 115. 
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beiläufig in die Zeit von 1415—1433 und wurden ver-
mutlich auch um 1430 geschrieben. Da diese Gcrichts-
briefe von der Grazer Landschrannc ausgestellt wurden, 
so steht diese Sammlung derselben in engster Beziehung 
zu den zahlreichen Artikeln des Landrcchtsbuches, welche 
über Gerichtsbriefe handeln, indem das Landrccht das Ver-
fahren in der Landschrannc darstellt, welches übrigens — 
nebenbei bemerkt — alle Land- und Stadtgcrichtc als ihre 
Richtschnur betrachteten, daher auch die Briefe dieser 
Gerichte meist wörtlich mit den in dieser Sammlung ent-
haltenen übereinstimmen. Die wechselseitigen Beziehungen 
zwischen den Landrcchtsartikeln und den einzelnen Brief-
formeln wurden durch Citate in den Noten zu denselben 
ersichtlich gemacht. Sonstige Zuthaten zu den Formeln in 
dem unten stehenden Abdruck sind nur die Numincrirung 
und Intcrpunction derselben. Es ist sehr merkwürdig zu 
sehen, wie die Gerichtspraxis durch mehrere Jahrhunderte 
an diesen Gerichtsbricfformeln im Wesentlichen festhielt, 
und es schicn verlockend, dies durch Mittheilung von 
Gerichtsbriefen aus späterer Zeit weiterer Beachtung zu 
unterbreiten. Da aber der eigentliche Gegenstand dieser 
Arbeit doch nur das mittelalterliche Recht ist und jene 
Beigabe verhältnissmässig sehr viel Baum in Anspruch 
genommen hätte, so wurde dieselbe unterlassen. 

Die im Anhang II mitgctheiltc Rechtsaufzeichnung 
ist eine O r d n u n g des steierm. L a n d r e c h t e s , d. h 
hier des Proccssrcchtcs in der Landschrannc, vom J. 1503, 
durch welche Missbräuche und schlechte Gewohnheiten im 
Verfahren beseitigt werden sollten. Sic Ist bisher aus einer 
einzigen aber gleichzeitigen Handschrift bekannt geworden, 
welche in dem Codex germ. Nr. 5210 der Münchner Ilof-
bibliothek enthalten ist. Es ist das Verdienst des steierm. 
Landesarchivars Prof. Josef Zahn, dieses bis dahin der 
steierm. Geschichtsforschung unbekannt gebliebene Rcchta-
denkmal beachtet und abschriftlich dem steierm. Landca-
archive einverleibt zu haben. Nach dieser mit «lein Origi-
nale wiederholt und sorgfaltig verglichenen Copie (Joan. 
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Areli. Nr. 3271) wurde dasselbe hier nach den bei der Land-
rcchtsausgabe befolgten Grundsätzen mitgcthcilt Laut des 
Schlusses wurde, diese Gerichtsordnung im J. 1503 im 
November zu Graz beschlossen. Schon in den letzten De-
ccnnien des fünfzehnten Jahrhunderts wurden seitens der 
Stände wiederholt Beschwerden über das Verfahren im 
Landrcchtc erhoben und Reformen desselben angestrebt. 
Die in Rede stehende Ordnung erscheint als ein Ergcbniss 
der diesfalligcn Bemühungen. Ob dieselbe aber auf einem 
Beschlüsse eines Landtages 2) oder vielleicht nur auf dem 
Beschlüsse einer Commission der Landstände oder der 
Regierung oder beider beruht, war eben so wenig zu er-
mitteln, als ob sie vom Landesfürsten sanetionirt worden 
ist oder nicht. Mehrere der darin enthaltenen Artikel 
wurden, zum Tlteilc gleichlautend, in die Reformation 
des Landrcchtcs vom Jahre 1533 aufgenommen, andere 
dagegen erführen in dieser mitunter sehr wichtige Ab-
änderungen. Eben so abweichend erscheinen die Bestim-
mungen über Khrcnhändel im Augsburger Libell vom 
10. April 1510 »), von denen des denselben Gegenstand 
behandelnden Artikels 14 der Landrechtsordnung vom 
J. 1503. Dies und der Umstand, dass K. Max im J. 1506 
ein Gesetz über die Gegenklagen •>) erlicss, welches über-
Hüssig gewesen wäre, wenn jene Landrcchtsordnung die 
Sanetion erhalten hätte, indem der Artikel 3 über Gcgcn-
kbigen handelt, lässt annehmen, dass diese Landrcchts-
ordnung Gesetzeskraft nicht erlangt habe. Immerhin ist 
diese Ordnung sehr bcachtenswerth; denn sie ist der erste 
bisher bekannte. Versuch einer umfassenderen Reform des 
mittelalterlichen Justizwesens in Steiermark und lehrt, wie 
man die fühlbarsten Lücken des alten Rechtes auszufüllen 
und zwischen diesem und den strengeren dicsfälligcn 

') K r o n e « , in Beitr. f. K.le. »t. G. Qu. II, 8 9 fg. C h m e l , 
Mon. Habib. I, a, S. «31 u. Bd. 3 S. 37« fg. 

~> K r o n e » , «. a . O. VI , 81 ig. 
3» 8 t Luiilhamlfertf- Fol. 34 b. 
*) St. L . n d h d f . Pol. 42. 
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Anforderungen der beginnenden neueren Zeit zu vermitteln 
versuchte, -wobei besonders interessant ist, mit welcher 
Schonung des alten Rechtes und Herkommens man dabei 
verfuhr. Diese Landrechtsordnung ist wichtig als eine der 
Grundlagen der Reformation v. J. 1533 und der späteren 
grossen Codificationcn des Proccssrcchtcs in Steiermark, 
namentlich der Landrechtsrcformation v. J. 1574; es wurde 
daher in der unten mitgcthciltcn Ausgabe derselben auf 
die entsprechenden Artikel der bezeichneten Reforma-
tionen hingewiesen. Der Zusammenhang des älteren Rechtes 
mit dieser Ordnung ergibt sieh aus den Citaten bei den 
betreffenden Artikeln des Landrcchtcs und den Itiick-
heziehungen auf dieses bei den einzelnen Artikeln der Land-
rcchtsordnung. Da diese Ordnung hier nicht um ihrer 
selbst willen, sondern vornehmlich nur dcsshalh aufgenom-
men wurde, um zur Erläuterung einiger Artikel des Land-
rcchtcs zu dienen und die nächste Fortbildung desselben 
erkennen zu lassen, so wurde von vergleichender Hcrbci-
ziehung anderer verwandter Quellen abgesehen.') 

Willkommene Beigaben sind hoffentlich auch die 
R e g i s t e r . Das eine derselben soll gleichzeitig Inhalts-
angabe und Worterklärung bieten, das andere ist ein Vcr-
zeichniss der Personen- und Ortsnamen. Heide erstrecken 
sich über das Landrecht und dessen Anhänge, nicht auch 
über die Einleitung. Leitendes Princip derselben war, den 
Gebrauch des Landrcchtcs so bequem als möglich zu machen. 
Daher finden sich wichtigere Gegenstände meist unter 

') Nach Abschluss der Arbeit wurde mir noch eine steir. Land-
rechtsordnung bekannt, welche der in der Laibacher I.ycealhildiothek 
verwahrte Codex msc. 198, auf den mich Herr Prof. R. v. Luiehin 
aufmerksam gemacht hat, enthält. Sie zerfällt in neununddreisslg Artikel, 
die dem Inhalte und der Aufeinanderfolge nach bi« auf einige Ab-
weichungen mit der Reformation v. J. 1583 übereinstimmen. Nach 
flüchtiger Untersuchung scheint dieselbe noch In der Zeit K. Maxi-
milians I., jedoch nach 1503 und zwar erst nach 1510 Terfasst worden 
zu sein, also zwischen der Ordnung von jenem Jahre und der v. J. 1533 
zu stehen. Landesherrliche Sanction hat auch diese Landrechtsordnung, 
wio scheint, nicht erhalten. 
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mehreren verschiedenen Schlagwortcn. Die Verfassung des 
Glossar'« erfolgte mit besonderer Rücksicht auf Solche, 
denen zwar nicht die Kenntniss mittelalterlichen Rechtes 
überhaupt fehlt, wohl aber Vertrautheit mit der süddeutschen, 
insbesondere der bairisch-üstcrrcichischcn Rcchtssprache im 
Mittelalter. 

Indem ich somit meine Arbeit der Octfentlichkcit über-
gebe, kann ich den Wunsch auszusprechen nicht unter-
drücken, dass sie Allen, welchc in die Lage kommen, sie 
zu benützen, recht gute Dienste leisten möge. Bei kritischer 
Beurteilung derselben aber möge man billig die grossen 
Schwierigkeiten erwägen, welche ihr aus dem Mangel jed-
weder brauchbaren Vorarbeit über das ältere Recht der 
inneröstcrreichischen Länder und besonders daraus erwuchsen, 
dass fast der ganze für dieselbe verwertete Urkunden- und 
Quellen-Apparat erst mühsam in Archiven zusammen-
gesucht werden musste. Und so möge mir gestattet sein 
zum Schlüsse dieser Einleitung die Worte, her zu setzen, 
mit denen der Verfasser des Ofner Stadtrcchtsbuches sein 
unvergleichlich grösseres Werk dem Leser vorlegte: 
„MissefrÜ dir irhfz an meiner drbait, so hob gedult. rnd 
schuld der krangkait oder tumhait vnd VMOHM meiner synnen, 
r„d straff das nützlich prüederlich nul auch freilichen, rnd 
nicht morde mirh in deinem neidt mit deiner Zungen rmb dy 
Idain gab. dy ich dir gib lautter rmb gottemillen, so sy doch 
jiessi-r ist, umn gar nielitz.... rindest aber icldz nutzes 
darin, so lob den, der do gelobet xcü sein aus der aus-
Sfmhenden iungUng rnund, als der psatier sagt-1... 

• W 
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Das ist der lanndlauf von Steyr der 
gmvondl'iclien recht, die man tag-

lichen tvanndelt. 

Das sünd die h o f f t a d i n g von G r ä t z . 

Art. 1. 
Des ernten vmb gewatt. 

Wim ainer fürpot gesambt hat') vmb ain gicalt 
und zeucht er den gicalt enen selljer2), der den gtvalt 
than hat, so nmess der fürpot sagen, das der clager 
vm den gwalt an dm antwwter zeucht. Vergäss der 
clager des, das er im das fürpot nit schrill, das er 
dm gwalt an den anttcmier zug, so mocht der 
clager den antwurter3) nicht geaidingen. 

Ueber „Gewalt" handeln ausser den Art. 1 — 4 , welche 
ursprünglich vermutlilich nur einen Artikel gebildet haben, noch 
Art. 13, 18, 24, 25, 27, 46, 74, 75, 197. — Vcrgl. auch 
Art. 14, 65, 148 und unten im Register: „Geiridt". 

Es igt bcmerkenswcrtli, dass auch das K ä r n t n e r und 
K r a i n e r L a n d r c c h t y. J. 1338 gleich zu Anfang Bestim-
mungen über „geiralt" und Entwerung hat; ebenso eine im 
Archive des histor. Vereines für Kärnten vorhandene sehr schätz-
bare Aufzcicliung der „Lanndtsgebrcicli in Steger rnd 
Karndten" aus dem XVII. Jahrhunderte, signirt 33, XXVII , 
C. 13. Auch im F r o n b u c h der W i e n e r I l o f s c h r a n n e 
bildet den ersten Eintrag eine Aufzeichnung fibor „die drei) 
gaealt", s. S c h l a g e r , Wiener Skizzen II, S. 68 fg. 

<) D: Wann ainer ainen fürpot gsanndt hat. 
-") D: statt enen selber : an in seWs. 
•) Die Worte: eug — anticurtcr fehlen in ABCFOH n. sin.l hier 

aus D genommen. 
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Da die Gewaltsachen in das Ilofrecht, im Gegensatz vom 
Landrcchte, gehörten, so ist in der Ueberschrift des Artikels das 
Wort „Hoftaiding" wohl in diesem engeren Sinne zu verstehen. 

Bestimmungen über Gewaltsamen finden sich auch in dem 
P r i v i l e g i u m K. Fr iedr ieh ' s III. v. J. 1444 in der Kärntner 
Landhandfeste S. 19 fg. und im P r i v i l e g i u m d e s s e l b e n 
v. J. 1445 in der steirischen Landhandfeste Fol. 25a, Absatz: 
„Item welcher laniUmmn seines erbs" u. s. w. 

Sehr beachtenewertlie Aufzeichnungen über Gewaltklagen 
nacii dem Rechte des XVI. u. XVII. Jahrhunderts finden sich 
in den: 0 b s e rvat io nes p r a u t i o a e i n e l y t i p r ä t o r i a -
l i u m a u l i c o r u m q u e i u d i c i o r u m d i e a s t e r i i . . . du-
c a t u s . . C a r n i o l i a c . . . O p u s p o s t h . J o a n n i s D a-
n i e l i s ü b . b a r o ab E r b e r g , aus dem letzten Viertel des 
XVII. Jahrhunderte* (Handschrift im Besitze des Herrn F. Langer 
v. Podgoro). Bei der letzten ( X X X I X . ) Observatio steht am 
Itandc die Bemerkung: additamentum D",1 J o a n n i s B a p t . 
de P r e s c h e r n A r u h i g r a m a t o i . Dasselbe Werk besitzt 
aucli der histor. Verein für Kärnten in der Archivshandschrift 
Nr. 18. In dieser lautet die Bemerkung am Schlüsse dor 
XXXVIII. Observation: „Ilujus turnen laboris continnationem 
exerpit praedrfitneU(Erbergü) successor officii mediahts Br.Joan. 
Bupt. Fr eschern de Heldenfeld, gtn anno 1742 acidis 
tgronibus seqnentes olserralioiu-s in musaeo siut parturiit". — 
Es kommen aber auch in früheren Observationen Zusätze etc. zu 
Erberg'i Werk vor. Dasselbe beruht vornehmlich auf den L and-
re o h t s r e f o r m a t i o n e u des XVI. u. XVII. Jahrhunderts und 
der Schranuenpraxis. — Von den s t e i r i s c h e n L a n d r e c l i t s -
r e f o r m n t i o n e n handelt die v. J. 1533 im Art 13 u. dio 
v. J. 1574 in Art. 21, 31, 41 — 43 über Gewalt, bez. Ent-
wehrung (violentia et spolium), und diese Bestimmungen giengen 
auch in die Itcformationen, bez. Gerichtsordnungen des XVII . Jahr-
hunderts, thcilwcise vermehrt, über. Hierauf ruht dann wieder 
vornehmlich die Darstellung bei B e c k m a n n Idea iuris stat. et 
con. Stir. 177 fg. u. 447 fg. — Auch einer der T r a o t a t e 
von B e r n h a r d W a l t h e r behandelt diesen Gegenstand. 

lieber den Begriff „Gewalt" s. auch L a b a n d , Vermögen». 
Klagen 196. 

Ein FOrbotbrief, worin der Kläger dem Beklagten verkündet, 
dass er die Gewalt „an den aniwurter zeucht", hat sieh nicht 
gefunden. 

Die mir bekannt gewordenen Ladbriefe wegen Gewalt unter-
scheiden sieh von andern beim gewöhnlichen Verfahren gebräuchlich 
gewesenen gar nicht oder doch nur durch das Vorhommon des Wortes 
„grvutt" vordem Worte „an recht".'/.. B. Urkunde v. 20 Nov. 1447 
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(Joan. Nr. 6 0 9 5 ) : „Ich Philipp Premier vericeser zu Grecz 
lad dich Achaczen am l'agn ze antworten von hart vier sechs 
Kochen vor mir .. . Casparn dem Stamdorffer, (lag du vnd dein 
ameald im aus seinem hof zu Wiltpuch gelt genomen hast mit 
gacalt vnd an recht vnd hat das inner iarsfrist an dich garniert" 
eto. Vgl. A n h a n g I Nr. 5. 

Die Bedeutung des „geaiding" am Schlüsse des Artikeln ist 
zweifelhaft. S. aber Art. 3, 4 u. 13, u. im Register: „atdmgm*. 

Art. 2. 
Item von filrpot. 

Iis antwurt ainer nun als sein fürpot sagt. l) 
S. auch Art. 5 gegen den Sellins». 

Art. 3. 
Item von ffirtilt. 

Wer also nicht lat vmh gnalt, so muess der clager 
Uns dein anhmrter bewären, vnd der clagir ist. seilt-
dritt. Die muessen iedlicher amen aydt schwören rnd 
nach dem aydt. sein gewissen sagen, EmpfeU der drei/er 
ainer, so mag der clager nit rerrer siechen rnd ist 
der anttemier enthrosten, 

Vgl. Art. 13, 14. Ferner das K ä r n t n e r und K r a i n e r 
L a n d r e c h t v . 1338 am Anfange: „Her auch das dhaimr 
einen gaedtt chlait, den sol er heu ern seih dritte . . ist ahr duz 
der dreyr ainer ahget, so ist encr des gar altes ledig.* -
W i e n e r St adtr . V J. 1244 in Bisch o f f , öiterr. Stadtr. 
186, Art. 81. — Bair. L a n d f r i e d e n (mit Saliburpl v. 
J. 1244 im A r c h i v f. Kde. öaterr. Geach. Qu. I, 44 fg. 
„Si t/uis de possessione sua ejerhis fuerit et niolaüiam cum 
trtbua gdoncis personis probnuerif . . Landfrieden K. Ot-
t ok a r's c. 1251 a. a. O. 59: „Surr den andern smes ;,ut.s 
entwert, mdk der chlaqcr daz bringen seihe dritte smerhaus-
gnoete" . . . R e g e n s b u r g . L a n d f r i e d e n K. R u d o l f » 
v. 1281 in Mon. Germ, b i s t IV (legg. II) 427 tp. -ap. 4 : 
„Am ein man den andern ansprichet, er hab in smesguU 
entwert mit garalt an recht, mag der cldager das hangen 

"Tin B-~ ist Art. 2 Uebcrechrift de» folgenden Art 
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mit ztcein der nächsten und der besten in der pfarrc" . . 
S. auch das Cap. 28. — S c h w a b e n s p i e g e l L e h n r e c h t 
Art. 22: „ulse er den geioatt cziuget selbe dritte" . . ßair. 
L a n d r e c h t bei I l e u r a a n n , Opuscula S. 106 fg. F r e y -
b o r g , Sammig. bist. Schriften V, Art. 2 0 5 ; A u o r , M ü n c h n e r 
H e c h t , Art. 1 6 0 ; F r e i s i n g er lt. bei F r e y b e r g , a. a. 0 . 
V, 204. Abs 1. — S. auch: B r u n s , Recht d. Besitzes, 322 
fg. 3 2 7 ; S c h r ö d e r in der Zeitschrift f. Rochtsgesch. v. Iiu-
dorff etc. VIII, 163 fg. u. in Zeitschrift f. doutsches Alterthum 
•. M. H a u p t XIII, 162 fg., 166 fg., 171 fg. H a s e n ö h r l , 
Oestcrr. Landrecht 122 Note 38. La b a n d , Vermögensrecht!. 
Klagen, 184 fg. Heutsler , Gowero 269 fg. — Den oben 
mitgethcilteu Bestimmungen, dass der Kläger Gewalt selbdritt 
bewähren mag, entgegen, ward im J. 1384 im Hoftaiding zu 
Wien in Gegenwart des II. Albrechts zu Hecht erfunden : „das 
ein igleicher unticurter, der do geddugt, wirf rmb den geicult 
oder unrecht vnd auch darüber gifronnt icirt vnd sich selber 
dartuub awz der fronn nympt, damit er auf sein untimrt chompt, 
sich umb den geimdt nelbdrittcr mag awsgereden" . . „vber anrecht 
mag sich geilermann gegen seine eldager uwsgereden mit sein 
ains hand" . . . S. S c h l a g e r , Wiener Skizzen II, 73. — 
Laut G e r i c h t u b r i c f c s dos I l o f r i c l i t e r s W e y c h a r t 
v. To pol v. J. 1350, in IIu ob er , Austria ex archiv. Mellic. 
78, 79, beredet sich der wegen Entwerung geklagte Abt von 
Melk „beg seiner grhorsum vnd hei seiner gewissen". (Laut 
G e r i c h t s b r i e f e s dos L a n d r i c h t e r s zu S u l z b a c h 
v. J. 1361, in Monum. boic . X X I V , 424, entbrach der Abt 
zu Kastel einer Eiitwerungsklagc durch seinen Alleineid, den 
er vor dem Prior schwur). Vgl. auch den G c r i c h t s b r i e f 
des Ulr . •. I ' e r g a w v. 1374 in F o n t e s rer. a u s t r . X , 
436. Laut G e r i c h t s b r i e f e s des A l b r . O t t e n s t e i n e r 
v. J. 1394 a. a. 0 . XVIII, 436, kam e» über eino Eiitwerungs-
klagc und nachdem Beklagter die gefronten Güter ausgenommen 
hatte, zur Weisung "des von selben behaupteten Rechtes durch 
Kundschaft. — Das Bewähren des Klägers selbdritt gegen den 
Beklagten vermag ich auch nicht mit stcirischen oder Kärntner-
Urkundeii zu belegen. Solche Urkunden aus dem XV. Jahrhun-
derte lassen vielmehr ersehen, dass auf Fürbote, wie das oben 
bei Art. 1 mitgetheiite in ganz gewöhnlicher Weise im Land-
rechte verfahren wurde, mit der Besonderheit, dass der Landes-
hauptmann an den Beklagten das Mandat erliess, das Weggenom-
mene unverzüglich zurückzugeben, dem Kläger Geimgthuung zu 
leisten und „duz du mit mir ids aim-n lunrblnutn rmb solh ilein 
Ueicaltigtirh luindtung auch abilMnu-.it. Falls er aber dagegen 
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etwas einzuwenden hätte, sollte er übor sechs Wochen vor dem 
Landeshauptmann erscheinen, wo dann beide Theile gehört werden 
würden. Ueber Einreden des Beklagten wurde eben in gewöhn-
licher Weise verfahren. In dem oben erwähnten FaUe des C. Stain-
dorfer entbrach Beklagter am dritten Rechtstage nach der Weisung 
dem Kläger durch den Eid, dass weder or noch sein Anwalt 
Gewalt gethan, noch dass er letzterem diess zu thun geboten 
habe. Joan. U r k u n d e v. 15. Jänner 1448 Nr. 6101c u. 
Urk. v. 12. Aug. 1448 Joau. Arch. Nr. 6134. S. auch unten 
bei Art. 31 und dio zu Art. 46 angeführten P r i v i l e g i o n 
K. F r i e d r i c h s v. J. 1445 u. 1444. — Dio Bestimmungen 
des Landrechtes über Gewalt scheinen demnach um dio Mitte 
des XV. Jahrhunderts wenigstens zum Theile nicht mehr geltend 
gewesen zu sein. 

Art. 4. 
Gewalt..i 

Wann der antwurter engegen ist, so zeucht der 
clager wol an im seih vmb ain gwalt. l) Ist er nit 
entgegen, so mag er in nit geaydmgen, es sag dann 
sein fürpot, so agdigt er in icol, er sei entgegen 
oder nicht. 

S. Art . 1 . 

Art. 5. 
Auf tlrit tag (clayen). 

Wann ainer clagt sein driten tag in hofftüding 
rnd ist der antwurter entgegen, so muess der clager 
den zeugbrief haissen lassen, der im des andern 
hoftaidings gegeben ist2), das der antwurter hört, 
was man hinz im spricht, vnd antwurt der antwurter 
doch nuer als sein fürpot fordert, rnd muess der clager 
alle tag zeugbrief nemen. 

Zum vorletzten Satze ». Art. 2 , zum letzten •. Art . 4 4 
u. 6 0 . Ueber Zeugbriefe s. Art . 8 u. 2 6 und die dort eitirten 

Formeln und Artikel. 

') D: «c<il ain gemalt an iinsrll.*. 
*) So in D. — B1 hat: der de» andern tag* dingstag* geu-men ut. 
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Art. 6. 
Wann man ainem ain yett anbehabt mit recht. >) 

Wann der clager dem aniwurter ain gelt anbehabt 
mit recht, so geit der richtet- dem clager prüef oder 
poten, die dem clager benenvent2), auf weit) der clager 
weist, des in des gerichts pot gewaltig macht. So das 
ist, das der clager pfand hat, so muess der clager die-
selben pfand für gericht tragen vnd nvuess fragen, wie 
er mit dem pfand farn soll Was dem clager dann 
ertailt wird, da muess der clager aber des gerichts 
brief vber nemen vnd muess der prüef sagen, was 
ime des tages ertailt tcurd. Dieselben prüef die haissen 
prüef, die man geit vber die gueter, die für gericht 
getragen seindt. 

8. Art. 11. Formulare fiir Gerichtsbriefe über rfürgetragene 
(rüter" s. im A n h a n g e I, Nr. 14 u. 22. 

Art. 7. 
Von ffcmainrn rrtaif. 

Wann amer fragt rmb ain gemain vrtail, was 
nun dem ertailt wird, da niembt er auch des gerichts 
prüef rmb; dieselben prüef Tuiissen prüef. die man 3) 
vber gemain vrtail geilt. 

S. Art. 19. 

Art. 8. 
Von brüeff, die tly achrann sa fir/its i/rif. 

Vierlay. Die ersten prüef Missen fürpotbrief, die 
andern Inrütf haissen eeugbrüef, die dritten haissen 

') B : Auf behrtmiui ireisiiuy. 
®) K: yeirrrtii. D : aufirrrnnt u. folgt: Wo der rtai/rr weiss/ de» 

in der yerirhts pol tjeirnUii) »mihi dos igt dann des Hägers phrwndl. 
*) I> f"g» hinzu: tu zeugnuzz. 
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prüef vier für getragene gueter, die vierten haissen 
prüef vber gemain vrtaiL Die vierlai prüef geit die 
schrann zu Grätz von dein hoff tüding.x) 

Zu Art. 7 — 8 8. A n h a n g I. Da findet man Formulare 
für Lad- oder Fürbotbriefe in Nr. 1, 3 — 6 ; von Zengbriefen in 
Nr. 2, 11, 14, 2 2 ; von Urtheilbriefen in Nr. 15, 20, 2 3 ; 
iibcrdicBs noch andere, im Laiidreclite nicht genannte Gericlita-
briefl'orineln. Zeugbriofe auch bei Art. 31 unten Fürbotbrief bei 
Art. 36. 

Art. 9. 
Von ge mal neu hrtteffen. 

Darzue gehören auch ander prüef, geschäftbrief, 
spruchbrirf, vrtafflrrtief von landvolckh. Wer die brüef 
recht fertigenkann, vnd wdl in nimbt vnd recht 
versteet, der füegt wol der schrann da zu Grätz; 
wann sg geit die prürf*) vnd hat ieder hrüef sein 
sonder recht. 

s. Art. 8. 

Art. 10. 
Vrtail tragen für dm recht. 

Wann ainer ainem andern ain vrtail *) für das 
recht traid, so muess der dg vrtail fürtraid des andern 
prüef haben, der die vrtail bei im gesamht hat, vnd 
muess der prüef sagen, das der man dg vrtail für-
trag mit vollem gewählt in allem dem rechten, sam 
euer selhs da war. Ist die vrtail ienem geuallen, der 

') ron dem hoff, fehlt in D. K. 
*) D: fuiiragen. 
J) D: trauii die tiindxehrang grrt mir mit briefen rmh . . . K 

iraiin die schrann nur mit hriefm rmhgeet... 
<) In D folgt: daes Grees trnit u. fehlt: für da» recht. 
») D: gesanndt. 

6 
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ir gedingt hat *), oder ist sy verlorn, des ist er2) 
vnentgolten, der dy vrtaü enem für hat getragen, wie-
wol der priief sagt, er ste zu uerlust vnd zu gewin 3); 
es get alles auf enen. der ir gedingt hat zu schaden 
oder zu frunu 

lieber die Formel: „zu gewin vnd zu uerlust" vgl. 
S c h l a g e r , Wiener Skizzen, II, 140 Nr. 21. — U r k u n d e 
v. J. 1284 im Joan. Aruli. Nr. 12ö9o, Ilofgericht des Aquilejer 
Patriarchen: „Dietricus ostendens se per festes esse verum et 
legisprocuralorem dominae Alejte. (seiner Frau) tarn in per-
denilo quam adquirendo." 

Art. 11. 
WeysuMff. 

Wann ain man weisen soll da zu Grrütz, so mness 
er des gerickts potten haben, der do weissen soll. Das 
ist vherall*) recht. 

S. Art. 6. 

A r t 12. 
Vrf.aU. 

Wann man vrtaü dingt vnd icann dy vrtail hin 
vnd henoider kombt, so soll man nach der vrtaü 
richten, vnd siind die ersten rechten alle ab. 

S. Art. 42, 43, 67, 76, 77. 

Alt. 13. 
Von ffiralt. 

Ain gwalt ist hart zu wem, wann der clager sagt selbs.5) 
S. Art. 1 — 4 . 

«) D fiigt hinzu: rnd der *i/ bei) dem dar qesanndt hat. 
») V: der. 
») In I) folgt: alles gelts an ff enen der ir gedingt hat eu schaden 

inler zu frumhen. 
') I>: vmh rnd rmh. 
*) I» hat selMritt: aber diesen und den folgenden Artikel inein-

andergeschoben und sehr vcretilmir.elt. 
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Art. 14. 
So man alnem an. recht nimbt. 

TJas ainer dem andern nimbt an recht, das zeucht 
der clager wol an den antwurter selbs dritt. Emp feilt 
der dreier ainer, so ist der antwurter emprosten. for-
dert der clager den antwurter nit mit dem fürpott 
mit recht, so mag er in nicht aidingen. 

S. Art. 3, 148 und die Noten nach Art. 3. Vgl. Art. 75. 

Art. 15. 
Ton rrtail. 

Wer ainer rrtail dingt, der sols ienem khimdf 
machen vnd empieten, tean er schreiben will, 

S. Art. 67, 76. — Gericlitsurkundc dat. Ciridale, 
13. Oot. 1284 im Joan. Arcli. Nr. 125'Je. Der Aquilejer Pa-
triarch appellirte in einem Processe um Lehengut gegen einen 
»einer Vasallen „ad suuw generale collorpiium . . . faciens per 
C. preeipere diclo d. Friderico (d. i. der Beklagte), quod crastina 
die veniret. coram eo uisurus legi et clautli et sigitlari appetta-
cionem predictam." S. beziigl. des Urtheilschreibens auch die bei 
Art. 17 mitgethciltc Urkunde v. J. 1447 u. Maurer, Gesch. 
de» Ger. Verfahrens 200, 297. 

Art. Iß. 
Von %triab. 

Wann ainer den andern anspricht rmb ain grhtb, 
vnd das der clager hinz dem antwurter bewürn will, 
so mag vmb die gelult niemant zeug sein, denn die 
dabei geteessen sein. ') 

Vgl. Lex Bajurar. XII, 2, Art. 1: „Qui audiant et 
vidrant ita ut festes esse possint." — (Sacha. Spiegel, 
l.andr. II, 6 § 2 u. I, 54 $ 3.) Meyer , A u g i b u r g e r 
S t a d t b u c h , Art. 97, S. 177; A u e r, S t ad tr. r. M ü n c Ii e n, 
Art. 91, 5 4 1 ; Pre is inger Stadtr bei Freyberg V, 
230, Ab». 5. — Lab and, Vermiigen«r. Klagen: 35 fg. 

i) F: Vmb ain glüht sei ml zeugen, die dabei gneesen *ind. ion»t 
niemand. s 

Ü* 
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Art. 17. 
„ Von rrtait. 

Wann paid vorsprechen ertailient, so mag man 
tvoll vrtail gedmgen ee man rber den dritten khonibt.x) 

S. Art. 21, 77, 133. — S t e i r . B e r g r e c h t , Hand-
schrift im Joan. Aich. Nr. 3 6 " , Art. 8 : „Es mag ain yeder 
hohl von seinem perckchhcrrn oder perhchmaister mit recht, dingen, 
doch ee, wem dg vrtail an dm dritten Ahumbt, far des hercsogen 
kclwller." — P e t t a u e r S t a d t r . im Joan. Arch. Handschrift 
Nr. 244, Blatt 20: „ Wer von geeicht an ainen vitstlmmb dingen 
will, der sol das lliim, ee der riclder der die tritt person gefragt 
hat, vnd sol dun sein ding fürgang haben. " — Privileg. 
K. F r i e d r i c h s v. 2. Dec. 1447 im Joan. Areli. Nr. 6 0 9 7 , 
•wodurch dem Clerns und Adel in Streitigkeiten mit Juden der 
< rerichtsstand in der I.andscliranne gewährt wurde . . „Ob sich 
in solchem rechten begeb, das ain tail vnder in d'mgnass not-
dürftig würd vnd der in solchem recht begeiie, das derselb tail 
digmua tun sol vnd mag an vns ... doch das dieselb dignuss 
beschech ee dann rber den dritten gefragt, vnd das auch dieselb 
dignuss nach notdurfften gefertigt werde als dignuss vnd lannds-
recht ist" — V g l . auch M e y e r , A u g s b u r g . S t a d t b . 235 , 
ein Statut a. c. 1 3 5 0 ; ferner G e r i c h t s b r i e f des Iticliters 
in der l i e g e n s b u r gor Vorstadt v. J. 1375 in Alonuni. 
boica XXVII, 226: „vnd put im ain urtail lassen wertn, 
wann es grünt rnd podem anrurt vnd sein wür, er Schölt wol 
dingen gein hof, ee es vlter den dritten chäm nach dem vor-
sprechen." — (Ein M a n d a t K. H e i n r i c h s an die Bürger 
von Speyer v. J. 1193 in Mon. boic . X X X I , Abt. 1 S. 4 4 3 
bestimmt: vne aliiptis upprtlure presumat ante latam sentenciam, 
seil post latam sentenciam anteijuam upprobatu fuerit. . . up-
pellare poterit.") 

Abgeändert wurde der obige Itechtssatz durch Art. 11 der 
G e r i c h t s o r d n u n g v. 1503 unten A n h a n g II. S. auch die 
J.andrechtsreformat. y. 1533 Art. 32: „Ob sich uin 
purtliey beschwurt uiner trÜ, die mag sy dingen von dem ersten 
man. wie von allirr hrrhhomen ist" . . und L a n d r. Ite f o r m a t. 
v. J. 1574 Art. 75, und Be rgr e ch t s c o n f irm. v . J . 1543 
Art: 28: „der mag das von dem ersten rnd htsten rechtsprechcr 
das hauptrrtl gleich wol dingen." 

') l>: fragt. 
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Art. 18. 
Von gwalt. 

Vmb ain gwalt mag ainer nicht dingen. 
Andere Fälle, in welchen zu dingen nicht statt hat, s. in 

Art 30, 51, 52, 234. 

Art. 19. 
Von f/emaiii rrtnlL 

Wann ainer fragt vmb gemain vrtail da zu Gräte, 
des geit man nicht ain zeugbrief, es sei dan euer 
hingegen. 

S. Art. 7. 

Art. 20. 
Von claij auff/rlM'H. 

J'Js mag niemant sein dag aufgeben, es sei dan 
der antmirter entgegen. 

S. Art. 41. — A n h a n g I Nr. 25. Die Formel Nr. 21 
enthält nicht, wie ihre Ueberschrift sagt, eine Aufgcbung der 
Klage, sondern der Antwort — Vgl. Z ö p f l , I) ain Iiei gcr It. 
Art. 66, S. 22. Laut Art. 41 durfte der Kläger nur den mitt-
leren Tag aufgeben. — Der Grundsatz, dass man die Klage 
oder Antwort einem Stellvertreter weiter auszuführen nur per-
sönlich im Gericht, unter Berührung des Gerichtsstabes, nicht 
durch eine schriftliche Vollmacht, und nur in Anwesenheit und 
vermuthlich auch nicht ohne Zustimmung des Gegners übertragen 
dürfe, wurde erst durch die L a n d r e c h t * - I tcforination 
v. 30. März 1622 im Art. 43 aufgehoben. Die R e f o r m a t i o n 
v. J. 1574 Art. 52 hat selbst das Aufgeben an dem Gcrifhts-
stab für regelmässig ganz unzulässig erklärt. Vom persönlichen 
Erscheinen der Parteien im Landicchte konnte nur der Landes-
turst oder die Landschaft aus erheblichen Gründen befreien und 
gegen I'riijudicicn solcher Dispensationen schützte s:ch die Land-
schaft durch entsprechende Reverse, welche sie von den Dispen-
sirten forderte. Vom l.andesfürsten privilegirt wurde z. II. der 
Bischof von Scckau, laut P r i v i l e g i u m s vom II. W i 1 h e 1 m 
v. 1. Out. 1399, Jou. Arch. Nr. 3303 ; später vorn K. Friedrich 
der Siilzbiirgcr Krzbischof, diu Acbtissin von Goes* u. A. — Friedrich 
verlieh solche Privilegien, wie scheint, nur bis auf Widerruf. — 
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Selbst Unmündige muiisten persönlich im Landreclite erscheinen, 
wie Art. 83 A lehrt; doch finden sich aus dem fünfzehnten 
Jahrhunderte Gerichtsurkunden, laut welchen bei Klagen Unmün-
diger nicht diene, sondern deren Vormünder vor Gericht ver-
handeln, z. B. L a d b r i e f dos W i l h . v. S a u r a u , Landes-
verwesers, v. 9. Febr. 1478 Joan. Areh. Nr. 7 6 8 9 a : „Ich . . 
lad euch lierm Hannsen v. Sauratc zu antwurten von heut vier 
vierezehn tag .. herm Sigmunden v. Sebriach anstatt junheh-
fraten TMcetj licrrn Fridrichs v. Sauraw tochter, die im von 
demselben irm ratter emgeantwurt vnd rmplialhen ist" . . . — 
Im „Hofrecht" war weder persönliches Erscheinen der Parteien, 
noch Aufgeben am Gerichtsstabe erforderlich. 

Art. 21. 
Von gedtng. 

Es mag nimmt gedmgen, es hohen paid ee ertailt, 
der antirurter vnd der clager 

S. Art. 17, 77. 

Art. 22. 
Vo n vrtaü. 

Ainvorsprech soll ain vrtaü fürlegen vnd nicht ztcay. 

Art . 2 3 . 
Von vrtatL 

Es soll niemant ztcay vrtaü miteinander dalegen. 
Vgl. Art. 17. 

Art. 24 . 
Von gwatt. 

Behabt man zteaen ain gwdU an, die muessen 
haidt puessen. 

8. Art 74. 

«) F: es haben dann baid fnrsjrrecher vor erthailt. weder der 
antwurler noch der klager. 
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Art. 25. 
Von ffewalt oder tin recht. 

Wenn ainer spricht, er hat mir das genomen mit 
gwdlt oder m recht, so muess der antwurter wissen x), 
wo das geschechen sei.2) 

Die O b s e r v a t i o n es praet icae von E r b e r g be-
zeichnen als wesentliche Bestandteile der Gewaltklagcn u. a. 
die Angabe des „modus et qualitas viotentiae seit turbationis 
et locus". 

Art. 26. 
Von prflef Unten. 

Wer mit brieuen latt, der muess mit zeugprüefen 
war machen rmb sein tög. •1) 

Vgl. Art. 5, 38, 44, 58 — fiO. 

Art. 27. 
Vmb geiralt. 

Vmb ain getcalt muess man antwurten auf de» 
andern tag. 

Vgl. Art. 148 unten. — Gowaltsachcn gehörten vor den 
Landeshauptmann laut Art. 46 und später vor das „lfofnrht* 
und wurde daselbst nicht zu drei Tagen verhandelt, wie im 
Landrcchtc, daher aucli alle Ladungen zu „endhatJen" Tagen, 
peremtorisi-h, ausgestellt wurden. Ich vermag aber dermalen solche 
Fiirbotbriefc aus dem Mittelalter nicht beizubringen. 

Art. 28. 
Von aeugen. 

Auf ain nicht *) mag niemant aitun zeugen stellen, 

>) D: fragen. 
•) F hat anstatt Art 25 Folgende!«: der nntwnrter *of frageh 

wo er rnd irann er im gwalt thnn hah rnd wo es getehehen tri. 
>) I)F fügt hinzu: nhcr wer mit (rufen tat. der mue» mit leutrn 

war machen *ein teg. 
«) nicht fehlt in D. 
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Art. 29. 
Von zeugen sag. 

Wess sich der man vermisst zu bereden, das 
muessen die zeugen sagen, als es der vorsprech dar-
gelegt hat. Sagens ain-s worts minder, so sind sy des 
nicht gestandten. 

S. Art. 235. — Vgl. L a s s b e r g , S c h w a b e n s p i e g e l , 
Art. 360. 

Art. 30. 
Von dingnus. 

Wer ain vrtail gedingt, all die iceil sich dy vrtail 
nicht verganngen hat zu Verlust oder zu gewin, so 

% 

mag der man, der dg vrtail gedingt, kainer andern 
gedingen vnd ledig sein. 'J 

Art. 31. 
Von Weisung. 

Wer auf ain weissung Uldingt, da soll der clager 
alheg 2) weisen 3) lassen; mann der antwurter 
begert der iremung vnd nicht der klager. Davon 
muess der clager weissen. 

S. Art. 55, 71 ; A n h a n g I Nr. 21 u. 25, u. An. 
hang II, Art. 10. — Vgl. Schuster , W i e n e r Stadt-
rechtsb . Art. 82, 90, 115. 

Das Tai dingen auf W e i s u n g (demonstratio), wovon 
dieser Artikel handelt, ist zu unterscheiden vom Weisen auf 
fiater im Kxeoutiv-Verfahren. Das Begehren der Weisung stand 
dem Antworter und zwar noch am dritten Tage zu und nöthigto 
den Kläger zur genauen Bezeichnung des streitigen Gutes oder 

') Fs Dieweil ain rrtuil in getlinfl »tat. dieweil map der mann 
kninrr in,ihm nicht gedingen nid ledig sein. 

•) DF: dm antwurler weisen ... In I)K fehlt: lassen und l)aeon 
bis Krisen. 

*) 1! hat offenbar unrichtig: wissen. 
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des Ortes, wo die Rechtsverletzung stattgefunden hatte, und zu 
neuerlicher Klage, auf welche der Beklagte erst am dritten Vor-
handlungstage nach der Weisung zu antworten Zeit hatte. So 
viel scheint über dieses Institut den obigen Citaten und den 
nachstehenden urkundlichen Mittheilungen entnommen werden zu 
können, welche auch bezeugen, dass dasselbe nicht nur in Steier-
mark, sondern auch in Kärnten gebräuchlich war. U r k u n d e 
v. 4. März 1437, Joan. Arch. Nr. 5 5 2 7 : „Ich Cristn/f ab 
dem Wüldrcs pfleger in Kernden ... rergich .. . ah Sigmund 
von Mauer Jörgen dein Juatlcin sugespwehen Iml rmli guetter 
nach seiner gerichtsseugbrieff lautt, rnd darauf Jorg Jostel einer 
Weitung begert lud, also ist auf heu t für mich rnd das recht 
gen S. Veit in das Imf lugding kommen Jorg Joste1 mit seinem 
reilner rnd hat begert, das der weispot gehört würde. Der hat 
auch also recht rntl teol gesagt, das Sigmund r. M. gebeist hat 
auf die guetter, als die mit flamm hernach geschrieben stent. 
Item auf ein guett zu" . . . Der weitere Verlauf dieses Streites 
war, laut des angeführten Gcrichtsbricfes, dass der Beklagte zum 
Beweise der I.chenscigcnschaft dieser Güter, auf die der Kläger 
gewiesen, durch Lehensbriefe zugelassen und nach erbrachtem 
Beweise von den versammelten Landleuten durch Urthcil im I.and-
rcclite erkannt wurde: „Jorg ihr Jostel nrantlmrtt Sigmunden 
v. 21. die guetter pilleich vor seiner leiten sfvaum der abtessin 
zu Goess vnd nicht in der landschrann." — Oeriehtsbrief 
v. 1. Juli 1448 Joan. Aich. Nr. 012«: „Ich Philipp Premier 
rerwescr zu Gries rergich . . das Caspar der Staindor/fer als 
heut.. seinen andern tag nach der iceisung klagt hat hincz 
Achaczen am Pagn. das er vnd sein anicald im sein liof su 
Wiltpacli fridlos gemacht hat mit gewalt rnd unrecht* . . . 

G e r i c h t s b r i e f v. 12. Aug. 1448 Joan. Arch. Nr. « 1 3 4 : 
„Ich Ph. Premier .. rergich .. das C. der St. alshewl. . seinen 
dritten tag nach der Weisung klagt hat" . . Ueber Begehren de» 
Beklagten musste Kläger melden, wer der Anwalt de» letzteren 
war und wodurch er den Hof zu W . friedlos gemacht hatte. 
S. bei Art. 3 oben. — Andere das Verfahren mit \Vei»ung 
betroft'ende U r k u n d e n im Joan. Arch. Nr. 7539a. 75451», 
7577 . — Auf di"»r« Verfahren bezieht »ich wohl auch Jj .»4 
im b a i r . L a n d f r i e d e n v. J. 1 2 4 4 : „Quicunque imit ius 
ostensionis habere, qtiotl uulgo dicitur Weisung. . .. «wäre 'Met, 
quod sine dolo uel fraudr fiant." Durch Art. 10 der Gerichts-
o r d n u n g v. J. 1503, unten A n h a n g II, wurde die N o t -
wendigkeit nach der Weisung vom neuen zu Llagcn abgeschafft 
und durch die L a n d r e e h t s - K c f o r m a t . v. J. 1533 Art. 4 
da» Begehren der Weisung für in der Hegel unzulässig erklärt. 
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Art. 32. 
Von sc/uulen. 

Nimbt ain mensch ain schaden, den im ain ander 
mensch widerfahren soll, ist es ain iudenschadm, den 
er genomen hat, so muess er bewären, der denselben 
schaden genomen hat, mit ainem luden vnd mit ainem 
bristen, ob man sein sonst nicht gdauben tritt. 

Art. 33. 
Vmb schaden. 

Nimbt ainer schaden mit laissten oder mit zehrung 
oder wie der schad genannt ist, das nicht iudenschaden 
ist, das beivärt ain bristen hinz dem andern mit ztvain 
Khristen. 

Zu Art. 32 u. 33 über „Juilenschaden" s. Auer, 
Münchner Stadtr. im Register s. v. Schaden u. besonders Stobbe, 
Zur Gesch. des d. Vertragsr. 40 fg. und desse lben .luden 
in Deutschland 114 fg. 

Art. 34. 
Juden bewilrung. 

Was ain iud hinz ainem bristen beträfen soll, 
da nmessen auch vmb sagen inden rnd hhrissten. 

Vgl. S t o b b e , Juden 151, besonders die Note 141. 
Meyer , Augsburg . Stadtb. Art. 19 £ 2 S. 54 ; Wiirth , 
Recht t. W. Neustadt Art 110. — Vgl. Stadtr . •. 
St. V e i t , in G c n g l e r , Stadtr. Art. 11. — S. aber auch 
Art. 247 unten. 

') DF haben vorher: IHin» ain irist hinz ainem iiulen bareren 
tritt (Fi Kiitt), da murssen awh rmh nagen iialrn rnd bristen. F: 
Also nnirs nurh grsehehen rmb ainen iuden, ob der him ainem kristen 
ieht lirweren will. 
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Art. 35. 
Von ateurern.') 

Wittiben vnd khinder hinder zu'elf iahrn, rnd 
narren, wie alt die silnd, vnd pfaffen vnd aü2) geist-
lich leuth, es sein frauen oder man, der soll ain 
iegläichs amen steurer haben vor dem geruht zu seinem 
vorsprechen, es clag oder antwurt 

S. Art. 61, 62. — Uair . L a n d r . bei II eumann 56 
Ab». 2 ; bei F r e y b e r g Art. 9 ; A u e r , M ü n c h n e r Ii. 
Art. 120 und die dortigen Citate; M e y e r , A u g s b u r g 
S t a d t b . Art. 60 S. 129. 

Art, 36. 
Von erbeehaft.») 

4) Was ainem menschen an erstirbt, ez sei 
aigen oder lehen, perkchrecht oder varund gut, 
das scliol der mensch, dem ex anerstarben ist, 
nachsprechen ynner iars vrist ' ) , oder ex rer-
ieretfi) sich. 

S. Art. 72, 80, 83, (135). — Vgl. St. I . a m b r o c h t e r 
S t i f t s a r t i k e l aus dem XV. Jahrhunderte, handschriftlich im 
St Lambrechter Archive, Art. 14: „Item oh yemandts cztrsprüeh 
vermainel cze haben, es teär vmb pründt oder crhsrhaft. der 
schal sein (lerechtigcliaijt melden in der stift vnd tmder jarsfrist 
dem nachchomcn." — G e r i c h t s u r k u n d e v. J. 1429, Joan. 
An h. Nr. 5183: „Ich Hanns Wotf .. anstat .. Hansen ran 
Minden., hauhtman in Stei/r lad eicch frairn Arnim herrn 
Hannscn des NeydOcger elirhe icirtinn ze anthurten von hart 
vier sechs tcochen vor dem rechten Hannscn dem JMmmger 

") DF: Weiter. 
») I): attt. 
») Mit diesem Artikel beginnt I, unter der Ueherechrift: Hie 

hebt »ich au da* pueh. da» da weiset da* lanndsreeht 
eee Stegr. 

«I I : Von er et. Der Text ist nunmehr nach der Handschrift I mit-
gethcilt. 

») BC: mit rorsprechern. 
•) I: rerirret. 
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an stud sein md seiner gsvhicistreid als dem eifern rmb iren 
tail, den seic habend in allem dem erb, das Pilgreim der Franker 
sei hinder im hissen hat, des ir eicclt cndertcunden vnd in 
iten selben iren taill vor habt an recht vnd hat das inner 
iars fr ist an eivch gefodert." Diese Worte: vnd hat 
u. s. w. finden sieh übrigens nicht nur in orbrechtlichen, sondern 
fast in allen Klagen, resp. Ladbriefen. In der G e r i c h t sord -
nnng v. J. 1503 unten im A n h a n g II Art. 1 wurde dio 
Weglassung derselben geboten, da sie überflüssig wären. Letztere 
Bemerkung dürfte damit zusammenhängen, dass damals, wie es 
scheint, nur Gewalt- und Entwerungsklagcn durch einjähriges 
Verschweigen erloschen, bez. der einjährige ruhige Besitz nur 
vor diesen Klagen schützte (vgl. I l e u s l e r , Gewcrc 273, wo 
die beachtenswcrthe Vermuthung ausgesprochen ist, dass vielleicht 
ursprünglich die rechte Gewer überhaupt blos die Wirkung gehabt 
habe, dass dadurch der Besitz des Beklagten für den l'rocess 
über die Rechtsfrage unanfechtbar gestellt wurde); die petitori-
schen Klagen aber erst nach zweiunddreissig Jahren erloschen. 
Die G e r i c h t s o r d n u n g von 1503 im Art. 7 und die L a n d -
rech t s r e f o rm ati o n v. J. 1533 im Art. 6 lassen Gcld-
schuldbriefe durch 32jährige Vcrsehweigung erlöschen und dio 
L a n d r e c h t s r e l ' o r m a t i o n vom J. 1574 Art. 38 sagt, 
im Anschlüsse an jene Bestimmung über Geldbriefu: „(ilcichfalls 
uueh wo ein Gut innerhalb 32 Jaren gütlich oder rechtlich nit 
ersucld oder angesprochen irierdet, also das der Inhaber desselben 
oder seine Vorfordern 32 Jar her, doch mit gutem rechtmäs-
sigen TM in ruehwiger inhulmng, Fosses, nutz vnd gewelir gewest 
vnd dcrludben rm niemand rechtlich ersucht oder angesprochen 
worden, so Imt dersclb Innhubcr dardurch die uigenthumblich 
gewelir vnd pracscription dem alten hcrkomen vnd landt-
gebrauch nach billich ersessen* . . . S. a. Land rechts-
r e f o r m . v. 1533 Art. 13, unten bei Art. 4(i. Es haben sich 
übrigens keine Belege für die praktische Geltung der einjährigen 
Verschweigung des Klagerechtes der Erben in Steiermark während 
des Mittelalters, abgesehen vom Burgrechte u. dgl. und von bloss 
possessorischen Ansprüchen, gefunden, wohl aber häufig Beru-
fungen auf zehn-, zwanzig-, dreissigjährigen ruhigen Besitz, und 
erscheint somit der Sinn des Art. 3fi und sein Verhältnis* zu 
Artikel 7 2 , 8 0 , 83 und 130 zweifelhaft. Das Angeführte 
und der I 'instand, dass in dem österreichischen Rechte, ab-
gesehen vom Burgrechte, eine •einjährige Vcrschweiguiig nicht 
bestand, macht geneigt, den Art. 86 nur von Verschweigung 
der proeessualeii Vortheile, wie sie die „rechte Gewere" ver-
schallte, oder der possessorischen Klagen zu verstehen. S. auch 
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„Landgebreich in Steger* etc. Art. 44 : „ Weticher jähr vnd tag 
etwas beruhehlichen ersitzt, darnach dauon allain durch ordent-
liche rechtstdag Man abgetrieben werden." — Pettauer 
Stadtrecht: „Wass ain man jar vnd tag... in nus vnd 
ffwer... gesessen ist, der sol vnd mag dess an recht nit 
entwert werden. — Vgl. übrigens Art. 83. Kaltenbiick, 
österr . R e c l i t s b i i c h e r I, 269 Art. 3 2 ; 273 Art. 67 u. 
noch sehr häufig. — Hair . L a n d r . bei H c u m a n n 10") 
Abs. 1 ; bei F r e y b e r g Art. 200. M e y e r , A u g s b u r g . 
S t a d t b . Art. 71 und die Note 1 S. 138 ; F r e i b c r g e r 
S t a t u t e n V, c. 22 bei S c h o t t , Sammlung III, 176. — 
S. S i e g e l , Erbrecht 1 9 4 ; L a b a n d , Klagen 313, 321 fg. 
373, 3 7 4 ; H e u s l e r , Gewcre 2 5 1 ; S t o b b e , Gewere 171. 

Alt. 37. 
Ayst-h haben.') 

Ez schullcn allo wittiben aysch haben nach 
irs manns tod vmb wew maus anspricht. Hat si 
aber selben iclit gelobt pcv de« manne« loben-
tigem leib, oder hat si hernach icht gelabt, vmb 
w e w si gelobt hat selben, da mag si nicht 
avsch vmb haben. 

•r 

S. Art. 78. Vgl- Hair. Landr . bei H c u m a n n 130 
Abs. 1, bei F r e y b e r g Art. 2 8 7 ; Z 3 p f l , B a m b e r g e r 
R e c h t § 244 S. 69 U . J 2 3 8 8 . 6 7 , 6 8 : M ü n c h n e r R.Art. 16 
bez. A u e r S. 9 ; O r t l o f f , R e c h t s b u c h n. D i s t i n c t . 
III c. 9 dist. 8 und P ö l m a n n ' s c h c D i s t i n c t . V, 6. 3 
bei O r t l o f l ' 460. 

Art. 3» . 
/cwirhrlcf fnrbot. 

E z schallen all zewgbrief sagen als die fnrbot. 
S. Art. 58 . 

') BC fügt hinzu: all wittiben. 
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Art.. 39. 
Von fttrboten. <) 

Wer sich filrbots ausreden wi l vnd gicht, 
im sey niclit furgeboten, der schol dez ainen aid 
schweren, daz im daz fiirbot ze haws vnd ze 
hof nicht konion sev. 

Vgl. Kärntner Landr. v. 1338: „Oitch suUm der 
lantrichter poten nieman fuergepieten denn da der man gesessen 
ist se hous rnd se hof rnd anderstra nicld." — B a i r. Landr. 
bei H e u m a n n 56 Abs. 1, bei F r e y b e r g Art. 8. — 
A u e r , M ü n c h n e r It. Art. 4 und die dortigen Citate. 

Art. 40. 
Ton fiirgeboten. 

Man gepewt oft den lewten für , das sew 
daliaim nicht sind. 

4 

Art. 41. 
Den mittern tag auf ze geben. 

Ez mag ain mensch, daz drey tag chlait, 
den mitterntag2) wo l aufgeben; den ersten vnd 
den lesten mus ez selb cblagen. 3) 

S. Art. 20. 

Art 42. 
Vrlail. 

Ez sullcii all vrtail, vmb welleich sach man 
dingt, in achtagen werden furgclegt ; in vir-
czechen tagen schol mans verantwurten. Dingt 
man ir aber aus dem land , so schol mans in 

') BCO. — I hat keine Uebenchrift. 
*) I hat: den dritten tag mittern tag. 
*) BUIJF: tueehen. — K: aherdie andern sieen soll er selhs da sein. 
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vlrczeclien tagen furlegen, in sechs woohen ver-
antwnrten '). 

Art. 43. 
Vrtail. 

Ez suIlen all vrtail ze rechten tcgen hin 
vnd herwider chomen. 

U r k u n d e des A q u i l e j e r I l o f g e r i c h t e s vom 
12. Oct. 1284, im Joan. Arcli. Nr. 1259 c : . . . „quam appelr 
lucionem debet prosequi et reporture quinto dechno die post ipsum 
coUoquium ad presenciam dam. patriarche." — Pettauer 
S t a d t r . im Joan. Arch. Handschrift 2 4 4 : Dio oben bei Art. 17 
mitgetheilte Stelle führt so fort: „ Vnd sol dan sein ding filrgang 
haben vnd auch die vrtail, die gedingt ist, wieder ßr recht 
hnnen iiier vierczelm tagen, ob anders dir vizthnmb inner 
landes ist. Wdr aber der vizthnmb ausser lande» inner sechs 
Wochen." — Vgl. auch M ü n c h n e r K. Art. 3 1 0 ; Scl iwa-
b e n s p . Lol inr . Art. 128c u. 130. 

Art. 44. 
Zeirgbrief. 

Man sehol ze allen tegen zewgbrief nemen, 
die s c h u l l e n g e l e i c h sagen. 

S. Art. 5, 59, 60. 
I 

Art. 45. 
Von zwain wir gen. 

Wann sich zwen zewgen vermessen«, so leit3) 
in der pil lcicher, der die gwer hat. I)az mflz 
mit ainem anlangen zewgen 4) geschechcn. 

Vgl. S c h w a b e n s p . L e h n r . Art. 10b. — S t o b b e , 
Gewere 446 ; I . a b a n d , Klagen 178 fg., H e u s l e r , Gewcrc 
224 fg. 

") In I) ist der ganze Artikel roth geschrieben, als wir« er 
Rubrum des folgenden. , 

•) D fügt hinzu: alt. 
») F: bull. 
<) fehlt in F. 1) hat: suegeen u. fehlt: gescheehen. 
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Art, 46. 
Von geivult. 

Ez mag vmb gewalt nymant gcrichten, den 
der liawbtman in Steyr . ' ) 

Vgl. P r i v i l e g . K. F r i e d r i c h s III. für K ä r n t e n 
v. J. 1444 in der Landhandfeste S. ]9, 20, Art 1: „Von 
erst, (Insu hmfür jedernmn den beruften landfriedc halten sol 
also, dass . .. niemand den andern teider landes recht in kainerley 
weiss besclnccren sol noch seines guts entwehren an recld. Wer 
es darüber lind, der sol von ms oder tnsern anwalten darum 
gestrafft werden" .. . Art. 2 : „Bern ob sich jemand wider recld 
rnd geicaltiglich ichts guts enteneunden hett-. es wer ligemls oder 
ruhrends, das wissentlich wer. mit. dem oder denselben sollen 
wir oder vnsere anwtild, so das an ms oder sie bracht trilrd. 
schaffen, solches gutes on verziehen ubzutrek-n vnd dem 
so das rechtlich zugehöret imntworten" . . . Privileg. 
K. F r i e d r i c h s v. .1. 1445 für S t e i e r m a r k , in der Land-
liundfcste Fol. 25: „Rem welcher landmann seins erbs vnd guts 
mit gewalt rnd on recht entwerdt trurd, der sol sich des rns 
oder vnsern nachkomcn landsfitrsten in Steyr oder rnserm liaupt-
mann vber den, von dem im solchs ergangen wer, erklagm; 
die sollen im dann durumb furfordern als recht ist vnd vor 
vnsern landleuten die such hören. Erfindet sich dann dasclbs, 
das er seins erbs rnd guts mit gewalt rnd on recht entwerdt 
ist, das dan derselb ahn verziehen solchs seins erbs rnd guts 
wider an nutz rnd gewer soll gesetzt werden, darzu rns dan 
vnscr tu lullen! in Steyr hilf lieh rnd lieistendiy sein sollen." — 
Auf dieses Privilegium bezieht, sich m. E. A r t . 13 d e r L a n d -
r e c h t s r e f o r m a t. v. 1533: „ Vmb new gewaltig entwerung 
sollte auf des entwerten anrurffm. nach hart der lunndshannd-
tuest. wie ran aller herkhomen, gehandlt. rnd so aber dieselbigen 
ain iar lang rnbrrlugt ansteen brliben. sotten die narhmalls im 
luiulssrechten klagt rnd grrcrhtfrrtligt werden," Landreehts-
reform. v. 1574 Art. 41: „Da yrmandt seiner griindt rnd 
pöden oder anderer erb haali rnd giVtern mit gwatt entsetzt 
oder entwehrt wird, so soltr auf des entwehrten anruffm. nach 
laut der landshandrrst. wie ixm alter herkamen, förderlich nach 
ho£revlits recht gehandlet... werden." — Vgl. Hauen-
öl i r l , Bstarr . L a n d r e c h t § (il, S. 272. 

') in Steyr fehlt in F. 
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Art. 47. 
Ton ehufl not. 

W e r antworten sol auf aincn tag vnd mag 
er n i c h t g e a n t w u r t c n vor chafter not, den muz 
man cliaft. not ausreden, oder er nympt Scheden. 

S. Art. 54, IÜG u. A n h a n g I Nr. 17. — I lasen-
ö l i r l , O c s t e r r . L a n d r . Art. 3 S. 238. 

Art. 48. 
Ansprach vinli erb. 

Spricht ain man den andern an vmb ain erb 
vnd cnprist der antwurter dem chlager mit recht, 
der antwurter mag dem clilagcr nicht zugcsprechcn 
vmb den schaden, den der antwurter genomen 
hat mit zerung. 

S. A n h a n g II Art. 6. — S. auch unten Art. 69. 

A r t 49. 
Das iiicnmiit sol stewrn aal" dez andern Scheden. 

Wann man ruft vor der schrann. das nymant 
stewr auf dez andern schaden, wer aftendez auf-
habt oder dirtaalt2) vngefragt. der schol dem 
richter pllzzen vnd 3) ninem seinen schaden ab-
legen. 

S. L a n d r c c h t s r c f o r m v. 1533. Art. 2 5 ; die rom 
J. 1574 Art. (»9, Abs. 2. — Vgl. A u e r , M ü n c h n e r R. 
Art. 87 und die dortigen Citatc. — I ' a s s a u c r Itecht»-
b r i e f t. 2. Juli 1299 (nicht 1300) Art. 47, bei G e n g l e r , 
Stadtr. 352. 

') F fährt fort: to muett man da* erlitten. im im ime eehnft 
not irret. 

s) D: rrtaillent. 
») D fügt zu: er toll rnem. 
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Art. 50. 
Beivflrfhig.') 

Wer aincm zewgen pewt, da er mit bewären2) 
"wil, den chan nymant vertreiben, an allein 3) mit 
siinem anlangen vertreibt man dem ehlager seinen 
zewgen vnd stclt der antwurter seinen zewgen 
dar, oder er zewebt ex 4) an in selber. 5) 

Art. 51. 
Von geding. 

Nemcnt zwen ain vnnerezogen tag, der mag 
dhainer gedingtB) werden 7), ez muz sich vergen 
dez ain tags. 

S. Art. 81. 

Art. 52. 
Von geding. 

Wider brif mag nymant gedingen; waz man 
an ainen man selber zcwclit8), da mag er auch 
nicht vmb gedingen. 

S. auch Art. 18 und 234. 

') I hat: Webarung. 
>) I)as enrsiv (iedrucktc ist in I unleserlich u. oben aus B1 ge-

nommen. B'C stimmen, wie gewöhnlich, mit B< ühcrein, in KFQ fehlt 
dieser Artikel. 

') D setzt st.itt im attain: dann; rnd stellt — zewgen fehlt in D. 
*) HCHII statt ez: sich des. 
») 1): selben. 
•) BC: gedingen. 
') fehlt in BC. 
") I) hat statt iras — zewchl: e: mues an ainen man selb ge-

teiegl werden. 
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Art. 53. 
Von uinent vorsprechen. 

Nimpt ain mensch ain vorsprechen vnd 
sawmpt ') der vorsprcch das mensch 2), cz nympt 
im mit recht ainen andern. W a z der erst vor-
sprcch vertaidiiigt hat, das mag der lest her-
wider nicht pringen. 

Vgl. Schwabensp . Landr. Art. 93, 172, I. — Frei-
s i n g e r It. bei F r e y b e r g , Sammlung V, S. 165 Ab». 4. 
— Z a i r i s c h e s Landr. bei Heumann 57, Abs. 4, bei 
F r e y b e r g Art. 14. — N i e t z s c h e , De prolocutoribus 6 1 ; 
S i e g e l , Erholung 215. 

Art. 54. 
Ehalt not. 

Wer den andern chaft not ausredet, der 
schol melden, was die ehalt not sev; so schol 
man fragen, ob e/. chaft not möcht gcscin oder 
nicht. 

S. Art. 47. 

Art. 55. 
Ain incnscli') antniirt auf den driten tug. 

Ex müs ain jg le ich mensch antwurten auf 
den dritten tag ; so soll der antwurter fragen, 
ob mau iu pillcich weisen sull in da/, erb. Da/, 
in uz man tfln 4 ) : damit Icugt man die tiig. 

S. Art. 31, 58, 86 

•) HCl!: tumhl. 
*) I1CII: den mann. 
') BC: mann. 
') I>u; — lim fehl! in I>. 



1 0 0 Landreclit. 

Art. 56. 
Raitnng. 

Wann man raittung ertailt vor der sebrann, 
so seliol man in aclitagen raitten, in vfrczechen 
tagen wern. 

Vgl. H e u m a n n , Bair . L a n d r . 129 Abs. 1 ; F r e y -
b e r g Art. 283. A u e r , M ü n c h n e r It. Art. 1 9 ; F r e i -
s i n g e r R. bei F r e y b e r g V, 222 Abs. 2. 

Art. 57. 
Wer chluit. 

W e r zwen tag chlait vnd cliflmbt er nicht 
auf den dritten tag, so hat er die teg 1) verloren. 

Vgl. Art. 69 am Ende; 147. — A n h a n g I Nr. 18. 
U r k u n d e v. 12. Febr. 1448 im Joan. Arcli. Nr. 6108 , ein 
Gerichtsbrief des Landesverwesers: . . . „im ist der hemmt C. 
Painer derselben seiner Mag atsheut nicht verrer nucMomcn vnd 
hat die vaükn lassen, damit die tag absein." S. a. das Privi-
l e g i u m K. F r i e d r i c h s v. J. 1445 in der Landeshandfeste 
Fol. 25a am Ende und die L a n d r c c l i t s r c f o r m . v. J. 1574 
Art. 49. — Vgl. K a l t e n b ä c k , O e s t e r r . R c o h t s b . (Pan-
taiding zu Meurting) I, 293 Abs. 4 7 ; F r e y b e r g V, Sta-
t u t e n dor S t a d t R e g e n s b u r g S. 31 Abs. 3. — S. auch 
S a c h s . L e h n r e c h t Art. 65 $ 16 bei H o m e y e r , Snchsensp. 
II, 1 S, 260. 

Art. 58. 
Wer chlait. 

Wann ainer chlait daez Grecz den ersten 
tag , so nympt er sein flirbot vnd ain z e w g -
brief , die sullen geleich sagen®), vnd ladet 
ainen zeuerantwurten vber vlrczcchen tag ; so 
hat der antwurter zeit genüg vber vir wochen, 
ob er wil. 

') II: »ein ctagr rerthurn. 
•) BC: TP. a. rh. d. G. ihm fiirpot vml zentjbriff etc. 
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S. Art. 8, 26, 38, 55, 59. — Formulare für Fürbotbriefe s. A n-
h a n g I Nr. 1, 3 — 6 ; die U r k u n d e v. J. 1447 bei Art. 1 ; 
und die U r k u n d e v. 1429 bei Art. 3 6 ; — ein Formular 
eines Zeugbriefes über Klage des ersten Tages a. a. 0 . Nr. 2 . 

Art. 59. 
Von zewgbrief. 

Wann der clxlager seilten andern tag chlait, 
so pitet er newr ') gcrichts, als sein zewgbrief 
sait; also tut er auch auf den dritten tag. Sagent 
die zewgbrief nicht geleich, so hat der clilager 
sein teg verlorn; der antwurter ist2) darumb 
nicht gar lcdig. 

S. Art. 44, 58, 60, 152. 

Art. 60. 
Fnrbot vnd zewgbrief. 

Ez let der vorsprech den ersten tag mit 
worten für dez clilager recht ; wie die ligent, 
so wirt dem chlagcr sein fnrbot vnd sein zewg-
brief ertailt vnd gegeben. Aftendcz den andern 
tag vnd den dritten 3) pit der clilager newr g c -
richts, als sein zewgbrief sagent, vnd mrtz doch 
zti allen tagen zewgbrief nemen. 

S. Art. 5, 44, 59. 

Art. 61. 
Chalm Walsen. 

Man ertailt chaim waisen nicht ainen weiser, 
er sey dann hinder 4 ) zwelf iarn. 

•) D: nun. 
<) BCti tiigt zu: dennoch. 
•) BCG: darnach de» andern tag» rnd de» drillen ... 
«) D r«der oder hinder. 



10(5 Landrecht. 

Art. 62. 
Waisen. 

E z haisscnt all lewt, waison, wie a l t J ) sew 
sind, die nicht vater vnd mfitcr habent ; darum!) 
mögen sew nicht weiser gehaben , sie wären 
dann hmder zwelf iarn. 2) 

S. Art. 35. 

Art. 63. 
Haimsnchen. 

W e r ainem lawft an sein liaws vnd vodert 
in heraus mit posen Worten, oder ob er im anf-
stösset ain tttr oder ain tor , daz haisset allez 
haimsüchen. 

Art. 64. 
Haimgnchen. 

A in haimsüchen mfis ain man pussen mit 
flinf phunden. 

Zu Art. 6 3 — 64. A r b o r g c r R a n n t a i d i n g , im Joan. 
Arc.il. Handschrift Nr. 2633: „ H er ainen aus seinem liates 
fordert, aJIs oft er das Omet, aUs offt zu irandl V phund den." 
— Desgleichen bei Fenster einstossen, während an Thür oder 
Fenster stossen mit AT .Schilling II Den. bedroht ist. — Einige 
s t e i r i s c l i o B a n n t a i d i n g o bedrohen dio Heimsuchung, bez. 
einzelne Acte derselben mit einer Düsse ron zehn Pfund Denaren. 
Vgl. H e g e n s b u r g e r L a n d f r i e d e n v. J. 1281 c. 6 in 
Pertz, Mon. IV, 427: „Von haymsudtunge ... Vnd hat er im 
sines gutes nilit genomen, so sol er im zehen pfunt für sin lasier 
gehen vnd dem rüder fünf pfunt." — Münchner R. Art. 13 
und die dortigen Citate. M e m m i n g e r S t a d tr. bei Frcy-
l i e r g , Sammlung, V, 275 Abs. 2 — 4 . H a s e n S h r l , O e s t e r r . 
L a n d r . 2 7 3 g 68. W i e n e r R e c h t v. 1244 Art. 31 bei 
B i s c h o f f , S t a d t r . 186. 

') BCG fehlt: oft. 
*) EP Oetzen zu: sunst erlnilt man inen das weiss (!) nit. 

» 
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Art. 65. 
Da/ niiicr iilnipl. 

W a z ain man dem andern an recht nympt, 
daz mfis er im selb anders wider geben. 

Vgl. Art. 74. — A q u i l e j c r U r k u n d e v. J. 1302, 
im A r c h i v f. Kde . österr . G e s c h . Qu. X X X I , 1 6 3 : . . 
„restituat rapta et aeeepta ad altressum." Zu den Art. 63—65 
vergl. Bair. L a n d f r i e d e n v. J. 1244 a. a. O. I, 44 fg. 
„Quicumque alium odiose domi quesierit et de hoc. cum Septem 
comparum smram contiincilar, in proscriptione erit. Si absolni 
uoluerit, dampnmn estimatum sno iaramento et daorum suorum 
comparum secum duplo restituat; insuper V tatenta passo et 
hulici X per solltet." — Ottokars Landfrieden a. a. 0. 5!): 
„swaz er sin gnozzrn hat, duz sol er im selbamhrz tvider geben." 
— l i e g e n s b u r g e r L a n d f r i e d e v . J . 1281, P o r t z , Mon. 
IV, 427 c. 6: . . „duz sol er im gelten mit der zicigult". — 
S. auch S c l i w a b e n s p . L c h n r . Art. 70. 

Art. 66. 
Beirlrn. 

E z mfis ain ygleich man, der nicht zewg-
brief hat, sein teg cnfollcn bewärn. 

A r t 67. 
Vrtail. 

Wann man vrtail dingt , die scliol man 
schreiben ans payder vorsprechen mflnd. Ilclnt 
die nicht gel eich, so sol der richter, da der 
vrtail vor gedingt ist, drey oder fünf zn der 
vrtail schaffen, die dez tags vor gcricht gewesen 
sind. Wem die mercr vol ig ') gicht von den 
fnnffen, also sol man «lie vrtail sehreibn. 

S Art. 1 5 ; A n h a n g II Art. 11. — Vgl. L a n d -
recht s re for m. v. J. 1533 Art. 32: . . „rnd sollen Saldi 
dingnns aus heiler rrdner nuindt aufgericht wir dm rnd ir geiler, 

•) neu statt die mirer rolig: die maist.. 
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was er also aufriebt, sein parthey ehe hören lassen. Nachmals 
sollen sy bette schrillen jren gedenckhern furbringen, damit sy 
auch sechen, das die suchen nicht anders, dann wie in recht 
ßrkhomen gesteil werden. Ob sicli aber die redner darinn nicht 
vergleichen vnd die gedennckher darin auch nit ainhaiUig sein 
wurden, alssdann sollte der haubtman oder Verweser vnd vier 
beysitzer erktärung darinn Omen. Aber vnder vier beysitzern soll 
dieselb erklärung nit besclwchen" . . . Die bei Art. 43 mit-
getheilte A q u i l e j c r U r k u n d e lautet weiter: „et ipsa appel-
lacio tum claudi nee sigillari debet nisi ab utratpte parte vi-
deatur." — S. auch M a u r e r , Gorichtsverf. 2 0 0 ; — K renn er, 
Hair. Landtagsliandlungen, XVII, 379 fg. — Vgl. M a g d e -
b u r g e r S c h ö f f e n w e i s t u m , in l i e h r e n d , Magdeburger 
Kragen G3 fg. 

Art. 08. 
Der untniirter mag den chlagcr nicht ansprechen. 

Der antwurter mag den clilager nicht an-
gesprechn, er enprest im c c mit recht. 

S. auch Art. 82. — Abgeändert in G e r i c h t s o r d n u n g 
v. 1503 im A n h a n g II Art. 3 ; P r i v i l e g , v. K. Max I. 
v . J . 1506 in st L a n d h a n d f e s t e Kol. 34b ; L a n d r e c h t s -
r e f o r m . v. J. 1533 Art. 3 gleichlautend wie in der v. J. 1 5 0 3 ; 
— mit einem Zusätze in L a n d rcc h tsre for m. v. J. 1574 
Art. 35. 

Art. «9 . 
Villi» Scheden. 

Ez mag nyemant gesprochen vmb den scha-
den, er hal» das erkehen ee behabt. 

G e r i u h t s u r k u n d c v. 18. Nov. 1451, iin Joan. Arcli. 
Nr. 6322a: „Ich Philipp Prewner verlteser zu Greiz bekenn., 
das atihaet hier für mich vnd das judenrecht komen ist Smoyel 
der jud zu Gretz vnd gab zu erkennen, wie er ain redd erlangt 
vnd behabt hiet auf Hunnsen den Maczlur . . . auf ctwcuil erb 
vnd varuml hali nach innhalt eines schermbs, so er darumb hat. 
Also ist dem ben. Hansen von gerichts wegen geschriben, tlus 
er als hewt hie vor mir vnd gericht sey vnd da hören vnd auf-
nemen (sol) den schaden 17 pfund pf. so der ben. jud auf in 
bestatten will. Jtaruuf put der jud zu fragen, irus recht tetir. 
Ist sc recht erkundt von erbaren kristen vnd juden, die pey mir 
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an den rechten gesessen sind: der jud sol warten, dieireil ich 
rnd gericlit siez; Jahne der beti. IL M. oder gemundt von seinen 
tagen als hart Jiie für mich vnd gericJd uuf antirurdt, man hör 
pillich Mag vnd unticurdt; Mm er aber nicht noch ngemamlt 
von seinen wegen, der bem. jud hiet peliäbt. Vnd pehubb auch 
die bcn. 47 pfund pf. schaden als hart mit rechtem rechten, 
nuchdcm vnd der bem. H. M. noch ngemundt von seinen wegen 
uls hewt nicht auf antirurdt Turnen ist, Ks mag auch der bin. 
jud die 47 pfd. pf. schaden haben auf allem dem erib rnd gart, 
mich inhalt des Schema, so der jud durum!) hat, Bas pat im 
der brn. jud uin pehabnus zu geben, die ich im also gib vnder 
in. anh. insigel. Geben am phineztag vor s. Katrei 14~iL" — 

Ueber Zahlung des Schadens handelt die (1 c r. O r d n u n g 
v. J. 1503, A n h a n g II, Art. 4 — 6 . — L a n d r . R e f o r m , 
v. J. 1533 Art. 33, Abs. 2: „ Vnd das ain geder so behabt 
oder enntbricht dus nächst tanndssrccht darnach in der clag .. 
seine schaden onlennllich rnd jmrticidarirciss in xchri/fl ein-
legen' . . . Landrechtsreform. v. J. 1574 Art. 76. — 
S. auch oben Art. 48. 

Art. 70. 
Man schol mit Tiirlint luden. 

Man mag nyemant sein gftt mit frag an-
hehaben, man mrts in mit furbot laden. ') 

Vgl. K ä r n t n e r und K r a i n e r L a n d r e e h t vom 
J. 1338 am Kndc: „Man sol auch die Irut e vor gericht he-
chlagen, e man sie verpiele." 

Art. 71. 
Man bewarf mit briefen. 

Wann ain man sein teg envol lcn 2 ) bewärt 
mit briefen oder mit lewten, vnd ist der ant-
wurter nicht enkegen, so geit der richtcr dein 
chlagcr brief oder poten, daz «1er antwurter 

•) F: matt lade den ee für. 
*) D: rolligklich. 
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teeren') sol ; ist aber der antwurter onkogen, so 
gerta) er wo l Weisung oder er dingt ainer vrtaü '). 

Ein Formulare eines Behabbriefe» bei Ausbleiben des Be-
klagten s. im A n h a n g I Nr. 16. — Uebcr „Weisung legeren" 
s. Art. 31 oben; über „rrtail dingen" s. Art. 12, lö. 17 18 
30, 42, 43, G7, 76, 77, 133. ' ' 

Art. 72. 
Aigen »der leiten. 

Wann ain man ain aigen oder ain lelien 
verantwurt, mag der antwurter bewären, das ers 
jar vnd tag ynne bab gehabt vnuersproeben, so 
verantwurt es der antwurter nyndert dann im 
lanttayding, an der dienstherrn aigen, daz mag 
nicht in das lanttaiding, o b der chlager i m j a r e 
im land gewesen ist. 

S. Art. 80 u. !)7. — I)cr Art. 72 bedeutet nach meiner 
Meinung, dass der Beklagte, welcher unangefochtenen einjährigen 
Besitz des Klaggegenstandes nachzuweisen vermag, nur im Land-
rechte mit petitorischer Klage belangt werden kann, nicht vor 
dem Landeshauptmann im Ilofrcchte mit possessorischen Rechts-
mitteln. Des Borgrechtes geschieht hier keine Erwähnung, weil 
dieses durch einjährige Vorschweigung vollständig erlischt. Das 
Dienstherrn Eigen aber gehört vor das Gericht des Dienstherrn. 

Art. 73. 
Bewlrn. 

E z ist selten ain mensch ez reit oder get 
aus aim land in das ander. Wolt der chlager 
darum!» sprechen, er war ausserhalb doz lannds 
gewesen, ez mflzz dor chlager bewärn, daz er 
in der zeit in das land nye chömen sei. 

Vgl. La b a n d , Klagen, 348c. 

') BCDFH. In I ist das ciirsiv Cedrucktn unleserlich. 
*) CIL — In DF steht geil, in B gibt. 
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Art. 74. 
Gewalt. 

Wann man ainem ainen gewalt anbchabt ' ) , 
der chftmpt v m b zechen markch; die miis er 
dem hawbtman geben vnd enem wird sein gflt. 
selbanders hin wider ertailt. 

Vgl. Art. 64, 65. — S. a. B ü h l a u , NOT« constitutione» 
dorn. Albcrti 12 § 1. — K c i c h s s e n t e n z y. J. 1187 bei 
F r a n k l i n , Sontentiac curiac rogiae Nr. 312. — Hasen-
Öhr 1, Oesterr. Landrecht Art. 41t S. 253. — A u g s 1» u r g e r 
S t a t u t e n Art. 110 bei W a l c h , Beiträge, IV, 132. — 
S c h l a g e r , Wiener Skizzen II, 6!)b. 

Art. 75. 
Gewalt. 

Man mag v m b 2) gewalt wol an ainen selben 
ziechen. 

S. Art. 1, 3. 

Art 76. 
Vrtail. 

Wann man ainer vrtail dingt, die schol man 
schreiben für den tag, vnd man ir gedingt hat. 
vnd sullcn payd vorsprechen den tag nennen 
vnd auch nemen. Man möchtz auch dez tags 
wo l tün, ob ez de» clilager vnd dez antwurter 
Avil war. Ist aber der ain vorsprcch ain gast, 
daz er pey der schrann nicht gesessen ist, so 
schol man die vrtail de/, tags schreiben; wann 
der gast leg vnpylleich da und zeret darauf. 

S. Art. 67. 

l) ISItll setzt hinzu: btlliitiflt. 
i) BCG: ain. 
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Art. 77. 
Ton bedingen. 

Wann man vber den dritten fragt '), so m a g 
man nicht gedingen. 

S. Art. 17, 21. 

Art. 78. 
Vmb anerstorbens erb. 

Wann ainer ain Avittiben anspricht vmb an-
erstorbens erb. daz si in irer gewalt hat, da m a g 
die wittib nicht aisch vmb haben. 

S. Art. 37. 

Art. 79. 
Erbtail. 

Ain jünkchfraw verczeicht sich irs erbtails 
mit recht nyndert als wo dann, wann si chümpt 
zu 2) irm aigen prot ; scy möcht der vater nötten 
oder der prüder, w c z er wolt, dieweil si ir g e -
waltig sind. Iiecht also ist 3) vmb ainen ehnaben, 
dieweil er sein selbs vngcwalt ig ist; in möcht 
vater vnd muter nötten, wez sew wolten, die-
weil er junkch vnd clirankch ist. 

Vgl. W i e n e r R e c h t t. J. 1340 bei R a u c h , Script 
rer. auatr. III, ö l , Zeile 7 fg. und den S p r u c h de» W i e n e r 
R a t h e n v. 20. Mai 1392 in K o n t o » XVI , 421. — S c h u -
s t e r , W i e n e r Sta d t r e c h t • b uc h , Art. 14, IS. 

Art. 80. 
Buz »ich verirrt. 

Wann ain mensch dem andern zuspricht 
vmb w e w daz ist, hat sich daz verirret in des 

') F offenbar schlecht: Warn „ tber den dritten tag khumht. 
') BOG fügt zu: es mich. 
») D: iren iaren oder aigen prot. 
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antwurter gewalt, so verantwurt crs im lanttay-
ding, an der dinstherrn aigen; das mag nicht 
in das lanttaiding. 

S. Art. 72. 

Art. 81. 
Vml> Yiinerzogon tesr. 

Darumb liaisscnt ez vnuerzogen t f g , daz 
man nicht verfir gedingen mag. 

S. Art. 51 . 

Art. 82. 
Mit fnrbot Inden. 

Wann ainer dem andern cnprist mit recht, 
so mag der antwurter dem clilager nicht zu-
sprechen desselben tags, noch der clilager dein 
antwurter, er mAs in ee mit fnrbot laden. 

Vgl. Art. 08 . 

Art. 83. 
Das ist frnir yikI niitwnrt. 

Spricht ain mensch das ander an vmb ain 
anerstorbens') erb, ez scy purkclirecht leben oder 
aygen, vnd spricht der antwurter, ich hau das 
erb ynne gehabt a ) , ist ez ain aigen dreissig jar 
vnd ain tag. ist ez ain leben zwölf jar vnd ain 
tag, ist oz ain purkclirecht ain jar vnd ain tag, 
spricht der antwurter, ich hab daz erb ynne 
gehabt, als dauor geschriben stet vnd wil das 
bewären mit guter gewissen als recht ist: so 
spricht der clilager, ich waz dannoch zu der 

<) KT fügt iu: ffut mlrr. 
=) D : rnuerrjiroehett. 
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zeit zu meinen tegen ') nicht chomcn, daz ich 
recht gcsuchcn mocht, das Avil ich bewären als 
recht ist; oder der chlagcr spricht, ich liab gilt 
br ic f vber daz erb, nach welhem erib er spricht 
vndcr den drein, vnd liaissct die bricf lesen die 
sind gfit genf lg ; so spricht der antwurter, dez 
clilagcrs bricf wären gilt genfig, biet er sew ZU 
rechter zeit furgetragen; so spricht der chlagcr, 
ich pin meiner brief vngewaltig gewesen, daz 
wil ich bewären; daz hilft dem chlagcr als nicht. 
D o er ain chind waz, da soltcu in sein frcwiul 
oder sein nachtpawrn fllr gericht haben gcfiirt 
vnd solten den antwurter geladen haben mit fur-
bot, vnd solten dein chind ain vorsprechen g e -
uodert haben; so biet das chind darnach gespro-
chen mit recht, so mocht der antwurter nicht 
bewären , daz er cz vnucrsproclicn biet ynnc 
gehabt. Hat dem chlagcr sein bricf ymant vor 
gehabt , da Sprech dein zu, der im sein bricf 
vor liab gehabt ; dez ist. der antwurter gar vn-
cngoltcn. Mag der antwurter bewärn, daz er die 
gilter liab ynncgeliabt vnuersproehen, als vor 
geschriben stet, dez genewst er an seinen rechten, 
ob die weil der chlagcr im länd ist gewesen. 

S. Art. 130, aber auch Art. 36 u. die Noten dazu. — 
S t e i r . B e r g r e c h t , Handschrift im Joan. Arcli. Nr. 367 , 
Art. 12: „Item wer seim perkchreclits ain jar vnd ain tag 
vnuersproehen peg uinem inner lanmles wonhaft in nuez vnd 
gewer gesessen ist, mug er das heezeugen als recht ist, der ist 
hinfür getnagnkcldich geruet." — Hcrgr. Confirm. v. J. 1543 
Art. 4ö setzt hinzu: „aussgenomen vnuogtbare kimler, die nicht 
Vormünder mler gerhaben hüben" . . . — Privilegium 
H. W i l h e l m s für G r a z v. J. 1396, bei W a r t i n g e r , 

i) BCGII: iaren. 
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Priv. der Hauptstadt Graz, Nr. 15, S. 2 0 : „Wer in derselben 
vnser statt vnd in jren purkhfridt ainn purkhrechls jähr vnd 
tag vmiersproelien onn nuez vnd gewähr sitzet, das der auch 
ohn aide zuesprich vnd jerung ßrbaser darbey beleiben soll, als 
das von alter ist herkhumen." — Dessgleichen diu Privile-
g i e n für B r u c k (Wartinger Nr. 19) u. andere steirische 
Städte; P r i v i l e g i u m für St. V e i t in Kärnten v. ,J. 1308 
Art. G bei Gengier, Stadtr. 411 fg.: „Steaz oveh ein man 
in dem stutfrid iar vnd tag aigens hat vnuersprochenlicli, daz 
sol er fi'trpaz haben gerurt"; — Stadtr. v. Klagenfurt 
a. a. 0 . 222 Art. 16 ; u. a. — K ä r n t n e r und K r a i n e r 
Landrecht v. J. 1338 Art. 1: „Sieer bei gutem gericht rnd 
mit stiller getrer ein aigen lierpracht hat dreizsig iar rnd ainen 
tag, ein lehn czwelf iar rnd ainen tag, ein jmrehreeht iar vnd 
tag, mag er daz furbringtn, so hat er furbuz recht darezue." 
— I f a s e n ö h r l , ös terr . L a n d r e c h t Art. 27 n. 37, S. 246 
u. 249 und S. 119 fg. 126. — Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r 
S t a d t r e e h t s b . Art. 89. — L a n n d t s g e b r e i e h i n S t e y e r 
u. Karndten Art. 4: „Der SO jar vnd ain dag ein gutth 
besitzt oder geneust, der hat fiirbass recht darezue, das ist, man 
klutn in treder mit khundtschafft, sigl noch brirffen, darezue auch 
mit khainem recht mer daruon treiben." — Art. 43: „ .. zu 
erlangung des aigetithumbs ist SO jar 1 tag genueg" ... 

Die Verjährung durch 30 resp. 12 Jahre und bei Burg-
reeht durch 1 Jahr war nicht nur bei Ansprache um anerstor-
benes Erbe wirksam; s. Art. 130. 

Piir den Rechtssatz, das« die Verjährung auch gegen Un-
mündige wirksam ist, fand sich in keiner verwandten Itcchti-
<|uelle eine Parallclstelle. Im österreichischen Reclite galt, wie 
fast allgemein, der entgegengesetzte Grundsatz, s. II a s e n ü h r 1 
a. a. O. I I S fg. 117. — S c h a l t e r , W i e n e r R. Art 8 9 ; 
— dessgleichen in Tirol, s. G e r i c h t s b r i e f e i n Pontes X X X I V , 
339 fg. 318 fg. 322, 344, 377. — Nach späterem Magde-
burger Rechte verschwiegen sich auch Unmündige, s. W a s * e r s c Il-
l e b e n , Sammig. d. Bechtoqu. I, 112 c. 2 2 4 ; 379 c. 2 8 ; 
*. II e u s 1 c r , Gcwere 241 Note. 

Art. 84. 
Frag vnd antmirt. 

' ) Spricht ain man den andern an vnd cn-
prist. der antwurter dem ehlager vnd spricht «1er 

«) EF haben statt dieses Artikels: Wem der antwurter ltewrren 
mag. da* er dem Hager ehe mit recht endprruten int, emb dir ernten 
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clilager zu dem andern mal vmb die ersten recht, 
da der antwurter ee vmb enprosten ist, so spricht 
der antwurter, ich pin vmb dio chlag ee mit 
recht enprosten, daz wi l ich bewären; so spricht 
der clilager, dez pin ich an lawgen ; er ist mir 
ee mit recht enprosten, vnd hat mich der taiding 
begeben, vnd bat mich von erst haissen chlagcn ; 
daz wi l ich bewärn. Das mag nicht gescin. Mag 
der antwurter bewärn, daz er ee mit recht en-
prosten ist, der genewst dez an seinen rechten. 

Der Artikel sagt m. E., dass bei res judiuata die Klage 
selbst mit Bewilligung des emprostenen Beklagten nicht erneuert 
werden darf. 

i 

Art. 85. 
Bas siud der lierren recht; die erst vrtail vmb varund gut 

oder gillt.') 

Ain jslcicb her tut wo l das recht hincz sinen 
diener v m b varund gut oder v m b gillt.2) 

Vgl. Art. 252. — Die Ueberschrift: „Das sind der lierren 
recht" bezieht sieh vielleicht auf Art. 85 bis 120. 

S. P r i v i l e g i u m K. L e o p o l d s vom J. 1202 für 
S ü c k a u , im Joan. Archiv u. D i p l o m , s. d. S t y r i e I, 183 fg.: 
„omnes ipiestioncs snper debitis et aliis causis sine e/fasione 
sanguinis in hominibus ecclesie per tot am dueahtm emergentes" ... 
P r i v i l e g i u m für K l a g e n f u r t v. J. 1338 Art. 2, in 
Gen gier, Stadtr. 221: „So Sutten otch die purger, den der 
edeln teilt diener gelten satten, ein recht suchen vmb ir gelt vor 
derselben diener lierren." — Urkunde v. 1. Juli 1272 im 
Joan. Aich. Nr. !!83a: „Magister Chunradus scriba Stirie. . 
quod ven. abbas lluncnsis H ibidim crllerariits procurator suus, 
nnbis rnacum dorn. Ottone de Liechtenstein juti. apud (Irtls 
iadicio presidentibas, per de/initiuam srteneium, consentientibus 

rechten dag, rnd der dager ime suesprieht, des geneust der antwurter 
«Ii seinem rechten. 

') B'C ohne Ueberschrift. Obige T.'cbcrschrift ist in II C Artikel-
anfang. In II ist Alles roth geschrieben. 

«) In DEF fehlt: oder vmb giitt. 
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nolililus ierre qui prcsentes fuerunt, legaliter obtinuit atipie juste, 
quod idem dam. ablas sine suas procurator causus saper ques-
tione rerum molilium de hominilnis suis tarn intra ciuitatrs quäm 
e.ctra, sivut ministeriales et alii nobilrs terre debrat iudiearc" . . . 
P r i v i l e g i u m K. F r i e d r i c h » v.J. 1445 in der »teir. I.and-
handfestn Fol.-24b in der Mitte: rItrm was der landleat holden" 
etc. — K ä r n t n e r u. K r a i n c r l .andrecl i t v. 1338: „Oueh 
halent unter dimstherrn ee Chernden die recht, das si das recld 
tun mugen rler ir liderl diener vmb guld rmb grlubde vnd 
auch vml schaden." — S. ITascnölirl , Oesterr. I.andr. 192 fg. 

Art. 80. 
Vou fnrbot. 

Wann ainem ain ftlrpot chAmpt von aim 
dienstherrn, wann daz furbot /we i f woclien alt 
wirdet, an dem tag (so) schol der mit recht ant-
wurten, dem daz furbot chomcn ist; wann dann 
der dritte tag ist. Er mag auch wol antwurten, 
wann daz furbot sechs wochen alt ist, <»1» er wil 
antwurten. ') ChAinpt2) er aber nicht auf den 
dritten tag, so ertailt man daz gut in vron g e -
walt, dem herrn, da ez von ze lohen ist 3 ) ; so 
sol ez der antwurter losen aus vrongowalt als 
rocht ist. 

Vgl. Art. 58. — Urkunde v. 25. Juni 1286, im Joan. 
Arch. Nr. 1281a: „ChmraiM ... epitcop. Chiems ... quod 
ren ... dorn. Iludolfus Sedsburg. eccl. archiep .. . obtinuit come 
mnni sentencia coram nohis. quod ministeriales et vasaßi ecclesit 
tue super causis feodalibus ... coram iudice a se jiosito debean-
stare iuri et Uli teneantur etiam coram co et paribus curie Sals-
hurge, uel quocumquc alias in hofmarchia sue. dgocesis iltos 
citauerit, responsari super talibus questionibus com]Mirerr" ... 
Auf Grund diese» Wei»thnm» lies» der Kribi»ehof den Friedrich 
v. I'cttau zu »och» Wochen vorladen . . . „quodque spurium sex 
sejitimanarum non passet minuere. sed passet, si uellet uel 

•) fehlt in BCß. 
BCU hat: anlirurt ... »tatt ehumpt. 

•) I)a» Uebrige fehlt in F. 
8 
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neceasiftis exigeret, mnpliare." Hasenöhrl , Oesterr. Landr. 
Art. 28, S .216 . — Vgl. S e h w a b e n s p . L e h n r e o l i t Art .112, 
115e, 43b. H o m c y e r , S a o h s e n s p . L e h n r . II, 2, S. 5 8 3 
und 591. 

Art. 87. 
Von ftrronjgewalt. 

Ez mag dhain dinstherr dliain gilt ') behalten, 
daz von im ze leben ist, ez chöm ec mit recht 
in vrongcwalt . 

Art. 88. 
Von 1 eli eil. 

Chain dinstherr mag nyemaut angesprochen 
vmb das gilt , das von im zc lclicn i s t 2 ) , er 
leich ims cc . 

Art. 89. 
Chriegrmig villi» veld oder vber hole/. 

"Wann man chricgt vmb veld oder vmb holcz, 
ist sein fünf tagwerch oder min 3), so sagent w o l 
pawrn darumb mit recht ; ist sein aber 111er, so 
milzzen edel lewt darumb sagen. Ist cz leben, 
so sagent lelicnmcssig darumb. 

Vgl. Art. 90, 93. 94. — H a s e n ö l i r l , Ocstcrr. Landr. 
118, 228. 

Art. 90. 
Von aygen. 

Ez m a g dhainis dinsthcrni aigenman sagen 
v m b ain aigen v o m laut, ob ez von dem her-
ezogen zc lchen ist, da sullcn dez herezogen 

') E fügt mi: hehabm rml. 
*) Bi riirrt ftutt hl. 
') BC: weniger. 
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lantlewt vmb sagen. Vnd vmb alle/, das, das 
vonn forsten zc lchcn ist. ez scy pischof abt 
oder abtessynn '), da stillen die der forsten vmb 
sagen. 

Vgl. Art. 89, 93, 94, 138. — G c r i c h t » u r k u n d e 
v. J. 1283 im Joan. Arch. Nr. 1 2 3 1 : „OUo de JAeehtenstein 
iudex Styrie proumckdis ... quod coram nie m Gratz prouin-
ciale placitum celebrante sentenria nl ornmbus dominis et baro-
nibus Styrie rationabilitrr edita predietis . .. preposito et eon-
uentui (Seccov.J aMictunit, ut eireumsedentex uiri ad hoc ydonei 
atgue diyni ad dicta prediu destmati vui predictarum pureium 
attinerrnt. pretibata prediu andirentur." 

Art. 91. 
Ton werunff. *) 

Kz sol ain berr gewert werden von seinen 
liolden vor allen gcltern. 

Vgl. Art. 173. 

Art. 92. 
Ton dez fcerezogen strassen. 

Al l strassen sind dez herezogen, w o man 
reit geet, oder vert in seinen lannden. ' ) 

Art. 93. 
Dax dliain puwr. 

Kz mag dliain pawer ainem edeln mann, 
der ain e r b a r m a n n ist. gesagen vber sein leil» 
vber sein er oder vl»cr sain aigen s). 

i) In EF fohlt da» Ucbrigc. 
•) H-: Von gaetnmg. J: heirilrung. 

In F fehlt: o. irrt. 
*) UCO: trib. 
»i BCGH fugen au: leih. 

8 * 
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Art. 94. 
Leib aigen oder er. 

E z mag nyemant (1cm andern gesagen vmb 
seinen leib, vmb sein aigen, vmb sein er '), er 
sev dann 2) bausgenozz. 

Zu Art. 93, 94 vgl. Art. 89, 90. — I l a s e n ö h r l , 
O e s t o r r . L a n d r . § 8, S. 205. — Lex . l l a i u v a r . XVII , 
2: „Sie liomo, qui hoc testi/icure voluerit (nftml. unan-
gefochtenen Besitz eines Grundstücks) cmmnarchanns eins debet 
esse et debet habere sex solidos pecuniam et simitem agrum." — 
Q u i t z m a n n , Rechtsverfass. der Baiw. 356. — ü o n s t i t u c i o 
v. 1235 cap. 2 in Mon. h is t . Germ. IV, 3 1 6 : „rustici 
vero et servilis conditionis hmnines in causis non superiorum. 
set suorum pari um admittantur." — Maurer, Fronhöfe, IV 
52, 109, 273. — H o m e y e r , Sachsensp. Lehnr. II, 2 S. 601 . 

Art. 95. 
Von innert aigen. 

Ain inwert a igen, daz zu ains dinstbcrrcu 
hcrschaft3 ) gebort , daz mag seiner aigen man 
aincr dem andern AVOI geben, daz SCAV dez berren 
haut, nicht, bcdnrffen, der cz da chawft vnd der 
ez da hin geit , die in der hcrschaft siezent. 
CliaAvft daz aigen ain m a n , der zu dem land 
gebort, der müzz ez cmphachcn A-OH dem dinst-
herren. 

S. Art. 1 1 6 ; 96, 97. — Vgl. S e n t e n z d e r P f a l z -
g r a f e n L u d w i g u. H e i n r i c h v. J. 1254, in Q u e l l e n 
u. F r ö r t , z. bair . u. d. G e s c h . V, 1 3 3 : „Item quesituni 
ab episcopo (Babenberg), utrum aliquis feoda uel proprietates, 
que imeartesfigen dicuntur, absqne consensu domini ad manus 
passet tradere alienas; quod ab omnibus extitit reprobat um.' 
— K a l t e n b ä c k , O e s t e r r. R e c h t s b ü e h e r 1 ,697 Art. 2 7 : 
„Ain geder der erb oder erkhaufftr guetcr hat, die i/eUo oder 

«) D: treu. 
*) H: sein. 
l ) BC: (lienKtherriischnl't statt d. h. — DK haben tjcschafl. 
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rortnals in behausung des aigens gehört, sott Vha'men grundt 
aussteendigen, sondern den imeonem des aigens verkhanffen." — 
. . Mucliar , Gesch. d. Steierm. VII, 2 4 8 ; Maurer , Fron-
liöfe III, 2, 12 fg. 

Art. 96. 
Von aigen man. 

Spricht ains herrn aigen man ainer <len an-
dern an, ez müs der antwurter bewären, daz er 
daz aigen Iiab gehabt dreissig jar vnd ain tag 
vnuersproehen. Ist ez aber ain lantman, der ain 
söleich ') aigen verantwurten sol , der bewärt, 
daz er ez zwelf jar vnd ain tag vnucrsprochen 
hab gehabt. 

S. Art. 130. — Der Sinn dieses Artikels ist m. F., dass 
Kigenleute in dreissig .laliren, Lnndlcute aber schon in zwölf 
Jahren (Inwärt*-) Eigen ihren Standesgenosscu gegenüber ersitzen. 
Von den Ersitzungsfristen darf man wohl auf den Charakter des 
Rechtes sehliessen, und wäre demnach das vom Dienstherrn seinein 
Eigenmnnnc geliehene (Inwiirt) Eigen eine vom I.ehn und Berg-
recht verschiedene Art von Eigen, durch die Oberherrschaft des 
Herrn beschränkt, dagegen (Inwiirt-) Eigen in den Händen eines 
l.andmannes ein I.elien. Aach hier tritt, wie in Art. 89, 90 «. 
die gegenseitige Einwirkung von Personenstand und Bcsitzthuni 
resp. dem Itechto daran bemerkenswert!! hervor. 

Art. 97. 
Vnn «lern. 

Ain jslcich dinstherr der sö le ich 2 ) aigen hat, 
der rieht wo l darnnib: aber vmb ain aigen vom 
lant, mag nvniant gcrichtcn, tleini der herrzog 
oder der hawbtman von dem land. 

Vgl. Art. 72, 80, 8.r>. — H e i c h s s e n t e n z v. J. 1149 
in Monom, hist. Germ. I.eges II, 5(54; — F r a n k l i n , Sen-

I) BC statt « T i n soteirh: das. 
»I B: sogrlane. 
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tcnciac Xr. 202 S. 113 fg.: „mumm hominem sive liberum sive 
ministeriahm oportere domutn illius adire, cuitts nomine possi-
deret, in tptocmque regno vel provincia sita esset, si de ipsa 
possessione controversia agerctur." — Urkunde v. J. 1185 
l>ciliinfig, im Joan. Areli.: „Xoscat posteritas . . Gernngum de 
Strechmcu predium unnm iuxta ftuvium Jedeniche situm potenti 
manu trudidisse super attare s. 3f. in Garsten tuli iure, ut aoeem 
aduocati aet alieuius iudieis tum eudiat preter abbatis Gurstensis 
seil eins prouisoris." — Oesterr. Landr. Art. -IG der älteren 
und besonders § -16 der späteren Fassung, bei I laso n ö h r l S. 252 
u. 2 7 0 j s. auch daselbst S. 192 fg. — Brunn er , Kxemtions-
rccht d. Habenb. S. 62 (Sitzungsberichte XLVII, 376). — Mu-
c l i a r , Gesch. d. Steierm. II, 315 fg. — U r k u n d e n in 
M o n u m . b o i c a v. J. 1295 a. a. O. III, 181 ; v. 1441 
u. a. 0 . VI, 2 9 7 ; v. 1318 a. a. O. VI, 3 7 8 ; XXVIII , pars 
2 pag. 471. — L a n n d t s g e b r e i c h in St. u. K. Art. 4 2 : 
„Khein gruntherr in Khäintcn pflegt seinen vrbars mann zu 
Wagen, sondern er ist selbs richtet rber die personen rnd sein 
zinssgriindt." — 

Xu dem zweiten Satze des Artikel: siehe L a n d r c c h t v o n 
Kärnten u. Krain: „Glich netten, icir vmb aigen rnd vmb 
Irhen, die von ims sind, daz darumb niemand gericliten noch 
rerlioren mag, denn icir selben oder vnser hoiibtman." 

Art. 08. 
Von phaiintrii. 

Ez stillen alle jiliant veroeezt werden mit 
lierren hant, oder mit lichter oder mit. perg -
maister hant. Man sol auch alle chawfto lelien ') 
machen mit der lierren hant. Man sol alle aigen 
machen mit der erben hant, oder ez hat nicht 
ehraft. 

Vgl. Art. 98, 137. — S t c i r . B e r g r e c h t Art. 10, 
Joan. Handschrift Xr. 367: „Item alt gmächt gsc/iti/ft oder 
kclumf oder süez, dg auf perkclmcht beschehent, dge schulten mit 
des perkehherrn oder /lerklimaistir tianiuU beschehen. sunst hat 
das kcliiiin krliraft. Vergl. st. B e r g r . C o n f i r m a t . v. 1543 
Art. 21. — O e s t e r r . Landr . Art. 21, 33 u. H a s c n ö h r l 
135 fg. — S c h w a b e n s p . L e h n r . Art. 25. — II onie j-er, 

«) BC: keitfleh-n. — H: ehairfte lehen. 
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Saehsensp. II, 2 S. 425 %. — S c h a l t e r , W i e n e r S t a d t -
r e c h t s b . Art. 116, 120, 125, 137. — Dass des Richters 
oder des Herrn Hand zur Verpfändung notliwendig sei, galt 
wohl nur vom abhängigen Besitztum, da zahllose Urkunden 
über Satzung von Grundstücken, Häusern u. s. w. des Richters 
keine Erwähnung tliun. Dagegen ist urkundlich häufig bezeugt, dass 
zu Verfugungen über Eigen die Zustimmung der Erben, wie bei 
Verfugungen über Lehen die der Lehnsherrn herbeigezogen wurde. 

Art. 99. 
Bestätigung. 

Ez mag ain man seinen holden wol bestetigen, 
der an reelit von im gennrn ist. 

Vgl. Art. 115 u. 1 0 8 ; ferner st. L a n d h a n d f e s t e 
Fol. 15 Abs. 8 und Fol. 21 Abs.: „Bern welcher brner in 
ein stat oder mordet seinem herrn flüchtig trirt, erfordert den 
der harr oder sein anwalt,.. . dem sol man denn mit leib rnd 
ffnt herauss antworten, ... doch das er jn in den nechsUn 
steaien jarn nach solcher ftneht erfordern sol" (v. J. 1445J. 
Vgl. Stadtr . v. St. L e o n h a r t in K ä r n t e n v. ,1. 1325 
(vom Bamberger Bischof verliehen) mitg. von A n k e r s h o f e n 
im Arch. des bist. Vor. f. Kärnten IV, 83 : „Chumpt ein freg-
mann in die stat rnd darinnen sidelhaft icirl jar rnd taa, er 
ist seinem harren, des frei/mann er ist gewesen, nichts gepunden, 
er geh im dann sechtzig phennig rnd ist gar ledig ron im." —' 
S. auch F r a n k l i n , Sententiac Nr. 247, S. 95. 

Art. 100. 
Von leben. 

Vnd stirbt ain mensch an erben, Avaz da 
verlehents guts 16t, daz wirt dem h e i m ledig, 
da ez von ze lohen ist: hat ez aigen oder var-
tind gfit, daz geuclt auf seinen rechten herren, 
Aver d e r i s t . 

Vgl. S c h w a b o n s p. L e h n r. Art. 931»; L a n d r. Art. 30. 
— Ste ir . B e r g r e c h t , .Joan. Handschrift Nr. 367, Art. 1 1 : 
- Item wann ain perkchhdld mit dem tod ahgeet rnd hehagnn 
erben hat oder lät, so ist dasselb perkchrccht mit recht dun 
herrn tätig wordai." — Vgl. Hcrgr. Gonfirmat. v. 1543 
Art. 22. 



ll>0 Landrccht. 

Art. 101. 
Von mfildinst. 

AV er ain mül mit getraid dint, der wert 
wol mit getraid, da/, im zc mawt wirt auf der 
mül an gcuörd also, daz der mullner gilt 
getrayd viul pözz in avn mautschrein sehnt vnd 
geit daz seinem herrn. AVolt der mullner daz 
pest sunder sehliten vnd wolt seinem herrn mit 
«lein posen weren, daz wär nicht recht. Also ist 
vmb pergrecht. AVer ain Weingarten dint, der 
schol seinem herren den vorlas geben : er schol 
in nicht aus den trösten ') weren, vnd schol den 
niost nicht in ain smckchnts 2 ) assech giessen, 
vnd schol den most gen ho f antwurten also 
süssen»), so er aller schirist4) mag. E r sol auch 
seinen herren weren aus dem Weingarten, den 
er im dint; wurd ez aber in dem weingart nicht, 
so rnrts er alswo ä) chawfcn. 

S t e i r . B e r g r e c h t n. a. O. Art. 1 : „Bern wer von 
agnem Weingarten das pcrkchrecht dient, der sclud seinem perch-
herrn das vnrluss geirgnnen vnd schol in nicht aus den trestern 
weren, vnd schol den most nicht in ain smekchunts assach giessen, 
vnd schol den most antwurten dem perkehherrn also messen, so 
er aller schierist mag. Kr schol auch seinem herrn weren aus 
dem wemgarUen, den er im dint. Wirt et aber an dem Wein-
garten nicht, .10 mues er es annderswo kchuuffen an amdern 
imalen, da als guet wein wechst, rds in dem Weingarten." — 
S. auch B e r g r . C o n f i r m a t . v. 1543 Art. 15. 

') HC: dröslern. 
') BC: ttmühmsU. 
») In E fehlt: also misse». 

BCH: allersuessist. 

®) BCH: anilersirn. 
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Art. 102. 
Von pci-kch recht. 

Ez gewert« ) ain ysleich man auf sand Gorgen 
tag mit gütem wein seinen pergmaister. Richtet 
er aber nicht auf sand Gorgen tag, spricht im 
der herr zu in achtagen, so chümpt der pawr 
vmb seehezig phennig, den andern tag aber v m b 
sechczig phennig, den dritten tag auch vmb 
secliezig; das ist sechs Schilling. So mag das jar 
iiymmcr darauf gen».) *Ah vil wandet get auf 
ain pergphennig, oder auf ain perghelbling, vnd 
zu denselben tögen in allen den rechten, sain 
auf den wein. 

Stein 11 ergr. Art. 2: „Bem es gewert teol ain ueder 
man auf sannd Gorgen tag mit gurten wein sein perktAreeht 
Hat er sem nicht auf sand Gorgen tag. spricht in, der perkeh-
mayster zu in acht tagen, so khumbt der perkchold rnd, Ix denar 
den anndern tag aber vmb Ix den. vnd an dem dritten tag aber 
vmb x den. das ist VI Schilling. So mag er das Jar ngmmer 
auf den wengarten gern. Als vil wanndl geet auf „inn perkch-
pfennig oder auf ahm prrkchlulbling zu denselben Urnen an 
ullcn den recht,,, als auf den wein." — Ber„r Confir-
m a t Art. 16, 17. _ S. «ach: Alte Rcnhbgcwnhnhcitcn in 
Steiermark, Art. 17 mitg. v Kalten back im Kalender Auitria 
r. J. 1844. — Vgl. Urkunde v. 17. Juni 1329 im Xo-
tizenbl. d. k. Akad. I, 296. 

Art. 103. 
Von |ierkelirechten. 

E z sol ain jslcich man vmb sein perkchrcclit 
phennten oder vmb sein waiuidel auf den pergen. 

• ") BC: richtet. 
•) BCH: #» mag er dag iar nimmer in den Weingarten gern — 

I): So mag das iar nimmer auf den Weingarten gen. — E: So mag 
dam, das iar nicht Hier icandel auf den weingart tjen. 

*) E beginnt den folgenden Säte: Xuglei'cherweis ah ril etc. 



1 •'•> — Laiidreclit. 

nach dem pergtaiding; vber sechs woclien ') lia-
bcnt sich die recht alle vergangen. 

St. Bergrecht Art. 3: „Hern es schol ain yegleictwr 
man rmb sein perkchrecht phfennden oder rmb sein tcanndl auf 
den pergenn nach dem perkehtayding. Vber sechs Wochen so 
haben sg dg recht all verganngen. Mug er aber phannhmg auf 
dem perg vmb sein vorgemelt pucss nicht gehaben, so schol er 
am stehhen für den Weingarten sluhen vnd ym rerpieten peg 
Ir den. Wann er oder yemant von seinen wegen in den Wein-
garten gert, als offt ist er Ix den. rüllig« ..." Es folgen noch 
weitere Bestimmungen übor das Executiv-Verfahren des Bergherm, 
welches liieiiach mit dem in österreichischen und hairisclien Ge-
richtsurkunden bezeugten Verfahren genau übereinstimmt. — Vgl. 
B e r g r e c h t s - C o n f i r m a t . Art. 19. 

Art. 104. 
MarichfAter. 

Hz sol ain jslcich man vmb marichfüter 
nach sand Gi lgen 2 ) tag phenden. 

Art. 105. 
Von niiiriclifütcr. 

Hat ain man ain marichfüter auf ains andern 
manns gilt vnd ist daz aigen chrankch, daz es 
die nücz nicht getragen mag an geuer, beugt 
der her ain 3 ) zins, so schol auch euer hengen 
a i n m a r i c h f ü t e r ; let der herr halben zins, er 
sol lialbs marichfüter lassen; Ißt er min oder 
mer» ) , das sol ener auch tün. 

Vgl. Art. 114. - S. U r k u n d e v. J. 1278 im Joan. 
Arch. Nr 1 1 1 3 ; r. J. 1357 u. 1360 s. M u c l i a r , Gesch. 
d. St. M , 348, 350. In der U r k u n d e v. .1. 1860 (im Joan. 

') E setzt: so lmhent etc. 
*) HC: <Satten. 
') BC: sein. 
4) B'C: rmb. -
•) B<C: lassl er im oder mer. - B : lasst er wer .. 
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Aich Nr 2727a) beurkundet H. Rudolf das Uebereinkommen 
mit dem Kloster Seckau. dass die wüsten Huben wieder hestiftet 
werden sollen und der Herzog das ihm davon „von der vogteg 
wegen" gebührende Marohflitter erlassen solle, so lange 'd.™ 
Kloster den ihm von den Holden „von Her aigenschaft wegen« 
gebührenden Zins nachlässt, endlich dass der Herzog in demselben 
Verhältnisse als vom Kloster der Zins gefordert werden würde 
auch das Marclifiitter fordern sollte. 

r i e s t i n g e r B a n n t a i d i n g , Handschrift Nr. 1884 im 
•loan. An h. „Bern . . ,1ns ein jcdlicher wann, der ein ffnues 
wehen hat, sol geben 18 mesen haben, rechter giimass mareh-
fuetter, darumb das teir (nünd. herrschaft) sein überholter „lies 
ßertterns von der resf . . . s. Brunner, Exemtion«. 29. 

A r t 106. 
Von iiiarielifüter pheniitcii. 

E z sol ain man all jar phomitcii vmb sein 
marichfftter; er schol cz nicht auf ein ander 
sparen vnd enem sein aigen öden. 

Art. 107. 
Von lelicn. 

A\ann ain cdelman den andern anspricht 
vmb ain göt , daz von aim dtnstherren zc leben 
ist, so seezt «1er dinstherr wo l ain •) an sein, stat: 
der lichter möz aber selb an dem dritten tag 
siezen vmb sein aigen. 8 ) 

Art. 108. 
Vinl» Itfxtrtlirmiir. . 

Ez bestätigt ain jsleicli man seinen Wein-
garten mit seinem *) amptman. 

Vgl. Art. 99 11. n y. 

I) E liigt hinzu: andern. 
•) In BCG fehlt: rmb sein aigen und ist der Text überhaupt 

comunpirL 
») 1) fugt hinzu: rngrrnilen: EFi riiuerrnitm. 
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Art.. 109. 
Aygen. 

Ez chawft ain edel man ains dlnstherren 
aigen wol, daz er ee von im ze lelien gehabt hat. 

Art. 110. 
Aygen. 

Chawft; ain edel man ain avgen von ainem 
dinstherrn, daz ain ander edel man von im ze 
leben hat, daz mag nicht sein. E z leicht ain 
edelman n ü r ' ) zu seinem leben. 2 ) 

Vgl. S c h w a b e n s ; ? . L o h n r . Art. 78 § 1 u. H o m c y c r , 
SiicJisensii. II, 2, S. 387. 

Art. 111. 
Vmb wew ain laut mau Miiit. 

Vmb w e w ain lantman ») sait, da sait ains 
filrsten gotshawsman wol v m b , der ain edel 
man ist. 

Vgl. Art. »0, 9-1. — ( H a s e n & h r l , Oestorr. Landr. 
§ 52 S. 271.) 

Alt . 112. 
Von lelien. 

Spricht ain dinstherr ainen an vmb daz gut 
das von im ze lelien ist, so geit der dinstherr 
seinem verlehenten *) man wo l teg auf sein aigen 
in dem land. an Wellies ort er wil oder m a g ; 
er m a g im in ain ander land nicht teg geben 
oder tögen auf ain aigen. 

') B»C: mer. 
») BCDGH: Uhm; - EP: leih. 
l) H: f. h. auch, ain jiauer. 
4) BC: lehen. 
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Vgl. O e s t o r r . L a n d r . a. a. 0 . Art. 28, S. 216 — I I 0 

r r ^ r T " ' 2 s - 5 8 4 - - s - a u ° h <i!c u ^ u n d « 
J. 1286 oben bei Art. 86. 

Art. 113. 
Marlchfftter. 

E z s iezt ' ) ain edel man dem hcrczogcn sein 
marichfüter ab auf zwain hflben, die an aim rain 
gelegen sind. 

Art. 114. 
Von iiinririifiitpr. 

Hat ain edel man ain inarichfllter auf ains 
andern mannes gilt, vnd wirt daz aigen öd vnd 
wirt hinach gestift, vnd wolt der man daz füter2 ) 
gar vodern, daz im die weil versessen ist, daz 
mag nicht gesein. All die weil daz aigen dem 
rechten herren zins nicht geben mag, so mag auch 
ener sein marichfAter nicht geuodern mit recht.») 

Vgl. Art. 105. 

Art. 115. 
Wann ain pawr rüder vert. •) 

Wann ainem herren ain pawr fflder vert, 
den bestätigt sein amptman w o l s ) ; der stiffter 
vnd störör ist") nicht er seih. 

Vgl. Art. 99 u. 108. 

') BCG: seezt. 
1 D: alles hohen rnd fmlern 
*) F hat anstatt diese. Artikel, Folgende,: Alle die weil daz 

''"> ™>l da* March,„eller nicht gefordert* 
ttttt recht. Wirt ez aher gesti/ft rnd «-oft er daz rersessen füter hahen 
daz mag nit gesein. In K fehlt der Anfang l.i*: „esein. 

«) BCG: Warnt a. j>. treelfcrt: - » tfM >u der oblgn Rubrik 
Um: oder entrinnet. 

•) G »etat vor der: aher. 
*) BCH fiipen hinzu: rnd. 
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Art. 110. 
Inwertz aygen. 

Darumb haist man inwert aygen, wann ez 
aus der herschaft verseezt oder verchawft wird, 
so müssen ez ausserlewt emphahen; dez bedurften 
dez herren aigen lewt nicht, die in der herschaft 
siezent. 

s. Art. 95. 

Art. 117. 
Kürzung. 

Wann ain man ain güt verseezt an herren 
haut, so so] der herr enem empieten, daz er ez 
los in sechs wochen. GeschSch dez niclit, so zeweht 
ez der herr in sein gewalt an nücz vnd an gwer . 

Agl. Art. 98. — S c h w a b e n sp. L e h n r . Art. 25, 122 
ii. R i e h t a t e i g L c h n r e o h t s cap. 1 9 ; H o m e y e r Sachaenap. 
II, 2, S. 507. — H a s e n ö h r l , Oeatorr . L a n d r . Art. 33 
ii. S. 131. — S a l z b u r g e r L c h n h o f a a o n t e n z vom 
3. Febr. 1285, Pettau, im Joan. Arch. Nr. 1266a : „ ffm per 
sentendam hör evicit, quod quicunque feuda rcclesk Salzburg, 
wir manu et licrncia archiepiscopi ml manus alias quocunqtte 
alienaeionis modo ulienarrt, quod deberet illi per sr uel per 
litteras imungere, quod sie alietiata feuda infra sex srptimunus 
deberet mlimere. et si infra illum terminum tum redmenntur, 
tunc jiossrt nomine erelesie rendieare. Et ipsr dominus rleetiis 
preseus Eridrrieo de Herberg in iudirio rtiam presente preeepit. 
quod feuda domino Friderico de l'tttouia per eum alienatu infra 
sex seplinuinas deberet rrdimere inametanter" .. Am 5. Juli 1285 
zu Salzburg wurde laut U r k u n d e im Joan. Arch. Nr. 12701, 
dem Erzbischofe zuerkannt: „quod dicta feoda omnia propter 
urgtretos trrminos euicta ab rudern ex ei ordinis iudiciarü de-
brrrt rendieare et per se uel per nunaium se intromittere de 
eisdem" . . . 

Art. 118. 
Vber inen sehen plüt. 

Ez halient oft die herren aigen güt , da ir 
l ichter vber ain schcdlcichen menschen die fllrif 
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hörent vnd der den pan hat nür die zwen Den-
noch mügen die ricliter, die die fünf hörnt nicht 
gerichten vber menschen plfit. 

S. meine» Aufsatz über ein mittclalt. steir. Landrccht, in 
den Beiträgen zur Kunde steir. Gesell. Qu. V, 53 fg. — Ur-
k u n d e v. 1334 im Joan. Arcli. Nr. 2062d: Bischof Lorenz 
T. Gurk verleiht zu rechten Lehen dem Friedrich v. Seuneck.. 
die Veite Ekkenstcin sammt allem Gericht „an den tod ullain. 
Geschach aber ein such, di an den tod gieng, so schallen si 
rber das selb schedleich minnisch hören di fumf vnd darnach 
schulten si es anUctfrten vnserm lantrichter al> dein gucL" — 
U r k u n d e v. 143!), im Joan. Arcli. Nr. 5 6 6 4 : Andrec Metz 
Landrichter zu I'lankcustcin bekennt, dass er laut der Privilegien 
des Klosters zu Seyz auf den Klostorgründcn nur über den Tod 
zu richten hat, doch so: „(las ir ricliter oder aniralt auf iren 
grantln vnd guettern soliche leirt, die. den tod verdient haben, 
mit fünf zeugen rberuurn sollen vnd mögen, vnd mit sireen 
zeugen sollen si denselben, als er mit gurtt rmbuangcn ist. in 
das lunilgcriclit antworten." 

Art, 115). 
Von todslag. 

Kz livmpt nyemant ain phunt vnd ain phennig 
filr aiu totslag. er halt dann den pan. Der phen-
nig, den man geit zu dem pfilnt, der Itaist der 
plrttig phennig. Oh er den nicht ') mit recht, 
nyinpt. der mag auch nicht 3) mit recht richten 
vber menschenplüt. 

S Art. 208. — S e c k a u e r I m m u n i t ä t s p r i v i l r g . 
angeblich v. J. 1173 im Joan. Areh. Xr. 19G: „Si »ero ipiis-
iinam in eisdem fhmiorum terminis fuerit unlncratus, iudicium 
ad ipsnm prepositum net suos afficiales tantummoilo pertinebit, 
sie tarnen, ut aduoivto denarius sanguinis reseruelur. — Ur-
k u n d e v. J. 1186 im Joan. Areh. Xr. 2 5 3 : „iudicialis emenda 
Ii. e. denarius sanguinis." — Urkunde v. J. 1202 Joan. 
Areh. Xr. 317: daiiius eis nnminnm pro emenda sanguinis, 
ipiod wiliin roeatnr pluotigrr phenirh in onmibus bonis suis. 

•) In I) fehlt dieses nnl ila« nächstfolgende niehl. 
r, fehlt In l!>. 
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— B a n n t a i d i n g zu St. D i o n i s o n r. J. 1431, Joan. 
Handschrift Nr. 2612 Art. 11: — Wann ainer erslagen wirdet 
auf dein gut, den sol man nicht aufheben an des richter willen. 
Wirdet der rechte geschol begriffen vnd im zugesucht mit dem 
rechten, so antwurttd man in als vor geschritten stet (näml. 
an das Landgericht). Wird er aber nicht begriffen, so gelt er 
dem richter ain halb phunt ph. rml swen ptutphening. So ist 
er von im besichert, aber von des erslagen frewndten nicht." — 
Die bei Art. 118 mitgetheilto U r k u n d e v. .1. 143!) fährt so 
fort: „Beschehen aber todschleg an recht auf des bemelten gotts-
haus grüntten vnd guettern, denselben oder dieselben erscldagen 
soll man mit wissen rml willen mein oder ander luntrichter zit 
Plankenstain aufheben vnd man sol i ns davon, also oft si das 
gepurt, ain phunt vnd ainen phcnning Wienner oder Greczcr 
miinns." . . . G e r e c h t i g k e i t der F r e i u n g zu Tr i ig l -
w a n g v. J. 1445, Joan. Urkunde Nr. 5 9 9 9 : „Wer aber... 
das agner der in der fregung gesessen ist, das er agn vmb-
pracht oder erslueg . . . als er sich seins leibs notdurft wem 
muest, so sol man geben dem richter gen Wolkenstam ain halb 
phunt pfg. vml ain pluttpfcnnig.« — Banntaiding zu 
S t r a l i e c k , M i e s e n b a c h u. P ö l l a u v. J. 1573, Joan. 
Handschrift Nr. 251, Art. 8: „Ob ain fall peschdch im hauss 
oder auf der gassrn, wie das war, in paiden pharren, den soll 
des Christof Stadler umbtmann höben, dem geitt man ein phuniU 
plwning vnd ein pluetphening. das halten die ambtlcut all drei 
zu taillen." — Steir . L a n d g e r i c h t s o r d n u n g v. J. 1574 
Art. 113: „Nachdem bissher ... gepreüchig gewest, wann in 
einem gericht ein enüeybte oder sonst toitte person gefunden 
worden, oder das ihm ein mensch selbs den todt gethon, das 
man dem gericht dumm ein pfundt rml ein Pfenning gelten 
müssen, darauff die gericht schuldig gewest sein, denselben todten 
cörper zu besichtigen rml filrter zu bestatten oder nach gestalt 
des falls zu rechtfertigen, heg dieser Ordnung solle es füran 
auch bestehen." — Weiter wird bestimmt, dass bei Vermögens-
losigkeit der Verwandten, oder wenn Jemand aus Ucbcrcilung 
«inos natürlichen Todes gestorben, oder eine unbekannte Person 
«rtrunken wäre und dergl. nichts bezahlt werden sollte, wohl 
aber bei Selbstmord, wo dann das vom Gute des Selbstmörders 
zu zahlende Pfund und der übliche Pfenning auf das Verbrennen 
<les Leichnams zu verwenden wäre. — S t a d t r . v. St. V e i t , 
in O e n g l e r , Stadtr. 412 , Art. 7. — K r a i n c r L a n d -
gerichtsordnung v. J. 1535: „Vnd so sich todsleg eue-
tragen, sollen dieselben enndtleibten ausser wissen vnd aigent-
liclwr besichtigunq der landriehter zu begrebnüss nit gebebt rml 
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dem lanndriclder für den plaetplienning nun htnfäran nit mer 
dann ain phumU vnd ain plvnning weisser Münte geruicld vnd 
brzallt werfen, damit die lanndriclder ron onnser JamxdtgericMs 
ohrigkait wegen solche besirhtigung dest stäilicher thun . . . 
mögen— 

Art. 120. 
Du % ein piiwr cntfilret. ') 

Wann ain pawr ainem herren entrinnet, waz 
er guts fiirt treibt oder trait, wer ims nympt auf 
ainer2 ) strassen, ilic weil er fluclitig ist, «les ist 
ez. Chumpt «1er pawr viul daz gilt in ain stat3) 
«»der in ain dorf, vnd chrtmpt der herr hinnach, 
dez der hold vnd daz gilt ist, «ler bestetigt seinen 
holden vnd «las gflt. 

S. Art. 99, 115. — P r i v i l e g i u m v. K. F r i e d r i c h II. 
v. J. 1237 in der st. Landhandfeste, Fol. 10 b und v. K. 
Friedrich III. v. J. 1446 a. a. O., Fol. 21. — 

Art. 121. 
Dax sind die recht von porgelschaft. 

W e r pnrgel wirt vnd stirbt der man, «lein 
er gelobt hat, er sol sein chind w e m , der pnrgel 
gewesen ist. Stirbt aber der pnrgel, seine ehind 
sin«l nyemant nichts schuldig. 

Auer , M ü n c h n e r R e c h t S. LXXIII u. Art. 2 1 9 ; — 
a. auch « j u c l l e n u. ErOrt. / . bair . u. d. O e s c h . VI, 46 
Art. 10 u. S t o b b c , Vertrag«-. ISA n. 183. 

Art. 122. 
Dax mau pnrgel seexl. 

Wann ain man pnrgel seezt, so hat mau an 
in nichts ze voderu. er liali dann zu dem pnrgel 

•) Wann ain paur entrint in IK'K<>K. 
*) F fügt hinzu: freien. 
») KKK fit. markt. In R1 fehlt: rnd da» gut. 

9 
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gelobt. Sterbent die purgel, so geuclt ez auf den 
mau hin wider. 

Vgl. Schustor , W i e n e r K o c h t , Art. 7 , 57. 
S c h r e i b e r , Freiburg . Urkundenb. I, 81 u. 181. — 
Stobbe, Vertragsr. 137 fg. 

Art. 128. 
I'iirgl vnnersrliaidenleicli. 

Werdent lewt purgl vnuerschaidenleich vnd 
vodert man daz gelt alles an ainen, der g e r t ' ) 
seinen tail, ez ge dann dem andern ab : so mfiz 
er ez alles geben. 

S. Art. 128. — Schwabensp. Landr. Art. 6. — 
Züpf l , it am berger Recht, Art. 233, 234, S. 66. — 
S t o b b e , Vertr. 14.0 fg. 101 fg. 

Art. 124. 
Ez gilt iij-cinaiil für den andern. 

Ez gilt nyemant für den andern er bat dann 
für in gelobt, 

S. Art. 127, 248. 

Art. 125. 
ller ist gut genüg. 

W a n n ainer spricht, der ist gflt genfig, der 
hat in vergewist, sam er selb purgel war. 

Vgl. Schulte , Rcchtsgeschichte, S. 105, 1. 

Art. 12« . 
Heyrat purgel. 

W e r purgel wird vmb hevrat, vodert man 
den in dem jar nicht, so ist er ledig. 

•) F: geit. 
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Art. 127. 
Von aiiflMhfiiig. ') 

Man mag nycmant aufgehaltena) für «Ion 
andern, er hab dann für in gelobt. 

Vgl. Art. 124, 248. — P r i v i l e g i u m K. F r i c drich 's 
v. J. 1445 in der st. I.niidliandfcste, Pol. 22: ,.Jtrm man sol 
hinfiir hemm bürge,etc. — Regensburger R. bei Frey-
berg, Sammlung V, 50 Ab». 1. — P r i v i l e g . K. Fr ie -
d r i c h s v. 4. November 1458, in (Jhmcl, Hogesten I, 365 : 
„ilaz wir .. nicht gestultcn mitten, das dhugnrr der rnsern des 
von Sidtsburg vndrrlhan oder Imidin in vnsern steten oder 
merkehten, wo die gelegen sein. agnen für den andern rmb was 
geltschuld das wer rerbiette oder auffktdte, weder mit gcrichts-
hannden noch sunst; nemlich wo dem kluger von des von Sidts-
burg amjitleidten oder richtem recht nicht mitogen wirt." — 
St oh he, Vortr. 151 fg. 

Art. 128. 
ViiiiPi'scIiuidenleicli pnrgel. 

Werden lewt vnucrschaidenlcicb purgl , so 
sol maus all miteinander vodern. 

S. Art. 123. 

Art. 129. 
I'nrgel leg. 

Wann ain man teg geit an der purgel willen, 
so sind die purgl ledig. 

Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r Ii. Art. 5». — l i e g c n s -
b u r g e r R. bei F r e y b a r g V, 36 Ab». 6 ; S t o b b o , Ver-
tragsr. 137. 

Art. 130. 
Ilax sind ireinaine reiht, »ex ersten: vmb 

Hat ain man ain leben /.weif jar vnd ain 
tag vnuersproeheii in line/. vnd in gwer , ain 

•) IH'li: Hilf halten. 
*) Bt'O: aufgehalten. 

9 * 
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aigen dreissig jar vnd ain tag in nucz vnd in 
gwer ; hat ain man ain purkchrecht oder ain 
pawr erb jar vnd tag in nucz vnd in gwer, der 
dreverlai erb vsleichs als lang in nücz vnd in 
gwer als da geschriben stet, wer daz bewären 
m a g auf die gwer , der genewst dez an seinen 
rechten, o b en ») die darnach chlagen 2 ) , die weil 
ynncr lands gewesen sind. Sind sew aber ausser 
lands gewesen, Avio lang daz ist, so mügen SCAV 

wol mit recht darnach sprechen. 
3. Art. 83. 

Art. 181. 
AI« rieht er lengt ain Iiis:. 

Ain richtet- lengt ain tag w o l , er mag in 
aber nicht chUrczen. 

S. dio U r k u n d e v. J. 128(5 bei Art. 86. 

Art. 132. 
Ain man Int wol ain recht hinex seinem weil». 

Ain jsleieh m a n , er sev arm oder reich, 
der tut daz recht hincz seinem weib vnd hincz 
seinen chinden ' ) , die in seinem prot sind, v m b 
g« l t . ä) 

S. Art. 182. — Vgl. S e h r ö d e r , Ehe!. Güterrecht II, 
2, S. 6, 11. 

') B'CG: fette. 
*) »CG: fh. wetten. 
») Kl-' hat anstatt dieses Artikels: Wer ans dem land ist gewesen 

der mag >r,,l nach seinem ,rb sprechen rechtlich, es sei aigen lehtn 
oder purgreeh). oh halt der antwurter sei,, recht tag siAl gesessen sain 

«) EP: für nein weih ,Hler gegen sein lindern .. 
») In EP folgt hierauf: Zeugen sollen rerainUidt sagen, was sie 

gedenken. 
i 
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Art. 133. 
Von Weingarten. 

Wann man chlait vmb Weingarten, vor wem 
man chlait, wann man vrtail dingt, so sol man 
aller vrtail, die man vmb weingart dingt , für 
dez herczogen chcller dingen. 

s t cir. B e r g r e c h t Art. 8, oben bei Art. 17. 

Art. 134. 
Der gut ynne hat. 

Ez verantwurt nycniant ain gilt mit recht, 
daz ain ander man in nncz vnd in gwer hat ; 
ez soll der verantworten, der ez ynne hat. 

Vgl. I letmlcr , Gewere 220, 221. 

Art. 135. 
Ahl leben. 

Ez bestetigt ain jsleieh man seine lelien mit 
sein selbs avd. ob er die gwer hat. 

Unter der Gewere in diesem Artikel ist wohl ruhiger Be-
sitz von Jahr und Tag zu verstehen, und somit der Artikel nuf 
Art. 3ß zu beziehen. — S. I F e u d o r . 2G £ 1. — Vgl 
auch Art. 161. — 

Art. 130. 
Vergewiasen vmb aner<tlnrbens erb. 

W e r chlait vm anerstorbens e r b . der nifls 
vergewissen, ob man im cnprest. da/, man allen 
erben enprosten. 

Vgl. U r k u n d e v. 13 Oet. 1284 , CSvidale, im .lo.in. 
Areh. Nr. 12511 f : Otto v. Windiscbgriitz vom I'atriarcben v. 
Ai|uileja im Hofgcrichtc auf Herausgabe ton sieben Huben 
beklagt, fordert „mihi firri acrnrihittm per »/'<»«. juitritirrhnm. sr 
entwirret in hae eanna nh iminlirinnc dorn. \tntrinrehe. i/ttotl 
fieberet r/6 impetie'mnr jiermine mhnHibrl obuohitus . .. A 
majori parte curir srnti nriahtm utitit. »i rmwi liujnsuiodi 
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tangebat solum dorn, patriurchum et Aipiii. ecclesium, rptod ipse. 
securitatem hniitsmodi facere nun debebat; si uero atios tätigere 
nosceretur, sibi securitatem facere tenebatur. A minore uero 
parte sentenciatum extitit, guod d. patriarcha eidem doniino 0 
predictam securitatem facere tenebatur. Unde dictus d. 0. . . . 
uppellauit." 

Art. 137. 
Von phunt versorgen. 

Ez sol nyemant ain phant vcrscczcn, er trags 
e für gericht. als rcclit ist. 

S. Art. 98, 117. — Hier ist vielleicht an das Versetzen 
eines Pfandes durch den Pfandgläubiger zum Zwecke seiner Be-
zahlung zu denken. S. M e i b o m , Pfandrecht 305 u. 143. — 

Art. 138. 
Chrleg. 

So zwon ehriegont vmb ain ') gvvor, vnd 
iederman 2 ) gieht, er habs , da schol man die 
vmbsäzzen vmb 3) fragen. 

Vg. U r k u n d e v. J. 1288 bei Art. 90. — U r k u n d e vom 
J. 1259, Graz, im Joan. Arcli. Nr. 774 c: „Ego Wnluingus dorn, de 
Stubenbereli iudex prouinciidis Stgrie .. . ipiod cum ipierimonia 
coram me mourrrtur in iudicio proumciali apiul Qraett super 
rittis dietis Ftagnttendorf et Vngerdorf monasterio de Ituiui « 
iptodam Ortotfo dorn, de 8uIU, communi tamlem sentencia ita 
est tb-finitum, ut videticet super iuir jmssessorio dictarnm uilla-
nun ricini ciginti et unus rriptirerentur, et cuicunque ex eis 
septem potiores uttribuerent ius possessorium in mrmoratis rittis 
adenus liabituni, in iudicio connentus de eisitem teneretur re-
spomtere. In cuius rei testimonio etc." — S. Schwabensp. 
L a n d r . Art. 282, L c h n r . 72. — S t o b he, Gcwere § 19. 
— La ha ad, Klagen 219 fg., H e u s ! er, Gcwere 257 und 
L ö r s c h u. S c h r ö d e r , Urkunden z. Gesch. des d. K. Nr. 39 , 
109, 205. — 

') 1) fugt zu: guet oder. 
*) I): rml rinh wew der mau ... KI-': wirf (Wer) rmb icii der 

mau spricht. 
' ) BC fügt hinzu: hören rml.. 
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Alt . 139. 
I'iirkclircrht. *) 

W e r seinem vater, seiner mfiter ' ) , seinen 
geschwistreten, sein chinden ain purkrecht2 ) auf-
geit, der bedarf de/. lichtere haut nicht, oh sew 
in ainer stat siezcnt. 

Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r K. Art. 110. 

Art, 140. 
Von firmer leirt erb. ') 

Purkchrecht, mul vnd weingart ist arm 
lcwt, erb. 

A r t 141. 
Von gerlehl. 

E z hat chainerlay4), wie edel der ist, ehain 
gericht noch ehain 5) zchnt. da/, sein aygoiiK) sey. 

Art. 142. 
Von lelien. 

Aller zehnt vnd all gerieht sind lohen. Der 
pan mag nicht verrcr. dann an die dritte haut. 

Vgl. S c h w a b e n * p. Lehnr . Art. 132 b. 

Art. 143 
Viin-chte iiiu/r. 

AVon man begreift an vnrechter ma/./.. an 
wag, an eilen7), da/, sind alles s ) valschor. 

•) In F fehlt: muhv. 
») HC: J'nyreeht. 
*) BCii. — I hat keine t'eberschrift. 

BCDEFGH: ktün lai . . . 
») In DEF fehlt: rhain tf. ti. ehain. 
•) U fli: Ut wirr. . 
') fehlt in BCDEFGK; statt ilesten in DK: ini allen detgtleiehen. 
') fehlt in BWO. 
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Axt. 144. 
Von loben. 

Was der mensch lobt hindcr / w e i f jaren, 
das mag im nicht ' ) gcseliaden. 

S. Art. 61, 62. — Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r Ii. Art. 1«. 

Art. 145. 
(•earncz Ion. 

Man schol all gest wern irs garenten 2) Ions 
auf der stat,-* man mag nicht teg darumb haben 
als A'mb gesessen lewt. 

Vgl. S c h u s t e r , AV i e n c r 11. Art. -16. — A u e r, 
M ü n c h n e r R. Art. 187. 

Art. 14fi. 
Kiisr phenlg. 

Wann ain mensch ain rüg phenig geit ainem 
richter A-IKI mclt seine recht auf aim e r b , daz 
schol zehant vorsprechen uemen vnd chlagcn 
als recht ist, oder ez hilft der rugphenig vnd 
die mcldftiig nichts nicht. 

U r k u n d e v. 26. .Juni 1123, Wien, im Joan. Arch. 
Nr. 4119: „ Wir Albrrcht. . . bekennen, ilaz an hritlif/cn tau 
für vns komm ist vnser I. g. Leutdtt r. Stubenherg vnd hat 
vor murr ganetdt, wie er rnd Keine gesinntreid zu rnsern I. g. 
Jürgen v. Uachiqierg huh rnd güter recht erben sein, rnd wider-
ruft alte die gemeeht rnd gcschefl't, die dcrsc/li r. I). getan luit 
oder noch tun muri."... Urkunde v. J. 1444, im Joan. 
Arch Nr. 5 9 8 8 : Jost Waldner Judonriohter zu Marburg, bekennt, 
dass Manoch der Jud im Judenrccht einen Zciighrief iiber Erb 
und Gut des Ileinr. Steinpeis vorwies und darauf einen llehab-
brief begehrte. Dagegen meldet Balthasar Pracsching anstatt der 
Kinder de» sei. Krasm. I'huntam, da»s die»c bessere u. ältere 
briefliche Kundschaft hätten auf den Ileinr. Steinpeis und erlangte 
sonach einen Meldhrief, das» die Ilehabmiss ti. Aufweisung de» 
Manoch den Krbcn des K. Phuntam ohne Nachtheil sein »oll. 

') E anstatt im nicht: niemant. 
») HC: geordnelenn, I): grämten. 
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— S. auch A n h a n g I Nr. 24 u. die ähnliche G e r i e h t s-
u r k u n d e v. J. 1425 im Joan. Arch. Nr. 5043. — Ur-
k u n d e v. 23. Nov. 1459 im Joan. Arch. Mr. 6771 : Andre 
Weyaa, Stadtrichter zu Jadenburg, bekennt, dass Ileinr. Miihl-
bacli im Stadtrccht gemeldet, dass seiner Schwester Margret zu 
Bernhart Kncwssl ihrem Manne 500 Pfd. u. 36 Pfd. Pfg. als 
ihr väterlieb Krbc zugesprochen wurden . . . und begehrt nun 
nach ihrem Tode Versicherung der Kinder bezüglich dieser 
Summe. Dagegen sagt B. K., er wisse nicht, dass er dem II. M. 
etwas schuldig wäre und wolle sich gern um solche Meldung 
verantworten u. däucht sich dadurch beschwert. Alles, was er 
bat, sei sein väterlich und mütterlich Krbe und auch sein gekauf-
tes Gut und er wolle das weisen mit Brief und Siegel . . . und 
begehrt dess einen Meldbrief, der ihm auch vor offenem Beeil-
ten mit Frag und Urthcil zuerkannt u. vom Richter gegeben 
wurde. — Nach mehr als drei Jahren neuerliche Gegenmeldung 
des B. Kneussl gegen II. Mühlbach: U r k u n d e v. J. 1463, 
im Joan. Arch. Nr. 6940: .Jch Hanns Härder statriditer ze 
Judenburg bekenn, das als Intel für mich rnd das statredit 
low, II ist Wernhart Knacssl rnd hat gemelt, nie Hamreich 
Mülbach meldnng auf in lütt ran wegen Margarethen seiner 
lunrsfram, sei, das im su ir MX phunt phg. für ir väterlich 
erb gesprochen sein . .. rnd west nicht, das er dem M. schuldig 
mir vnd aolt sidi gern gen in rerantmirtten rmb solch mcl-
dtmg" . . S. auch St. L a m b r e c l i t e r S t i f t s a r t i k e l oben 
bei Art. 3« u. K a l t e n b ä c k , Oester. Reehtab. I, 253, Art. 4, 
305, Art. 8 u. v. a. — A n h a n g II, Art. 7 und 8 ; — 
St. I . a n d r e c h t a r c f o r m a t v .J . 1571, Art. 80 u. 8 1 . — 
In meinem Kxomplare dieser Ldr. Reformation, welche» im J. 
1590 von dem I.andschrann»chreiber Adam Venediger seinem 
Amtsnachfolger u. Schwiegersöhne Krasm. Kurzlecb geschenkt 
worden war, »teht vcrmuthlich von de» Letzteren Hand bei 
Art. 8 1 : von Meldbriefcn folgende Bemerkung: Literac testi-
monialc» jus prioritatis conscrvantc», praescriptionem intemim-
pentes. et vice protestationum fungentes. II eck mann, Idea 306. 

Vgl. St. ltergr. l ' n n f i r m a t . r. J. 1543 Art. 1 1 : 
„Bern es sol ein jeder erb, der rmb erhlidi gerechtiglrit zu 
spreche» hat. der soll das melden in dem pn-ckthading rnd 
verlegen mit einem Pfenning. Thet er das nit, so ist mau im 
Irin ruht darüber schuldig zu sprechen.". . . Zahlreiche Hin-
trüge über Meldungen u. Siegelte rrufnngen in der Wiener Hof. 
aehranno findet man in S c h l a g e r , Wiener Skizzen, II, « 8 fg. 
l'eber Verrufungen von Brief und Siegel s. A n h a n g I, Nr. 1 
und 20. — l eber Meldnng von Judenforderungen ». Art. 24« 
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unten. — 8. auch L a b a n d, Klagen 301 u. die Citate in Nr. 29, 30. 
— S. auch den mir erst bei der Correctur zugekommenen Aufsatz 
v. L u s c h i n über Berufen v. Brief etc. in Ztsclit't. f. II. Gesch. XII, 
wo S. 70 fg. einige Meldbriefc v. J. 1485 an, abgedruckt sind. 

Art. 147. 
Von laiding. 

Mau schol alle taiding volfuren ') als man 
sew angehebt 2 ) hat. 3 ) 4 ) 

Vgl. Art. 57, 59. — L a b and, Klagen 301. — 

Art. 148. 
Anrecht. 

Won man bechlait, er hat mir daz genomen 
oder getan an recht , daez richtcnt all ricliter 
vnd lierren hincz den im. Man mag ez wol auch 
an in selb cziechen vmb ain anrecht.a) 

Vgl. Art. 1, 14, 25, 27, (»5. — Laut Art. 148 fällt 
also unter den Begriff: Anrecht nicht bloss wiilerrcchtlichcs 
Wegnehmen, sondern auch unberechtigtes Thun. Im sechzehnten 
•lahrhui.dcrtc und später galt ..unrecht1 gleich der Kntwerung 
oder dem spolium, „geiratf gleich der violentia, vis; gegen 
ersterc gewährte man die Entwcrungsklage, auf welche die 
Grundsätze über das interdictum reeujierandae poss. mehr oder 
weniger Anwendung fanden: gegen letztere die Gewaltklage, die 
dem interd. unde vi gleichgchaltcn wurde. E r b c r g bemerkt in 
den Observationen jiract., dass die Kntwerungsklage stets eine 
Gewaltklage in sich enthalte, übrigens Entwerongsklagcn selten 
vorkämen, weil — und das ist sehr licachtenswcrth — die 
Entwerten die possessio nicht verloren zu haben meinen. — 
Her Sinn des vorstehenden Artikels ist vielleicht, dass über 
..unrecht", von Holden, Dienern u. dgl. verübt, zunächst ihr 
Herr, bez. Iiichtcr zu richten berufen ist, nicht — wie bei 
'icwaltsachcn — der Landeshauptmann; vgl. st. I.an d reeh t*-
reform v. J. 1574, Art. 21. 

') HCl III: beruefen ror. DK hahen: ru/briiii/cn. 
«) BCUH: anhebt. 
*) fehlt in BCGH. 
*) I» fügt hinzu: nach Ordnung den reehtnu. 
*) G: rurccht. 
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Art. 149. 
Leitchavvf. 

Der leitchawf trinkcht, oder die pey gescheft 
sind, wann die lewt sterben wellen ee, wann daz 
man zu geding chflmpt' ) , da man in mit cr-
iminell schol, die sagent all pey vron recht. 

S. Art. 177. — »er Artikel sagt m. K., (lass Leitkaufs-
leute und GeschEftszeugen, von denen zu besorgen ist, dass sie 
früher sterben könnten, als man sie vor Gericht zu produciren 
in der Lago ist, bei „vron recht» aussagen. Wie dieses „rron 
rccht" zu verstehen sei, wage ich nicht zu behaupten. 

Art. 150. 
Von lierediing. 

Ain jsleich mensch, dem man spricht an sein 
er vor gericht, vnd stet ez vngepflnden vnd an 
pnrgel, daz beredet sich mit selbs avd. 2) • 

S. Art. 1C7. — Vgl. P r i v i l e g i u m H. A l b r e c h t s 
für K ä r n t e n v. J. 1338, in der kärntn. Landhandfeste S. 9 : 
^Surer ainrr r>,ehrlichen getliut oilrr suche geziigen wird, davon 
ein kämpf mächt aufgestanden sein, das» sieh der mit seinem 
Wide vnd mit ainem andern seines genossen agde bereden snlt"... 
B a i r i s c h es I .andr. bei F r e y b e r g , Sammlung IV, Art. 46, 
bei Heu mann S. 66, Abs. Ii ..Frnmpt aber gewan einen sc 
nahen gen dem ridder für rinrn sehedlichen man. der sol dem 
richter rerpiirgen zehn pfunt pfemg— Augsburg. Stat. 
Art. 28 S 2 u. 30 bei M e y e r S. 80 u. 84 fg. — O s c n -
b r ü g g e n , Straflr. in K. Ludwigs l.andrb. 230 . 

Alt. 161. 
Vcrantwiirtcn vnd vertuen ain» wcjlis. 

Ez mag dliain weil» irs manns gilt vertün 
vber zweit" phenig. *) Ez mag auch chain weib 

i) HC: ee dann »um in getliug kumht: B: sterbent all wo/ ee 
dann teann dnz etc. komht rar gericht... 

t) I): beredet sielt der Seths mit gesmirnen nid. 
») In DB fehlt: rhrr zwelf plt.; in BCG der ganze ento SaU. 
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i m man vcrantwurtcn; ain man verantwurt wo l 
sein wcib. 

S. Art. 132. — Vgl. II. K r e u z e r B a n n t a i d i n g in 
St. I ' e t e r b e i J u d e n b u r g , Handschrift; Nr. 3 3 7 9 im Joan. 
Arch. Art. 37: ,.ltem er (lauerner) soll aneh Ihainrr gesessen 
firauen nicht mer borgen, denn 12 denar, es seg dan ihr 
ehelich man heg ihr." — K a i ton b ü c k , O e s t e r r. I tcchts -
b ü c l i e r I, G Art. 4 0 ; 41 Art. 3 3 ; 53 Art. 2 0 : 213 Art. 58 
u. v. a. — S c h r ö d e r , Giiterr. II, 22G. — K r a u t , Vor-
mundschaft I, 443. 

A l t . 1 5 2 . 
Ton ahn zewgen. 

Der ain zewgen pewt oder au ainen selben 
zeweht, der hat zeit genfig an dem dritten tag, 
daz er den zewgen pewt oder an in selben 
zcwclit ; die ersten zwen teg sol er newr ') g e -
richt« piten vnd sol hörn, wie man im autwurt. 
Das ist also, ob der antwurter an dem 2 ) tag 
oder an dem andern nicht antwurten wil. 

S. Art. 59. 

Art. 153. 
ßewiiriing. 

Chain richter mag hincz nyemant nicht bc -
wärn , er hab den pan oder er hab nicht den 
pan, so mag er chainen zewgen nicht laittcn.3) 

Vgl. Art. 203. — W i e n e r I iccht v. J. 1278 in meinen 
Stadtr. 193, Art. 4 9 ; H a u c h , Script, rcr. austr. III, 5 8 ; — 
W u r t h , W i e n . - N e u s t l d t e r lt. Art. 74. — O e s t e r r . 
L a n d r . Art. 5 bei H a s e n ü h r l S. 2 3 9 ; — B a i r L a n d r . 
bei H e u m a n n 66 Z. 1 ; 68 Abs. 4 ; 98 am Ende; bei F r e y -
b o r g , Sammlung hist. Schriften IV, Art. 45, 54, 174. — 
A u e r , M ü n c h n e r R. Art. 133. — F r e i s i n g e r Ii. bei 

') I»: inier. 
*) 1) fügt hinzu: ersten. 
*) BCGH: gelaHten. 
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F r e y b e r g a. a. O. V, 17-2. — O s c n b r ü g g e n , Stral'r. in 
K. Ludwigs Ldrb. 229, 4. 

Art. 154. 
Von zcwgcn. 

Ez mag nvemant z c w g sein, der tail an dem 
gilt hat, da er z c w g vmb sein sol, vnd die mit 
empliangen liabent, oder dem man rnvet gelobt 
hat . oder wer sein recht nicht wol bclitlt hat, 
die mögen alle nicht zcwgen gesein. Wil man 
sein in nicht gclawben, ez muz ir jsleicher sfln-
derleich am ayd sweren, daz er nicht tail an 
dem gilt hab vnd chain myet nicht gegeben sey 
noch gelobt. 

Vgl. Seil w a b o n s p . bei W a e k c r n a g e l 74 ; bei Lass -
b e r g Art. 13. — S c h ü t t e r , W i e n e r R. Art. 109. — 
F r e y s i n g e r R. bei F r e y h e r g V, 130 Abs. 2. 

Art. 155. 
Ahl leytgeh oder gtttgab. 

Ain leytgcb oder ain gastgeb die mrtgen 
alle phant wol genemen, die man daez in ver-
seezt, an messgewant vnd jdutigs gewant vnd 
vngcwrtntcns chorn . ' ) 

S. K a l t e n b a c k , Oosterr. Rechtsb. I, 6 Art. 4 6 : 15 
Art. 2 2 ; 22 Art. 3 6 ; 25 Art. 13 ; 35 Art. 6 1 ; 41 Art. 3 3 ; 
181 Art. 57 u. v. a. 

Art, 150. 
Ilaz auf langen geschieht. | 

Ez haisset nicht mort 3 ) , daz auf lawgen 
geschieht. 

'I neun tilgen hinzu: ihtn Waffen lie nit ueuirn. 
i C: low martl. B: uiiirtl und *n auch im Artikelteit. 
») 1): irar, K: irnrt. 
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Das» der Artikel so, wie er in I und anderen Handschriften 
enthalten ist, keinen richtigen Sinn hat, ist klar: aber man wird 
auch kaum für Aufnahme einer der üiitgetheilteii Varianten sich 
zu entscheiden geneigt sein. Vgl. übrigens Art. 237. 

Art. 157. 
Wer der toten erb besiezt. 

W e r (1er toten erb besiezt, der müs auch 
für sew gelten als tewr, als daz gut wert ist, 
daz im von den toten worden ist vnd nicht tewrer. 

S. Art. 158. — S c h u s t e r , W i e n e r II. Art. 28. — 
itair. L a n d r . bei ITcumann 80, Abs. 4, bei F r e y b o r g 
Summig. IV Art. 1)8. — F r e i s i n g e r K. bei F r e y b o r g V, 
180 Abs. 2. — L a s s b e r g , S c h w a b e n s p . Art. 8. — 
S i e g e l , Erbr. 183 jä 60. — S t o b b c , im .lahrb. des gem. 
d. R. v. Ilekker u. Mathor V, 313 %. 317. 

Art. 15« . 
(•eilen fnr vater vnd fur Hinter. 

E z gilt ain chind fllr seinen vater oder für 
sein mf l ter ' ) nicht, ez besiez dann ir e rb ; von 
sein selbs crarbeitcm gflt ist ez nyeniant nichts 
schuldig ze geben. 

8. Art. 157. — Vgl. Art. 121. 

Alt . 159. 
Niclitera. 

Wann man Scheden tilt vor initcrnacht. daz 
haisset reehtew nacht ecz. 

Art. 160. 
I.eylgeb «der gastgeb. 

Ain leitkeb oder ain gastgel». seezt man dem 
jdiant in ainer stat oder in ainem mark cht, die 
mögen wol nemen: seezent ins aber hautwerehcr, 

•) In E fehlt: u. für p. niulrr. 
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sneyder scliuster weber , wie die hmitwereher 
genant sind, die mögen nicht tewrer goaeezen, 
denn für daz Ion, das sew verdient habent. ' ) 

S. A u e r, Mi lne l incr R. Art. 348 und die dortigen Citate. 

Art. 161. 
BegtetiKinig. 

Ain jsleicher bestetigt sein saez wo l , den 
er in nfioz vnd gwer hat. 

Vgl. Art. 135. 

Alt . 162. 
Von gewlstrejrden. 

W o ezwai geswistraid sind oder iner, da 
seliol daz eltcr tailn. daz junger die wal nerneii. 

S. L a * * b c r g , S c h w a b e n » p . Art. 288b. — l 'et -
tau'er It. im Joan. Archive: ff II mm geswistret oder ander 
gfre'unt erben mit ainandir tailbn mite», so soll das eilest taillin 
rnd das jiingist die tradl haben in den lailten ze mmni." — 
U r k u n d e d e * l . a n d s e h r e i b e r » v. S t e i e r m a r k vom 
•24. i>ec. 1418, Joan. Areh.Nr. 4716 : . . .„ ' ">' btlmlitigf, das Jacob 
der Lanibicser, als dir elllist, ain irberge tailimg tan rnd machtn 
sol in drill gelaieh tail engt will ich m ttram mmaden nach 
datum dies liriffs .. . rnd geglMini tail an ain besonder zedd 
Ii/fcimlich sol rerschreibenn rndrr st int» petschadt rnd sol dann 
ihr ben. Jlitt reich Jharnolt in dfrsdbrn taihmg die erst trat 
haben ztray moniid narli der tailimg. als im die geantienrtt will, 
irelhrn er da rinn aufm nun will. Vnd soll darnach, rnd der 
llairnolt seinen tail geirellt rnd aufgenmnen hat. der l'off>l 

• auch zirag moniul die iral lud»im. treiben tail er rnder den 
andern iwain tailm aufnnwn . . welle. Der drill tail sid dann 
ihm vbgen. Dannibiczer . . beleihen." — l>ic Genannten waren 
Schwäger de» Krblaaaen. — S. a. » e c k m a n n , Idc» 13* Ab*.-2. 

Alt . 168. 
Italttiiiur. 

Yn rechte raittung get wider . ' ) 
i) I» fügt hinzu: mit irrr arliit. 
»i !>K setzt hinzu: an. 
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Vgl. L a n d s g e b r e i e h in S t o i o r u. K. Art. 4 5 : 
„Die recht mögen auch errorem calculi verbessern, das ist, tean 
gleich ain raittung beschlossen teer, doch tean ein solliches (du 
etican ainer rmb vil hundert gülden solle betrogen sein Korden) 
vbersehen darinen befunden tvierdt, mit. richtiger raittung teider 
Hhan vbencisen werden vnd erstattet, so solle der bedrangt nicht 
entgelten." — l i e c k m a n n , Idea 139. 

Art. 164. 
Ctosckwlatrayd. 

Wann geschwistrayd zc furczicht tailnt, stirbt 
der ains. waz daz lechcn hat, daz wirt l cd ig an 
daz ain, ez mach dann sein lohen mit herren haut. 

Der Text ist offenbar corrumpirt. — Vgl. S a c h s o n s p. 
L o h n r e o h t , Art. 32 § 1. 

Art. 165. 
Ain gilt, daz zc fnrezirlil gctaill wlrt. 

Ain gilt, daz zc fllrczicht gctailt wirdet, daz 
mag ain mensch g e b e n , w e m cz w i l , cz sev 
seinen geschwistreyden lieb oder laid. Dauon 
sol der eltist leben tragen vnd sol den jiingisten 4) 
gcswistrctcu yglc ichom seinen tail raichen von 
allem güt an gei ler ; si sclnillcn auch nicht, vinger 
z a i g e n 2 ) ; si schullcn auf allem irm gilt scliadcn 
vnd frflni miteinander tragen; so mag ez den 
herren nicht ledig werden. 

Vgl. Art. 198. — l lair . L a n d r . bei H e u mann 84 
Abs. 2 u. 5, bei F r e y b e r g Sammig. IV Art. 114, 117. 
F r e i s i n g e r It. bei F r e y b e r g V, 189 Abs. 4. — Monum. 
b o i c a X X I , 22« . 

Art. 166. 
Notiogt« 

Wann aync chlait, si sev notzogt , die sol 
dez ersten flir gericht, let si cz vbcrnöchtig 

') K: dem innijeu. 
*) Mieser Satz fehlt in K. 
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werden, ob si vngefangcn ist, so sol man ir nicht 
richten, ir sey dann daz gericht so vcrcr, da/, 
sis ains tags nicht erlangen m a g , oder ob sey 
chaft not i r re t ' ) ; daz sol si war machen als 
recht ist. 

Das P e t t a u e r H e c h t gewährte der Frau eine vierzehn-
tägigo Frist. — Vgl. B a i r . L a n d r . bei Hei tmann, 69 
Abs. 1 ; bei F r e y b e r g , Slg. IV, Art. 56. — F r e i s i n g . l t . 
bei F r e y b e r g Slg. V, 174 Abs. 2. — K e g e n s b u r g . II. 
ebenda 49 Abs. 6. — I ' rageV H c c h t s b . Art. 88, in 
I t ö s s l e r , liechtsdonkm. I, 126. 

Alt. 167. 
Daz an er get. 

W a z ainem mcnschcn an sein er get , dez 
beredet er sich mit sein aincs a v d , oh er an 
pllrgel vor der schranne stet. 

s. Art. 150. 

Art. 168. 
Veld sehuden. 

V m b ain vcldschadcn IUMZ man bewiircn 
mit phannt oder mit lewten: man sol nvemant 
darumb aydingen.2 ) 

Vgl. L e x Mai IIV. (Walter) XIII, 12. — S a c h s e n s p . II, 
47 $ 3 ; III, 20 § 2. — Bair . Landr . bei H e u m a n n 90, 
9 1 ; F r e y b o r g Art. 143. — W i l d a , Pldgsr. 70. 

Art. 16«.». 
Mawf. pauholcz. wiien. 

W e r ainem richter ain mawt hiiifurt, chflmpt 
er aus seinem gericht, er ist im nichts1) schul-
d ig ; begreift er in aber in seinem gericht, er 

•) HC fügen hinzu: ila* nie Hiebt Umtuen mag. 
•) DK offenbar «.-hlerbt: taiilingen 
») DC: nicht mer. 

i n 
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hat (las verlorn, daz er fiirt. Also ist v m b pan-
holcz vnd vmb gehait wisen. ') Begreift man j n 
aber nicht in panholcz vnd in gchaiten wisen, 
so mag man in nicht gephenndcn. 

Art. 170. 
Von liultern. 

Wer den haltOm ab ezeweht, der schols nicht 
stachen; wer scw aber siecht, der schol in nicht 
abezicchcn. 2 ) Si habent an einem schaden genfig. 

Art. 171. 
Vml» grlilt. 

V m b gillt. oder v m b wclclicrlay man den 
lcwtcn czuspricht, daz in an das leben nicht 
gct, da weist man die czcwgen offcnlcich in 3) 
der schrann. 

S. Art. 210. 

Art. 172. 
Fnrbot. 

Pcwt man ainen menschen für, den ain ander 
mcnsch verantwurten wil, die mUzzen jiayd für 
gericlit, vnd inrts der mensch fragen, ob er enen 
mit recht verantwurt. Wirt ez im ertailt, so ver-
antwürt er in mit recht. 

S. oben Art 20 n. A n h a n g I Nr. 21. 

Art. 173. 
Koltor. 

Der gelter sol gewert werden vor allen erben. 
VgL Art. 91 . 

•) K: griaid rnd irinen; olTenh. schlecht. 
*) In K fehlt das Uebrigc; dagegen setzt K zu: er »oll in aber 

nicht lamb noch inoult »Iahen. 
») G: su. 
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Art. 174. 
Erben. 

Ez mag ehain erb ehain gilt besiezen von 
seinen vodern, wer die sind '), ez werdent die 
gelter c c gewert ; wann der gelter ist der 
nächst erb. 

S. S c h u s t e r , W i e n e r II. Art. 29. — G e r i c l i t i -
b r i e f e des Klosterneuburger Stadtrichters v. J. 1309 u. 1353 
in Fontes X, 110 u. 343: „WM lies lamles recht, ist, das 
tlcr gelter iler nächst erbe ist." — B a i r. L a n d r. bei II o u-
mann 67 Abs. 1 ; bei F r e y b e r g Slg. IV, Art. 50. — 
R e g e n s bürg. R. bei F r e y b e r g V, 49 ain Ende. — 
I). R e c h t s s p r i c h Wörter v. G r a f f u. D i e t b e r r , 221 
Nr. 2 6 3 — 265 . 

Art. 176. 
Wer nicht xe gelten hat. 

Wer nicht ze gelten hat, wann man im ain 
geld anbehabt, der müz des ain ayd sweren, 
waz er gftts gewin et, oder wie in sein g o t 2 ) 
berat, daz er mit dem dritten phennig ge l t ; mit 
den zwain sol er sieh ncren. 

S. S c h u s t e r , W i e n e r R. Art. 9. — K o r n , De iure 
c reilitoris in personam debitoris . . . 16 fg. 

Art. 17(i. 
Von gosten liiifliiiliüni;. 

Ain gast habt den andern wol auf auf ain 
recht, da sew paid gost sind. 3) 

8. K o p p , Nachrichten, I, 398 fg. — O s e n b r S g g e n , 
Gastgericht, IIa im er fr Vicrtelj. Schrift f. It. W. XVI, 88 fg. 
— Vgl. M a u r e r , R u p r e c h t v. F r e i s i n g , S. 320 , 
cap. 70 a. E. 

•) Hier folgt in I die liuhrik: firller. und sodann: Ks werden! etc. 
>) E: wie im sein gut. . 
' ) In IlCti sind die Artikel 175 u. ITA in einen zusammen, 

gezogen. Hierauf: tun anhetuibung. 117m man niiiem anbehnbt. der nicht 
i/esessen ist, der »IMess rergwissen das qelt. Auch I! hat diesen Artikel. 

10* 
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Art. 177. 
Von chauffeu oder hingeben. 

Wann man chawft oder hin geit, wann man 
leytchawf trinkeht oder gotsphonig ge i t ' ) , so ist. 
der chawf stet. 

S. K a l t e n back, Oestorr. Rochtsb. I, 89 Art. 28. — 
S c h u s t e r , W i e n e r R. Art. 38, Gl. — M e y e r , A u g s -
burg. K. Art 125. — Urkundcnb . d. L a n d e s ob d. 
Enns I, 165 Nr. 140: ,,Tpse untem predictm (hm. abbti* 
(Garstem.) in eiusdem testamenti stabilimentum singulis testibux 
obtulit drnaritim, quatenus xpe celestis denarii dum in hoc 
vüa maneant ucrihdem Semper defendant." — Laut einer in 
den F r e i n s t e i n e r A c t e n im Joan. Arch. befindlichen Aut-
zeichnung von Göth wurde im Freinsteiner Gebiete auch bei 
Verlöbnissen von dem Brautwerber Leitkauf gezahlt. — S t o b b e, 
Vertragsr. 50 fg. — S i e g e l , Vorsprechen als Verpflichtung» -
grund, 27 fg. — Dass Leitkauf nicht nur bei Kaufgeschäften 
gezahlt wurde, s. auch bei I. örseh u. S c h r ö d e r , Urkunden 
Nr. 299 Note 2. 

% 

Art. 178. 
Bevit ren. 

Wann man ain sach bewären sol mit ayden, 
wann maus zeweht an ain richter oder an seinen 
fronpoten, so mag maus aft'tendcz nicht verezie-
chen, si gelten oder nicht.2) Dauon sol man sew 
sparen auf daz lest, vncz daz man nymmer zew-
gen hat. 

Art. 17». 
Ain srhcdleicli mau. 

Ain Jsleich schedleich man, vmb welherlay 
posshait er geuangen stet vor gericht, der hat 
drey sprach vnd nicht mer, ob er in panten in 
der sclirann stet. 

') K: flieht man trinkhgell. leükauf. 
*) DE statt: sie gelten o. nicht: sie seien -gest (finden?) o. nit. 
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Art. 180. 
Vuruiid gut. 

Wann ain mensch stirbt, so geuelt sein erb 
•vnd varnnd g u t ' ) auf die nächsten erben, wer 
dio sind. 

Vgl. P r i v i l e g i u m II. W i l h e l m s für Graz vom 
J. 1390 hei W a r t i n per , Priv. S. 2 0 ; — für Bruck, 
Gen gl er Stadtr. 58, § 3. 

A r t . 1 8 1 . 
Von toten. 

Wa/, ain man hincz ahn toten bewären wil, 
daz mAs er tün mit siben. 

S. I. a s s b e r g , So h wabens p. Art. 5 b. — B a i r. 
Landr. bei I Ieumann 130 Abs. 1 ; bei F rey b or g. 
Sammig. IV Art. 287. — A u e r , Münchner I{. Art. 16, 
53. — M e y e r , A u g s b u r g It. Art. 46. — F r e i s i n g e r K. 
bei F r e y b e r g V, 185 Abs. 2. 

Art. 182. 
Vuib giilt. 

Wann man ain witiben bcchlait vor ainem 
rechten vmb giilt. vnd nympt die witib ain man, 
so mag der richtcr nymmer hincz ir gcrichten 
vmb varund gilt : cz sol ir man richten. Ez mfls 
aber ir man richten auf die ersten teg. 

S. Art. 132. 

Art. 183. 
Von liewiirnnir. 

Ex m a g chain gepundeng mensch nicht b e -

wärn hincz d e m v n g e p u n d e n . 

') I» statt: rnritnd pul: nein irringitrt ijitrt. 



1 5 0 I.andrecht. 

Art. 184. 
Widerpot. 

Widcrpcwt ain man dem andcrm Beim leib 
vnd ') seim güt, vnd widervert dem man icht. an 
seinem leib oder ffuet2), dem da widerpoten ist, 
vnd wirdet ener hinnaeh gefangen, der da wider-
poten bat , vnd mag der man, dem der schad 
wideruarn ist, bewärn, daz im der seliad von 
im widerfarn ist, oder von im genomen hab, so 
mus der geuangen leiden. 

Art. 185. 
Von lern geluli.') 

Ain lern ist fünf pliunt, si sey gros oder ehlain. 
Vgl. W i e n e r R. v. J. 1221, bei M c i l l c r , l ö Z. 12 fg. 

unten; u. v. J. 1244 a. a. O. 47 Z. 7 — 9. — Haim-
b n r g e r R. a. a. 0 . 54. — Itair. I. andr. bei I leum ann 
96 Ab«. 1 bei F r c y b c r g , Slg. IV Art. 164. — Oaen-
b r i i g g o n in der krit. V. J. Schrift, VIII, 137. 

Art. 186. 
Gelub. 

Gelub die preebent recht. 
Vgl. W i e n e r R. bei R a u c h III, 244 Ab». 2. — 

G r a f f u. D i e t h e r r , D. Rechtssprichw. 24 Nr. 263. — 
R ö s s l e r , D. R. Denkmäler, I, 105. 

Alt . 187. 
Perkchrerht, niariohfiiler. 

W e r perkelireeht sol oder maricliffltcr, der 
müs daz furn als verr er aius tags pey der sunn 
gefaren mag an geuerd. 

') BC: oder. 
*) I)a» cuniv Gedruckte fehlt in allen Handschriften ausser D. — 

E hat: nimbt er von ime icht gcluiden. Der Artikel ist in keiner Hand-
schrift ohne sinnstörende Mängel. 

>) „gelub" bezieht sich auf den folgenden Artikel, der in I kein 
Kubruin hat. 
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S. Steir. B e r g r e c h t , Hdsehft. im Joan. Arch. 367, 
Art. 4: „Item das perkrecht ist ain yeder dem perkchherrn 
phlichtig zc fuern als er ains tags ]>ey der sunne schein gefarcti 
mag angeuar." — St. Bergr . Confirm. v.J. 1543 Art. 18. 

Art. 188. 
Von pheiiigi'ii. 

Ez mag nyemant pbcnnig bestetigen, die vm 
verstolen' ) sind. 

(Vgl. S i m o n , Juri:! säum, de foro compet. praeeepta, 53.) 

Art. 189. 
Von varnndi'in gut. 

Wann ainer stirbt, der weib vnd ebind liit, 

so ist daz varünd gfit der witiben voraus zu der 
morgengab. 

Vgl. Ocsterr . I .andr Art. S8 bei Hascnül ir l , 2 4 5 ; 
Pitt au er K. im Joan. Archiv: „So aber fronen rarunde hab 
nachiudgen sol, das ist: treyd. teein. riech, petyeuumU vnd ander 
hoffrath, der in dem hauss ist. Aber kaufnuinschuz. säz, gelt-
schuld. gelt, kluinet vnd midien auf dem irassrr, das ist nit 
rarumt buh geschäzt. die fronen nach irer manner tott volgen 
sol, sonder den kindem rml den geltern; tean es also kumbt 
auss der gelter liab." — Mitunter wurde betreffs der fahrenden 
Habe besonder» verfügt; z. B. durch Urkunde v. J. 1292, 
im Joan. Arch. Nr. 1428: Die Gebrüder Ulrich, Friedrich u. 
Heinrich v. Stubenberg verabreden Güterbesitz zu gesammter 
Hand u. bestimmen u. a.: „irer aber, daz rnser ainer ain haus-
frauen hiet rml die yemorgenguht hiet vnd geleypgedingt. dieselb 
leijtgeding vnd die mnrgenftab schol auch pei derselben peUiben, 
vndz daz ez vergolten trerd ... Si sdud auch mit seinem farendem 
ouet. noch mit seinen chlainoilen nicht ze schaffen hüben. — 
Vgl. auch S c h r ö d e r , Güterr. II. 1. Abth. 202, 206, 214. 

Art. 190. 
Xorgengab. 

Ain man, der ain witiben nvmpt, der mag 
er nicht gemorgengaben. 

•) DE: rerliirn. 
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S. Höckmann, Idea 11G: „Den Brautschate muss der 
Bräutigam mit der Widerlag regulariter in eadem quantitate 
erzetzen und daneben eine gute Murgengabe vor den ersten Bei-
schiffen und vor die liebe Jungfrauschaft seiner Braut ver-
sprechen oder alsofort bezahlen, sine qua nihil" . . . u. S. 312: 
„Morgengciba donatio in praemium amissae virginitatis." — 
U r k u 11 d o v. J. 1G10 : Barbara, "Wittwo des M. Gumpreohtiugcr 
weil. Rathshiirgors zu Murau, verschreibt ihrem Bräutigam, dem 

jungen Gesellen Blasgen Arttmr" 50 Pfd. Pfg. als Widerlage 
u. 15 Pfd. als Morgcngabe. — Laut einer Aufzeichnung im 
St. L a m b r e c h t e r L an d g e r i c h t s - P r o t o k o l l vom 
J. 1685 fg. fand Widerruf der bestellten Morgengabo statt, 
trenn hervorkam, dass die Braut unbefugt mit dem Jungfern-
kranzo am Kopfe sich liatto trauen lassen. — S. auch Cha-
b e r t , Itcchtsg. d. deutschesten*. Länder, aus den Denkschriften 
d. Akad. d. W . 119 § 64 Xote 9. — O s e n b r i i g g e n , Studien, 
78. — S. auch A u g s b u r g . Stat . bei W a l c h 285, bei 
F r e y b o r g V, 101 Abs. 3, bei Meyer , Art 84 § 1. 

i 

Art. 191. 
Von leibgeding. 

Wer ain leibgeding ynne hat, verchawft er 
von dein l cvbgeding iclit, so hat er das ander 
alles verloren. 

S. O c s t e r r . L a n d r . Art. 25, bei I l a s c n ü h r l 2 4 5 ; 
S c h u s t e r , W i e n e r K. Art. 82, 87 a. E. — K a l t e n b i i c k , 
O e s t e r r . R e c h t s b. I, 55 Art. 56. 

Art. 192. 
Von leibgeding. 

Wi l der man das leibgeding hingeben, der 
ez da ynne hat, so sol ers den rechten erben 
anuailen. So Bullen gemein lewt, das p ider lewt ' ) 
sind, daz leibgeding schäczen: wie ez die schsi-
ezent nach irn trewn 2 ) , so sol man dem, der 

') E: frumm erbar lewt. F: frrmd teilt. 
*) D : gruattru. I) bricht liieinit den Artikel ab. 
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das leibgeding vnnc liat, daz drittail g e b e n ; die 
zway tail pleibcnt den erben. 

Art. 193. 
Haj'wiscn, panliolez, I'CC. 

A l l haywisen, panholcz vnd nachtecz sind 
verpoten pey fünf phünten, «als weit daz laut ist. 

In steierm. Hanntaidingcn finden sieli ähnliche Bestimmungen. 

Art. 194. 
Von freiung. 

W e r ain vreiung pricht, der hat nicht vreinng 
auf der vreiung, da ers zeprochen hat. 

Art. 195. 
Von vreinng. 

W e r auf ain vreiung chümpt in veintschaft 
vral) erber saeli, der hat ])illcieh vreiung; tut er 
aber Scheden ab der vre iung, so hat er nicht 
vreiung. 

8. Art. 230 am Ende. — Freistätten müssen in Steier-
mark sehr zahlreich gewesen sein, da nebst den Kirchen auch 
weltlicho Herrschaften, Städte, Märkte u. a. Gemeinden derartige 
Privilegien hesassen. 8. M u e h a r , Gesch. d. St. II, 141; III, 
295); IV, 5 3 2 ; VII, 104, 110, 2 4 0 ; VIII, 132. — Kund-
s c h a f t der G e r e c h t i g k e i t der F r e i u n g zu T r ä g c l -
wang J. 1445, im Joan. Areh. Xr. 5999 u. Handschrift 
Nr. 3409. — P r i v i l e g . H. E r n s t •. J. 1409 (?) für 
F r i e d b e r g , im Joan. Areh. Nr. 4307a: . . . „Her ton ains 
todschlags wegen oder durch gelts Witten. tbtss rmh erhar »ach 
ist, zu inen gen F. fleicht,.. dass der darin frrgung halten soll." 
— Mandat K. F r i e d r i c h » r. 17. Juni 1482, in Leoben 
kundzumachen, im Joan. Areh. Nr. 7919: „Hinfitr soll niemand 
mehr, vmb totschlug noch ander rnzucht wegen, so sich ge zu 
zeitten in den freiungen der jarmarkt oder an andern ernten 
begeben, die dann ilen tod beruen n. Ihaincrlai freiung geniessen. 
noch sich der gebrauchen." — Vgl. Maurer, Fronhöfe, IV, 
246 fg. — 0 * e n h r ü g g e n , Alaman. Strafr. 123, 124. 
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Art . 196. 
Von wehignrtpcrg. 

W e r sich zewcht auf ain Avcingartperg mit 
aigcm rrtk '), der mus dienen als ain ander hold. 

Vgl. Art. 202. — S. Steir . Ii e r g r e c h t im Joan. Arch. 
Nr. 367, Art. 5: „Item welcher perkchold sielt mit aygetm 
rukken auf ain iceingartperg eeewekt, der muess dienn als ein 
annder lmld." 

Art. 197. 
Gewalt. 

A in p a w r mag nicht ain gewalt tun; ain 
purger, der lochen vnd aigen hat, den spricht 
m a n AVOI a n A'mb a i n gCAvalt. 

Vgl. l l a s o n ö h r l , Oesterr. Landr. 18» , 190. — S t e i r . 
L a n d r . K e f o r m a t . v. J. 1574, Art. 21 : Diener oder Pfleger, 
und laut einer alten handschriftlichen Anmerkung auch Bestand 
leutc, sollen wegen nicht im Auftrage der Herrschaft verübter 
Gewalt durch diese zum Abtrag verhalten, widrigens gegen die 
Herrschaft selbst im Ilofrechtc geklagt werden. — S. auch oben 
Art. 46. AVeil um Gewalt Niemand richten darf, als der Landes-
hauptmann, Hauern aber vor ihren Herren belangt werden müssen 
und vor dem Landeshauptmann nicht belangt werden dürfen, 
fallen Gewaltsachen derselben nicht unter den technischen Begriff 
der „tiewalt". — Ein tieferer Grund des Art. 197 ist vielleicht 
der Umstand, dass die Bestimmungen über Gewaltsachen zuerst 
vermuthlich in Landfrieden festgesetzt wurden, an denen die 
Bauern keinen Anthcil nahmen. 

Art. 198. 
Von goNwistraj-den. 

E c da / , gesAvistravd m i t e i n a n d e r tai lcnt , Avaz 

ir a ins seheden nympt , da / , n n t z z e n die a n d e r n 

mit im t r a g e n . G e w i n t ir ains icht. da/ - mus e z 

mit den andern tailen. 2 ) 
S. Art. 16ö am Ende. 

•) BC: rauch. 
*) EF: Vngetailt gesiristreid hahen schaden vnd gtein miteinander. 
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Art. 199. 
Von iiinrgengab. 

Man sol ainer frawen ir morgengab machen, 
daz lochen mit der herren haut, da/, aigen mit 
der erben haut. ' ) 

S. Art. 98. — Daher steht so häufig in Ileiratsbricfeu 
die Zusicherung: „di sol ich machen, lehen mit der herren hant.. 
aigen mit meiner erben haut." 

Art. 200. 
Von perkehtaiding. 

Ez sol ain y-sleicli man auf sand (Jorgen tag 
sein pev dem perkehtaiding, oder ainer an seiner 
stat. vnd sol horn, ob in yemant iclits zeich. 2) 
Man gepewt nyemant für im perkehtaiding. 

Steir. Bergr. Art. (>: „Sem ez schal ain grder man 
auf sand llorgentug oder auf weihen tag man dann das prrkch-
recht oder tagding dasellis besiezt sein peg dem jicrkchtagding 
oder ainer an seiner stat vnd scluil hören ob im gemunt ichts 
czegliet. (rann man ngemannd fiirpetctt in dem jwrkchtaiiding." 
— St. Hergr . C o n f i r m a t . r. 1543 Art. 14. 

Art. 201. 
Itaittunir. 

Wer raittung gert . der schols enem kunt 
machen. 

Art. 202. 
Die auf den weingartperircii sirzent. 

Die hohlen, die auf den weingartpergen 
siezent. die sind verrAft daez (Jrecz, wann ez 
nur den hüben schad. 

Vgl. P r i v i l . K. F r i e d r i c h s v .J . I44ä, »t. I.andhand-
fest fol. 24 Alis. 1 u. B e r u f b e l a n g e n d t d i e f r e m b d t e u 

'i F: gunst. 
•) K fügt hinzu: tcaim. 
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W e i n T. J. 1502 a. a. 0 . fol. 29 Ah». 4. — St Bergr . 
C o n f i r m a t . Y. J. 1543 Art. 20. 

Art 203. 
Rcn'iiriuig. 

Ain richter mag hincz aiucm andern richter 
wo l bcwärn in ahn andern gericht, da er nicht 
richter ist. In dem gericht, da er richter ist, m a g 
er hincz nyemant bewären. 

Vgl. Art. 153. 

Art. 204. 
Du* ist TOII ftirluui rad von acht. 

Wer mit recht in furban chflmpt vnd darynne 
stet sechs wochen vnd ain tag, den pringt man 
mit, recht ains tags in die echt ; man müs aber 
bewären, daz er ec mit recht in den furban 
chomen ist vnd darynn gestanden ist sechs w o -
chen vnd mcr. ') 

S. Art. 210, 211, 2 1 3 ; aber auch Art. 242. Vgl. Ha-
s e n ö l i r l , Ocsterr. Landr. 212, 213. — Z ö p f l , Kechtsg. § 1 3 1 . 

Art. 205. 
Echt. 

AVer mit recht in die Seht chflmpt vnd sich 
derselb echter bericht mit seinen veinden vnd 
mit dem gericht, der müs drei stund für gericht 
vnd müs in der schrann sein ec daz der richter 
siezt, vnd getor nicJit auschomen, vncz daz der 
richter aufstet, vnd mfts seinn leib vnd sein gilt 
die drev tSg zc recht gepieten. Chflmpt dann 
»vmant. «1er hincz im spricht, so sol in» der richter 
ain landfrid gepieten. 

') BC: rim tag. 
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Art. 230. „Ausredb rief ains todslags. Ich 
Laurents Sdionjtcrger richter zu Ötiny bekenn .. das als hnct 
du ich an dem reckten sazz für mich rnd das recht kamen ist 
Am l'eter meins herrn von N hold rnd stallt sich williglich vnd 
vnbetwungenlich für mich vnd daz recht mit ainem rorsprcchen 
su dem rechten rnd sprach durch sein vorsprechen', sein leib 
vnd yuct sturml da icilliyleich rnd vnbcticunyenleich von ainer 
mcsicht ireyen vmb ainen genant Juri N. der du erteilt wer 
worden vml sprach das er an desselben crtötten Jurctis tod nye 
ehain schuld yehabt hict mit Worten noch mit werkchen vü noch 
wenig mit chaincrlay stacht tod, rnd wer im des nicht glauben 
wolt, da wolt er rmb hin alles das. das im frag rnd vrtail rml 
das recld precht vnd pat darumli geeichtes. Du fragte ich erber 
leict dy Itey dem rechten süssen. Die ertuilten das su einem 
rechten: ich lies rueffen offcnleich aus der schrann. ob yemant 
wer, der su dem rorgen. lembtigen l'eter ran des rorgen. toten 
Jürens wegen icld su sprechen hielt, des klag wolt ich hören 
vnd des Peters antwurt. Die hrruefj'nng geschach nach erber lewt 
erfindung. Darnach pat Petrcins rorsprcch su fragen was nu 
recht wer. Du fragte ich rnd wart ertailt, seint kain klug für 
das recht hincz dem Pclern nidd kamen wer. so swiir der lu-n. 
Peter vor dem rechten ainen gesworen aufgereckten ayd, daz er 
an des Juri tod nye dhain schuld gehabt hielte mit Worten noch 
mit werkelten vü noch wetiig an all ausesug. Der aid ward 
redleich gesworen mit gueter gewissen. Darnach pat mich Petrins 
trorsprcch su fragen, was nu recht wer. Da fragte ich erber 
leut. Die ertailten su ainem rechten: ich ruc/fl dem Petern offen-
lich in der schrann ainen rcditen landfrid rnd rerpuet aller 
menigkleich wie die all geheissen wem an all ausesug, das mit 
l'derns leib noch guet von des vorgeschritten toten Jurcns tod 
wegen rnd inczicld nymant su sdmffen noch sc tun haben sol 
vil noch wenig mit Worten noch mit werken vnd wer das rherfur. 
der wer mein herrn von Pettau rnd seinen gericht leib %rnd guet 
rerucdlcn an alle gnad. Wer aber daz des got nidd engeb, das 
der rorgen. Peter von der rorgesch. inczicht mit gericht be-
schrennkdit würde in wdhen gericht das geschcch, das sol dem 
Petern an seinem leib rnd leben rnschadhafl sein. Vnd dassclb hat 
im frag rnd vrtaü bracht rnd sich mit dem gcgmlnrtigen brief 
sein leib vnd leben wol geretten mag. Vnd des sind geczeugen 
die erbern .. . Der rorgesch. ausrrdung rnd sadi allersinnht 
gert der benant l'rter durch sein rorsprcchen ainen seugbrief. 
Der ward im ertailt, Auch ward im ertailt, ich soll ainen 
gmaynen friimen man pitten, das er auch su meinem insigel 
sein insigel auf den brief gedrnkcht liid. Xu halt ich rleissig 
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gebeten den erbcrn Josten . . das er auch sein insigel auf den 
brief gedruket hat im vnd seinen erben an sdiaden. Das im 
altes frag vnd vrtail bracht hat. Geben" . . . (Aus Cod. 2 Joan. 
Areh. fol. 129.) — S. A n h . I Xr. X X . 

Art. 206. 
ficht. 

W e r in der ') hawbtstat in dio Geht chümpt 
vnd wirt getan, der ist in dem land vberal in 
der acht. 

Vgl. L a s s b e r g , Seit w a b e n sp. Art. 137 b. 

Art. 207. 
Vmb ain fodslag. 

Slachent zwen oder drev ainen ze tod oder 
wie vil ir ist vnd werdent darumb flüchtig, 
zewelit sieh den todslag ainer an vnd cnpewtet 
hinwider, da der todslag geschcchen ist, dein 
ricliter, er hab den todslag getan, die poten 
SIIHeu pider lewt 2 ) sein. So sol der ricliter den 
poten nicht ge lawben; si snllen zwen avdsweren 3) 
in der schrann, daz sich der den todslag an-
geezogen hab. Wann daz geschieht, choinent die 
andern^ die pev dem todslag gewesen sind vn-
getwungenleich vnd an purgel für gcr icht , si 
iniigen sich wol ausgereden mit recht.; lassent 
sew aber hincz in chlagen. daz sew an die echt 
choment. so mag sich chaincr bereden. 

S. Art. 236 . — Vgl. P e t t a u e r S t a d t r e c h t im Joan. 
Areh. Art. von: „Manstacht. Wirt ain man erstagen in der 

' ) O fügt hinzu: Xeiiestatt. 
s) IN'Oll: peil erber lernt. 
>) E: e: nnl ain ieglieher ein aiil meeren. 
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stal, ... den sol min in der stut für recht tragen vnd icuiss 
(man) den rechten theter, zu dem sol nuin klagen vor gericht 
zu tagen alss recht ist vnd daseths sol sich jiun vnd acht rergcn. 
So man aber den rechten theter nit waiss, so sollen alle die in 
klag eingfüert vnd anzaigt werden, die heg der that uinsttuilss 
gewesen sind, darumb furgenomen vnd beclagt werden. Ob sich 
aber auss denselben ainer nwldet vnd des todslugs anzug mit 
redlicher potschuft vnd wissenhuit. alss dnrzu gehört, zu demselben 
sol fürliuss klagt werden vmb den tod vnd dir andern alle sollen 
auss der klag gelassen werden, so rcrr die tluit auf sg 
nit mug begbracht werden, vml sullen doch thun vor gericht 
alss recht ist vnd dun beruebt beleihen." — Urkunde vom 
23. März 1305 im Joan Arch.: „Ich Andre der Chregel lant-
richter rml iudcnrictder ze Grecz vergieli . .. daz alshrwt rn-
getirungenlich für mich ze Grecz für daz recht chomen ist Virich 
der Fredenberger von der intzicht wegen, durin er gewesen ist 
rndi den todslag. der gesclieehen ist an Cu&jxir Xikltts des Jlei-
ctwnburger chneiJU, vml iceist mit briefen rml guter chnntschuft, 
das sich desselben toilitags ein arnlrer angetzogen hat, rml well 
dm pezzern vnd piissen gen got vnd gen der wertt. Vnd hat 
sieh auch derselb J7rieh alsheiet vor mir zc Grecz vor dem 
rechten desselben todslugs uusgerrdt als landesrecht ist, daz er 
ibiz nicht getan hat rml daran cluiin schuld hat, weder mit 
Worten noch mit wericJwn, wenig noch vil; rml put zc fragen, 
schul er sieh des hdslags unsgerrdl hiet als recht ist, waz recht 
wer. Darüber ist alslwwt vor mir . .. von erburn herren rittrrn 
rml chncchtrn ertuitt zu aiiiem rechten, seind er sich dez todslugs 
uusgeredt hat als landesrecht ist. ich ruff im pilleieh ainen rechten 
tumlsfrid. Vnd ruff auch darumb dem rorg. 17rieh tl. F. ainen 
rechten landsrriil wissentlich mit ihm brieff, also daz er ron 
des igen, todslugs wegen ror allen richtcrn in steten in merrhtrn 
vnd auf dem lande sicher vnd freg sein sid vnd ror aller-
Hwnichlicli rml sumlrrlich vor drs rgen. Ctuparn fremden md 
lirl/fern. die sullen noch mugi n in fürbaz ron dez todslugs wegen 
chain rrinfscha/t noch has tragen vnd zuziehen ... vnd wer 
dawider icht tet, duz wissentürh wer. .. der wrr mrin gnnl. 
herren dem lurzogrn rml dem gericht rrrfallm leib vnd 
gut. wann im daz alshewt zw uiumi recht erfunden rnd 
ertailt ist." 

Vgl. auch A u g s b u r g e r S t a t u t e n bei W a l c h IV, 
175 Abs. 3. — M e m n i i n g e r lt. bei K r c y b c r g Sammig. V, 
2.1."» c. VI. Vgl. auch M a u r e r , liuprei'ht v. Freising 3l<4, 
'•Up. 112. 
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Art. 208. 
.Yml» ain todslag. 

W e r ain todslag tut, der s o l ' ) dem riehter 
ain pliunt vnd ain pliennig. 

S. Art. 119. 

Art. 209. 
Echter. 

W e r ainen echter behalt mit -wissen, der 
müs piizzen als recht ist. 

Vgl. I l a s c n ö h r l , Oestcrr. I.andr. 157 fg. — Lass-
b e r g , Schwabensp . Art. 137c, u. 283. 

Art. 210. 
Wann man lewt löten wil. 

Wann man lewt tötten Avil oder in furban 
oder in die ficht pringen Avil, so Aveist man die 
zcAvgcn vor der schrann.2) 

Vgl. Art. 171. 

A r t 211. 
Fnrbnn, echt. 

In Avclhcm gericht man ainen in furban oder 
in die echt pringt, in dem gericht müs man in 
auch in die echt pringen. Man inrts in auch in 
d e m gericht aus d e r e c h t lassen, o b e r h u l d 

gCAvinet.3) 

Art. 212. 
Fnrbnn rnd echt. 

Ez mag chain echter, oder ainer der in 
furban ist, nyndert milzzig werden, dann in der 

" T u : geit-
*) EF: Wer leid tluiten teil, der tmteg zcugum halten. 
*) E fährt fürt: rnd du» tmiesgig werden tu lieg geschehen in der 

schrttnn. Art. 313 fehlt. 
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schrann, da er in die echt oder in furban chomcn 
ist, ob er halt der veint hüld gewint vnd dez 
gericlits. 

Vgl. S c h w a b e n s p . Art. 277, 285. 

Art. 213. 
>Vcn man In furtum tut. 

Wann man die lewt in furban oder in die 
geht, pringt, so sol man auch das plütig gewant 
haben, ob man mag. 

S. Art. 238. — Z ö p f l , B a m b e r g e r It. Art. 152, 
1 5 4 ; s. aber auch daselbst Art. 145. 

Art. 214. 
Todslag. 

Man tött zehn ') vmb ain todslag, die man 
ee in die echt hat praclit vmb den todslag.2 ) 

Vgl. M a u r e r , Kupreolit v. Freising, 241 fg. cap. 5 u. Ii. 

Alt . 215. 
Daz sind die recht vber dicpiscli lewt. 

Wann ain dewp an der hanthaft begriffen 
wirt, daz man in v b e r winden sol , so sol man 
die hanthaft scbäczen ee daz man zcwgen lait. 

S. Art. 230. 

Art. 216. 
Ycrstoln* gilt. 

Wann man ain verstolens grtt aiieuengta) vnd 
daz bestetigen wil, daz sol goschechen vor g e -
riebt. So sol man in paiden vorsprechen geben, 

i) E: die. ABCO: Man thurt ;rhu todt. 
t) BCOH fügen hinzu: rber jpOM Irrt. 
») I hat: angemengt, E: nngefengrt. 

1 1 
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der ez da bestetigen wil vnd der es verantwurt 
So sol man den fragen, dem das gut. verstoln 
ist. wie lang daz sei, das im das gftt verstoln 
sev. Vnd sol auch den fragen, der das gut ver-
antwurt, wie lang dez sey, das er daz gut g c -
ehawfthat. Daz sullen alles die vorsprechen fragen, 
daz sieh ain menscli wicht svndt mit bestätigen. 
Doch ist gewonhait in dem land, daz ainer b c -
stetigt selb dritter, oder ainer mit drein ayden. 

F et tau er lt., im Joan. Archiv: „ Wann ain man sein 
verdeuffte hob, es sei/ plterdl oder amier rieh, anfeeht in dem 
xtutgeridd zu dem rechten, dus soll er bestatten selb dritter 
— Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r U. Art. 75. — F r e i s i n g e r H. 
hei F r e y b e r g , Saninilg. V , 169 Abs. 2. — A u e r , 
M ü n c h n e r R. Art. 71 u. 75. — O s e n b r ü g g e n . Strafr. 
in K. Ludw. I.dr. 231. — A i t p r a g e r S t a d t r . v. 1269 
Art. 20, hei I t ü s s l e r , Bedeutung d. Gesch. d. K. in Oestcrr. 
XI . — S a c h s e , Beweisverf. 87, 286. — S. aber auch unten 
Art. 228. 

A r t 217. 
Haut linflt. 

Wann ain dewp die hanthaft auf dem hals 
hat. so bedarf man der zcwgcn nicht, die dem 
diep die er nement; wann die hanthaft, die im 
auf dem hals leit. benympt im die e r . ' ) 

Vgl. Art. 224, 229. 

A r t 218. 
(•cstrasrawlit oder rerstolns gilt. 

Werdet ain gilt verstoln oder gestrasrawbt 
vnd werdent die dewp flüchtig, wer den dewpen 
nacheilt, nvmpt er in die dewf in dem land, da 
die. dewpt gestoln oder gestrasrawbt habnt, so 

') In BF lautet dieser Artikel: Die luiiidliafll nimbt dem dielt 
die er, dauon mnex man zeugen haben. 
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ist das gilt , daz die dewp gestoln liabnt, daz 
drittail der, die den dewpen naeligeeylt bahnt, 
vnd die zwav tail dez, der ez verlorn hat. Nympt 
man ins aber in ahn andern laut, so sind die 
zway tail der, die den dewpen naeligeeylt bahnt, 
vnd das drittail ens, der ez verlorn hat. 

Vgl. I . a s s b e r g , S oh w n bo n sp. Art. 317 am Ende. 

Art. 219. 
I'an. 

Aiu riehter, der dez paus nicht hat , der 
mag nicht gerichten vber die lewt, das mans töt. 

Vgl. Art. 118, 119, 232. 288. — L a s s b e r g , Schwa-
ben »p. Art. 92. 

A r t 220. 
Dewp. 

Wann man aiu dewp bestetigt, ist das ms 
oder linder, das perhaftes viech ist. so sol man 
«lein lichter geben ye von dem liawp zwaver 
minner funfezig ') phenig. Ist ez aber nicht per-
hafts v iech , so geit man vir vnd zwainezig2 ) 
von dem hawp. Ist ez gesnitens gewaud. daz die 
lewt an tragent, so geit man ye von dem pftsen 
ezwe l f s ) phening. Ist ez aber ander g i l t , daz 
nicht gewant oder viech ist. daz stillen zwen 
pidcrmaii4) scliäczcn: wie ez «lie schäczcnt. so 
ist der zcchnt 5) phening dez riehter. 

Vgl. O x c n b r i i g g c n , Strafr in K. Ludwig Landr. 143. 

•) B C I U i l l : an zwfrn fünfzig. 
*l H: dreinmhtran:ig. II: zwanzig. 
») O: :mri. 
1 II: rrharmrn. 
*) E: swrlfl. 

I I * 
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Art. 221. 
Strasrawber. 

ßennent die strasrawber piderlewt an , wer 
die Bind, vnd wellent in ir gut n c m c n , vnd 
erbernt sieh die e rbem lewt vnd vachent die 
strasrawber vnd pringent sew für gericht, man 
tots mit recht. Also ist vmb d c w p ; fliechent die 
vnd wellent stein, begreift mans an der flucht 
oder mit wer '), man rieht vber sew. Strasrawber 
vnd dewp hilft das nicht , daz sew sprcchent, 
man hab in der hant nicht begriffen; das habent 
in piderlewt, erbert mit not. 

Art. 222. 
Von rerawb. 

Also ist vmb rerawb, da man nympt, wann 
ez print, oder da man toten lewten abezeweht oder 
tragenden weyben, oder all siech lewt, die sieh 
nicht erwern mügen ; daz liaissent allez rerawb. 

Vgl. O e s t e r r . J u d e n p r i v . v. 1244 S 1 3 bei Mei 11 er 147. 

Art. 223. 
Haehtoekacker. 

W e r pey der nacht auf stözzt vnd lewt veeht 
oder in ir gflt nympt, daz liaissent nachtschaeher, 
si reiten oder gen. 

Ucber Nachtecbacb. t. O g e n b r ü g g e n , Studien 241 fg. 

Art. 224. 
DIIX ain edeliiian. 

Wirt ain cdelman gefangen vmb poshait, 
der nicht hanthaft hat, dem mfls man sein er 
benemen mit zwain, die sein genos sind Aftcndes 

') B 'DKKH: o. mit treu du* int. 
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sait yderman wol, er sey sein genozz oder nicht, 
der o t ' ) sein er hat. 

Art. 225. 
Von gefangen. 

Wirt ain cdclman gefangen vmb erber sacli, 
den mAs man mit erbcrn2) vberwinden. 

Zu Art. 224 u. 226 vgl. Art. 93, 94. 

Art. 226. 
Von ilieitiseliein gut. 

Wem man züspricht vmb ain diepisch gAt, 
daz er chawft hat, ob im ain richter zuspricht, 
gicht euer, ich wil meinen gescholen stellen, wer 
sich ains geschubens vermist, ist der gesehub 3) 
ynner lands, so sol er in in vlrczechn4) tagen 
stellen an gcucr ; ist er aber aus dem land, so 
sol er in in sechs wochen stellen, ob er in er-
langen mag, an geuer. 

Vgl. S c h u s t e r , W i e n e r R. Art. 75. — L a s s b e r g , 
Scl iwabensp. Art. 298. — Bai» . L a n d f r i e d e n Tom 
•5. Juli 1281 e. 22, in Quellen u. Krürt. z. bair. u. d. Gesch. 
VI, 343. — Bair. Landr. bei Heumann 141 Abs. 1. — 
A u e r , M ü n c h n e r K. Art. 174. 

Art. 227. 
Aber Tun dlepisehen gAt. 

Ez mag chain diepisch gAt aus chains juden 
gcwalt bestetigen, wie wissentleich ez sey. Daz 
recht habent die juden. 

i) BCOII: mtl. DEF: mier. 
>) BCOII: f. Ii. mirhni. . 

C: neurlml, B: $fh*b. — 11: trer *ir1t mnarhrtihe** uiu-h in 
B'O rrrmis*l. i»t 'Irr »rhrrilt .. . 

•) I): zirrlliftni tag. 
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Vgl. P r i v i l e g i u m K. F r i e d r i c h e v. J. 1238 § 3, 
hei M e i l l e r im Archiv f. Kde. österr. G. Qu. X , 127. — 
S c h u s t e r , W i e n e r R. Art. 145. — L a s s b e r g , S c h w a -
h e n s p . Art. 261. — Z ö p f l , B a m b e r g . R. g 115. — 
S t o b b e , Juden 119 fg. 

Art. 228. 
Aber dieplscli gilt. 

A in (Iiepisch g ö t , wclcherlav daz ist, daz 
nur nicht viech ist '), daz hestetigt der man, 
dem ez verstoln ist, mit ahn ayd. 

Vgl. Art. 216. 

Art. 229. 
Leib niayl. 

W e r mail an seinem leib hat vmb deuf oder 
die dewf vergolten bahnt oder vmb dewf ent-
rinent, die haben all hanthaft, da bedarf man 
wenig zewgen vber. W e r söleich hanthaft hat, 
o b er vor ainer schrann stet vnd wil sich aus-
reden, ob in ymant iclit zeicht, der mag sich 
nicht ausgereden; wann er ist gepunden mit der 
ersten hanthaft. 

Vgl. Art. 234. — L a s s b c r g , S c h w a b e nsp. Art. 41, 
48 ii. 100 a, c. — I I a s e n ü h r l , O e s t e r r . L a n d r . Art. 8. 

Art. 230. 
Ton dewf. 

Man schol all dewf schürzen, da man lewt 
mit begreift ; daz haizzt hanthaft. Ist die dewf 
gros, so get ez dem menschen an sein leben; 
ist sie aber chlain, so get si dem nienschen an 
sein leib ain tail. Daz schol man allcz schüczen, 

* 

«) In DEF fehlt: da: nur nicht viech i*t. 
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c da/, man zewgcn lait. 80 wais man wol, das 
zwen zcwgen gehörnt auf die handhaft. Dhain 
dewp hat nyndert freiung. 

S. Art. 215, 216, 232, 238. — Vgl. R e g e n s b u r g . 
F r i e d g e r i c h t s b . bei F r e v b e r g , Slg. V, 81 Abs. 4. — 
F r e i s i n g e r R. a. n. 0 . 169 Abs. 2. — O s c n b r i i g g e n , 
Strat'r. in K. Lud«-. Landr. 141. 

Art. 231. 
Von aint seliedlelrben menschen. 

Wer ain schedleichen menschen veclit vmb 
poshait vnd den 16t an de/, richter willen, oder 
der hincz aim schedleichen menschen rieht, oder 
waz ain man rieht, da/, ander nymant richten 
schol, denn der richter, die habent sieh all dez 
gerichts vnderwunden. Ez mag nymant den 
lewten jrcrichton vber ir er oder vber ir leben, 
denn der richter. 

Vgl. W ü r t h , W i o n e r - X e u s t ä d t e r It. Art. 92. — 
In österr. Banutaidingeu sind 32 Pfd. Den. auf das „sich des 
Gerichtes uiiterieiiidm" gedroht. S. K a l t e n b l e k , Oesterr. 
Rechtsbüoher I, 14 Art. 15». — R e t h t der M ä r k t e S ä r -
111 ing ii. St. N i k l a s , im Xotizblatt d. Akad. v. .1. 18B9, 
2!» 2 oben. 

Art. 232. 
• 

Von diepi-eheii gilt. 

Wirt ain mensch geantwurt aim richter, der 
den pan nicht hat. mit aim dicpischen gOt, vnd 
ist die diett" so chlain. daz der mensch sein leben 
damit nicht vcrwarcht hat, daz man im ain or 
sol absnevden. oder durch die zend prennen, 
oder pey der schravat ') anslachen, da/, mflz. all» 

'} BCDOH: urhrnuh. 
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geschechen vor pev dem richter, der den pan ' ) 
hat. 2) 

S. Art. 230 n. die dortigen Citate, u. Art. 233. 

Art. 233. 
Ton pan. 

W e r des paus nicht hat, der mag als wenig 
gericlitcn vber das o r s ) sam vber den lialls. 

S. Art. 21» . 

Art. 234. 
Daz sind dio rocht viter tod. 

Wann man ain menschen vbervvinden wil 
v m b erber sach oder vmb vnerber, vnd wann 
der mcnscli gepunden vor der seh rann stet, der 
mag chaincr g e d i n g e n c z müs den zewgen liorn. 
10z mag diain gepundens mensch gedingen. 4 ) 

Vgl. L a s s b e r g , S c h w a b o n s p . Art. 173. 

Art. 235. 
Von geding. 

V m b weih sach man die lcwt. tütten wil, 
v m b erber oder vmb vnerber, wie cz der vor-
sprcch da 16t 5) die schuld, die der mcnsch getan 
hat, also schullen ez die zewgen sagen. Sagcncz 
ains worts myn 6 ) , so sind sio nicht gestanden. 

•) D fügt hinzu: nicht. 
*) In EF lautet dieser Artikel: Ob ain mensch verschult orn ah-

sneiilen, durch send jirennen wirr an den jirangrr slahrn, da: sol. 
alles etc. wie oben. K. stattt pei d. schraiatauslachen, nur: ausstreichen. 

*) BCG II: rmb die. er. 
') Der letzte Satz ist in I und den andern Handschriften Anfang 

des folgenden Artikels. Das Wort rhttin fehlt in allen. 
») BC: f. h. rmb. 
•) D: rnnin. In BH: Sagen sie glrirh ans einem miindt rnd ein 

wort minder. 
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V m b w e w man die lewt anspricht, rlic halt vn-
gefangcn sind, da/, man hincz in bewärn wil, 
vmb weleieh sacli da/, ist, daz miizzen die zew-
gen sagen, als ez der vorsprcch dargelegt hat ; 
välent sew an ainem wort, so sind sew nicht 
gestanden. 

S. Art. 29. 

Alt. 286. 
Todslag. 

W e r ain todslag tflt, oder den man ains tod-
slags zeicht, chumpt ez darezü, daz sew sich aus-
reden sullen, sie miizzen sich bereden in dem 
gericht vnd in der schrann, da der todslag g e -
sell cclicn ist. 

S. Art. 207. 

Art. 237. 
Wer Hin fiitt anf langen. 

Der ain ze totsiecht.') auf lawgen v m b 2 ) 
sein gilt oder duricli nevd , daz liaisset. niord. 

Vgl. J . a s i b c r g , S c h w a b c n s p . Art. 1 7 4 : „Morder 
heizten teir die, meer ein nietische lötet vnd er dez locgcnot." 

Art. 238. 
Hanthaft. 

Wann man ain mört oder ze todslccht vnd 
ist daz plfltig gewant da. daz ist die hanthaft3) ; 
so bedarf man mir 4 ) zwen auf die hanthaft.9) 

S. Art. 218 , 230. 

') BC: Wer ain tuthhui thiiet. 
«) D: anf. 
*) Da« Uetirijje fehlt in BCOI1K. 
4) D: nicht, statt nur. 
»i In F lautet der Artikel: Ihm fiuetig geirandt int luindnchaft 

rmh umritt o. totttsrldeg rml zu der hanihchafl lieilurfrn nur zieren znrgen. 
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Art. 239. 
Ton nnzfiiitcn. 

Wann ainer ain anzlind vnd wirt er gefangen, 
so sol man im ain prant auf den hals pinden 
oder auf den rlik, der aus demselben fewr g e -
nomen ist; daz ist die recht hanthaft. ') 

Vgl. A u g s b u r g e r Ii. Art. 33 bei M e y e r , Uli. — 
Z ö p f l , B a m b e r g e r R. Art. 144. 

Art. 240. 
Hanthaft. 

Wann die hanthaft nicht czwayr vnd sihenzig 
newr greezer wert ist, so mag man die lewt 
nicht totten. 

S. Art. 230, 232 . — F r e i s i n g e r IL, bei F r e y b e r g 
Sammig. V, 169 Abs. 2 am Ende. 

Art. 241. 
Mollig xuiuren. 

Gegen moltiger zungen infis man vil zewgen 
haben. 

S. Art. 181. 

Art. 242. 
Von /in ii ii. •) 

Alls ain mensch in dem pan ist sechs wochen 
vnd ain tag, so sol in der wcltleich lichter zu 
ficht ttin; vnd wer auch in der echt ist sechs 
wochen vnd ain tag. so sol man in aber zu [tan 

') In F lautet der Art: Aiiirm prrnnei ist der prrmdt aus dem 
frier da die recht haiidsclui/h 

*) In I haben die folgenden Artikel, ausser Art '246, keine 
Uebersehrillen: die hier initgetbeilten sind der Handschrift A entnommen. 
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tön. I)az recht saczt Band Siluester vnd der 
chunig. ') 

L a a g b e r g , S c Ii \va b c n * p. procm. f. — Vgl. Ilair. 
L a n d f r i e d e n v. 1244, § 21, in Quellen u. KrBrt. zur bair. 
u. d. Geich. V, 81. 

Art. 243. 
Von rnseltif/cH Uihnlvn. 

Wann ain weip erst man nympt, gewint si 
chind vor irr rechten zeit, man mag daz ehind 
bcchrenkchen an seinen s ) rechten. Gewint ain 
fraw kind nach irs manns tod nach irr rechten 
zeit , man mag ez auch wol boschelten. wann 
ez zu spat chomen ist. Die zwayer hannde chind, 
der die rechtvertigen wil, sind sie degen chind, 
so sol man ir zal mitten zum mynnisten aine 
vnd vtrezig wochen : die ain woehen ist zu gnad 
darezue geseezt; der mavd chind an aine vtrezig 
wochen. Daz gericht schol vor den phaften ge -
sehechen. Vnd mag man die chind vherchomen, 
daz si ze spat oder ze frtl sind. si erbent in 
vater oder in müter gut nicht: ez erbent vo die 
nächsten erben. 

8 c h w a b c n F p. Art. 4 0. 

Art. 244. 
Von /triil.h rml irnssrr sol. 

Der prukken zol oder wazzer zol hinturt 
mit wissen, der sol in virualt gelten. Ist daz 
imnant da ist. so sol ain mau dreystund rutVcn 

•) K fügt hinzu: Carohu. In IlK folgt auf diesen Artikel: Schw. Sp. 
Landr. Art. 13, sehr rorrumpirt; mdiii» : Von leAfftiting I. e. Art. 31 
eben*». 

') IUI tilgen hinzu: ehren uml. 
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nach dem zolner, so er aller lawtist m a g , vnd 
ist nymant da, so far für sich. Vnd chfiinpt er 
hinwider vnd vodert der zolner seinen zo l , er 
sol im gehen mit cnem. Vnd schuldigt er in, 
er hab im seinen zol verfürt, so sol er im swern, 
daz er im dreystund gerflft hab ; er sols nicht 
erczewgen. Man nvmpt an maniger stat, zol, da 
nicht lewt gesessen sind. 

S c h w a b e n * ] ) . Art. IU3a. 

Art. 245. 
Ton gericht. 

Man sol gerichts warten von der zeit so die 
sunnc aufget unez zu dem mitten tag , vnd ist 
der richter da, wer dan dar nicht eht impt ' ) . . . 

Seh wabciiR]). Art. 1 35 c. 

Art. 24(5. 
Du/ sind der jude recht gen den herren von Österreich. 

Dez ersten: Wann ain Christen stirbt, so sulen 
desselben erben in meins herren land zc Öster-
reich in der schtil der juden zc Wien, zu der 
Kewnstat, z cChrems haissen rüffen, oberc l ia inem 
juden gelten s ü l l , daz der jüd für eliöm oder 
meld die geltschuld. Ez sol auch der jud in dem-
selben jar , vnd der Christen stirbt, melden die 
gcltschflld ehundleich. Tüt daz der j u d , dez 
geneust er ; tut dez der jud nicht, so sol der 
Christen furbaz ledig sein von den juden seiner 
geltschuld. 

Die Quellen diene* und der folgenden Artikel waren leider 
nicht aufzufinden. Ob die den .Inden von den Herzogen Albrecht 

') Da» Weitere fehlt auch in BOOH, nicht aber in DF. 
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und Leopold am 24. Juni 1377 verliehene und von II. Wilhelm 
am 23. October 1396 bestätigte Handfeste ( W i e n e r , Kegesten 
Nr. 110 u. 143j hiebei in Betracht käme, muss dahingestellt 
bleiben, da der Inhalt derselben nicht genauer bekannt ist. Die 
meisten Bestimmungen dieser Artikel entsprechen übrigens den 
Hechten der Grundherren bezüglich ihrer Holden. 

Zu Art. 246 ist zu vergleichen die U r k u n d e K. Fr ied -
r i c h s v. J. 1478, s. Z a h n in Mitthcil.d. Iiistor. Vor. f. Steierm. XI, 
1116 fg. — M a n d a t K. F r i e d r i c h s jährlicher Meldung der 
Judciiforderungeu gegen die Judenburger v. J. 1478, in Chmel , 
Monuui. Ilabsb. III, 1. 8. 800, 825, 884. — ad a. 1480, 
6. Jänner, 1. c. 386 sq. — O f n c r Stadtr . Art. 19«. — S. auch 
S t e t t e n , Gesch. v. Augsburg I, 123, H a t I i s b e s c h 1 uss v. 
J. 1378, dass Juden ihre Forderungen gegen Verstorbene während 
des ersten Jahres nach deren Tod melden sollen. — M e v e r. 
Stadtbuch v. Augsburg S. 127. — L u s c h i n in ZtschtY. f. d. It. 
XII, 46 fg. u. unten A n h . I, Nr. X X X. 

Art. 247. 
Knill jml soll letchen. 

Ex sol chain jud chaiues licrron holden leiehen 
auf ir erb, wie das genant ist, oder ez sey dann 
mit de/, herren oder mit de/, amptman willen; 
sunst hat er daran nicht; wann er sol in nicht 
höchcr leichcn nrtr auf schreinphant. Man sol 
auch zu ainein Icchcn ainen oder /.wen pider-
man neinen zu gce/.cwgcn aus demselben dorf, 
die dem avgen geswom habnt: ob ain amptman 
lawgnen wolt, so schullcn dennoch die juden 
nach der zwayer man chuntschaft geriebt werden. 

S. Art. 98. — Vgl. die Beschwerden der [.andiente der 
vier Stände zu Knzersdorf 11479 ?) bei C h m e l , Mnnum. Habsb. 
III. 1 pag. 3 3 6 : ferner 1. c. 386 sq. — U r k u n d e K. F r i e d -
r i c h s v. 9. März 1463, bei B i r k , im Arch. f. Kde. Sit. Gqu. 
X , 397. — K ä r n t n e r L a n d h a n d f . 22. P r i v i l e g vom 
J. 1444: „/Inn es soll aneli kam juurer kam gut vnter die 
juden rerselsrn. noch kainen brirf gehen, ahn seines herrn 
leiden, rnd Ihn! er das darüber, so soll rs dem hrrrn an »rinnt 
reehlni rnd sinsm olm schaden sein." — Kalten bück, 
O e s t c r r . I i c c h t s b . I, 488 Art. 16. 
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Art. 248. 
Von Juden leiten. 

Ob ain jud leicht ainem holden an dez lierren 
vnd seines amptmans wissen, so sol der jud darflir 
ander nymant aufhaben, wenn nür den alain, 
dem er sein gelt geliehen hat; vnd soll auch 
den herren ee ze red seezen. Ob er im recht 
vcrcziechen wolt, so mag er den >) ainen wol 
aufhaben2), aber sunst nicht. 

S.Art. 124, 127, 247. - C h m e l , Mon. Ilabsb, III, 1. 
pag. 387. ' ' 

Alt . 249. 
Von vernetzen. 

Auch daz chaiu amptman sich selb noch 
scins herren göt verseczen mag an seins herren 
willen chainem juden; leicht aber ain jud darauf, 
ez hat ehain chraft nicht vnd ist im nichts schul-
dig noch gcpunden. 3) 

Art. 250. 
Von briefen. 

Auch cziechent die juden herfiir etlcich •*) 
alt brief, die lang zeit nie gcmclt. noch gcezaigt 
sind, die etlcichJ) sagent vber erb, daz seit ist 
verchümmert vnd vcrchawft, oder leicht an den 
sechsten gestorben ist. Derselben brief habent die 
juden nicht recht ze gciiiossen, noch nyemant 
damit zcschaden 

BCG: dann. 
«) BCG: außalten. 
») BCG: £ h. eil r'"" 
*, BCOII: eitl. 
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Alt. 251. 
Von vernetzen. 

So der lierren holden ir erb verseczent den 
juden nn der lierren wissen, so geit ain juden-
richter ') seinen brief darvber vnd hostet, die mit 
seinem insigel, daz herr noch amptlewt darumb 
nichts wissen, daz furlms ehain chraft haben sol.2) 

Art. 262. 
Von jutle.ii zieht. 

O b ain jud ain Christen ezeicht vmb gelt-
schuld, daz im der Christen gelten sull vnd der 
jud nicht bricf darumb hat oder pur ge l , vnd 
der christcn lawgcnt de/, gelts, so sol der j u d 
ain recht suchen vnd nemen vor dez christeil 
herren oder vor seinem amptman. 

Vgl. Art. 85. 

•) BCGH: amtman 
») In BCG II: hl das linmieh a. d. w. w. die haben furhathUn 

kraft nicht. 
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\ 

ANHANG I. 
Ladbrief vnd ander brief nach der 

schrann lauf ze Grecz. 

Ludbrief. 

Ich Lewpolt Aspach, dieczcit huebmaister vnd Ver-
weser cze Grecz, lad dich Ilannscn N. czu antwurten von 
hewt vber XI11I tag vor mir oder wer von gwalt an dcni 
geriebt siezt czu Grecz vor dem rechten Chunratcin dem 
N. deinem aidem, das du vnd dein amvalt im in seinen 
grünten vnd gütern, der er nucz vnd gewer siezt, irrung 
vnd infcll tust an recht, vnd hat das inner i.irs an dich 
geuordert, vnd hast im das vor an alles recht Gehen czu 
Grecz etc. 

S. Art. Ö8. — L. Aspac . l i wurde am 27. März 141-1 
von II. Ernst mit Acht und Kann . . . „auch vber den tod ze 
richten" beliehen, laut U r k u n d e Nr. -1550a im .loan. Archiv. 
Als I.andschrannen-Verweser erscheint er in den .1. 1433 u. 1435. 

I I . 
Zciighriof oben dariinf. 

Ich Lewpolt etc. vergich mit dem brief, das Conrat 
der N. als hewt vor mir ze Grecz vor dem rechten seinen 
ersten tag clilagt hat hincz Hannscii K., das er vnd sein 
amvalt im in seinen griiuten vnd gütern, der er nucz vnd 
gewer siezt, irrung vnd infeil tut an recht, vnd hat im 
das inner iarsfrist an in geuordert. vnd hat im das vor 
an alles recht. Mit vrkund . . 
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HL 
I,»iliing auf brief fiirtraurn. 

Ich Lcwpolt etc. lad cw hcrrn licrnhartcn von l'ettaw 
ze antwurten von hewt vber X111I tag vor mir oder wer 
von gwalt an den rechten siezt czu Grecz vor dein rechten 
Fridrieh dem llcrtenfeldor an »tat der klosterfrawn ezu 
Grecz vinb ainen brief, den sy von ew haben, viul den 
er als hewt für mich zu Grecz für das recht getragen 
hat; vnd laut iudenselieilen. Einphilh ich cw ernstlich von 
gericlits wegen, das ir in den XIIII tagen tuet nach irs 
briet's sag. fett ir des nicht, so ninat ich oder daz gcricht 
von hewt vber XIII1 tag tuen, was in mit recht darumli 
ertailt wurde. Geben cte. 

B e r n h a r d v. I ' c t t a u kommt in Urkuiidcii aus u. vor 
d. J. 1418 vor; Frid. H c r t c n f c l d c r schon im J. 1409. 

IV. 
Ein ladiiin; vml) vlierfaren ains s]iriiclis. 

Lad dich cte. ze iicrautwurtcn von hewt Uber XIIII 
tag etc. Jacoben dem iungern von S, das du im ain spruch 
vberfarn hast von drein viertail Weingarten wegen, dassclb 
vberlaren des spruchs mit sambt den drein virtailn des 
Weingarten er liincz dir behabt vnd mit nottaiding au» 
deiner gwalt bracht hat, nach laut seiner behnbbriel) de» 
er zu Scheden komen ist liier dann vmb CC dl, vnd 
hat das inner iarsfrist an dich vordert etc. 

V. 
I.adiiiur %ii sechs wachen. 

Lad ew X. ze uerantworten *on hewt vber VI Wochen 
vor mir oder wer von gewalt an dem gcrieht siezet Ilain-
rich dem Gotschachcr, das ir im ainen pawern, der sein 
rechter erblmhl ist. vorhabt an recht. Vnd hat das inner 
iarsfrist an ew geuordert vnd habt im den vor an alle.* 
recht. Im i>t auch mit recht ertailt, das er ew laden sull zu 
antwurten zu VI würben, scindt vnd ir in dem lande nicht 
gesessen seit; vnd himiach sein elilng ze enden vnd ze 
vnlftircn ze vierezehen tagen ala recht ist. 

12 



1 7 8 Anhang II. 

VI. 
Ladung vniIi czelienttraid. 

Lad ew herrn Kolmnn Windisschgrdczcr zc uerant-
wurten etc. Niehissen dem N. probst zu Sand Merten an 
stat des abts von Admund vmb czway tail getraidezehent, 
dy das goezhawg zu Admund hat auf ewern hüten gelegen 
im tlial bey Sand Jacob mit iren zugehorungen, denselben 
zehent man von alter aus den Stadien gefurt vnd genomen 
hat Nu habt ir vnd ewer an weit geschafft, das man den-
selben zehent nicht ingefurt vnd auf dem veldc ligen lassen 
hat, damit der zehent geeezt vnd verloren worden ist, vnd 
habt das getan an recht vnd hat das inner iarcs frist an 
ew geuordert vnd linbt im die vorgenannten zwav tail 
gstraidzehent vor nn alles rocht. Geben etc. 

Zu Nr. I — V I s. Art. ü8. — K o l man W i n d i s c h -
g r e e z e r findet sich um 1424. 

VII. 
Scliubbrief. 

Ich Wilhehn Meczcs etc. vergich mit dem bricf umb 
die ansprach, so Symmi, stat richter zu Grecz, an stat der 
purger gemainkchlieh daselbs hat hincz frawen Vrsulon 
N des N witiben, als er sev mit furpot geladen hat, vnd 
als hewt seinen dritteil tag hincz ir solt chlagt haben 
nach seiner zewgbrief sag: das haben sew mit ir baider 
wilkiir mit mcyiiein vnd gerichts willen gesteen lassen vnez 
von hewt vber vier wochen vnengolten ir paider rechten 
vnd in allen den rechten als hewt. Mit vrkunt etc. 

W i l h e l m M e t z findet sieh zwischen 1428 — 143ß als 
I.andcsverwescr. 

VIEL 
Ncliiihbrief auf einen n'cisho1r:i. 

Ich etc. vergich mit dem bricf vmb dio ansprach, so 
Marx der Wiser hincz X des Gradner diener anstat des-
selben seins herrn hat vnd hincz iunckfraw Ursulen, Adam 
des Gradner seligen toehter, nach seins haubbrief sag, vnd 
darvinb ir der weisbot auf ir hab solt gcuallen sein. 
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Daentkegcn kam die bonant iunokfraw Vrsula vnd wolt 
die saeli verailtwurt haben. Das sol gesteen vnez auf den 
nechsten rechtag vnentgolten etc. 

IX. 
Ein schnbbricf von des herzogen wegen. 

ich K etc. vergieh mit dem brief, hincz wem herr 
Hanns von N mit dem rechten zc sprechen hat in der 
lantschran ze Grccz, oder wer herwider mit dem rechten 
hincz im dasclbs auch zu sprechen hat, nach ircr zewg-
brief sag, das hat der hochgeworne fürst herezog Kniest 
ercihercaog zn Ostreich etc. mein gnediger herr mit 
seinem brief gelengt vnd geschoben vncz auf desselben 
herrn Hannsens von Tcuft'cnpach kunttt herwider zu lande 
vnd vber ain moned darnach vnengolten ir baider rechten 
vnd 111 allen den rechten als hewt Mit vrkunt etc. 

Hanns v. T c 11 fe n b 10, h kommt vor bis 1423. 

X. 
Kln schubbrlef in liclmbteii rechten. 

Ich etc. vergieh vmb die ansprach, so l'crchtohl der 
X hat hincz Ilninrich dem Awer, dariimb er als hewt 
hincz im seinen andern tag chlagt hat nncli seiner zoug-
brief sag, daruinb sich derselb Awer antwurt gen im 
verfangen hat, daruinb ist ertailt zu dein rechten, »eint er 
sich antwurt gegen im verfangen hat, der vorgenannt 
Mynndorfer solt warten alle die weil das gerieht sess; 
kam der vorgenannt Awer mit vorsprechen gen im auf 
antwurt, ninii höret sein antwurt: kiim er nicht auf ant-
wurt, der vorgenannt Mynndorfer hiot behabt. Darnach 
Mass ich an dem gericht dieweil ich zu richten lictt. Vnd 
da ich nicht iiier 7.11 richten hett. da lies» ich beruetfeii, 
ob yemant zu chlngcn oder zu antwurtten hielt. Ich 
wolt aufsteen von dem rechten, tla trat der M. für vnd 
vnrdcrt sein behabbrief, das ich im den geben solt, wan 
sich der Awer gen im nicht verailtwurt hiet als trag vnd 
vrtail bracht hat. Das sol also gesteen vncz von hewt 

12* 
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vber XHII tag; erfinden dann die herrn, das ich im den 
behabbrief pillich geben soll, des pin ich willig. Mit vrk . . . 

XI. 
Der zengbrief daruinb. 

Ich ctc. Als hewt XIIII tag verlassen ist zwischen 
Perchtoldcn dem Minndorftcr vnd Ilainrich dem Awer von 
des behabbrief wegen, den er hincz demselben Awer maynt 
zu haben, nacli laut der gericht*brief, die daruinb sind, 
das sol also gestecn vncz von hewt vber XIIII tag; 
erfinden dann die herrn, das ich im den behabbrief pilloich 
geben sol, des pin ich im willig. Mit vrkund. . . 

Berthold der Minudorfer erocheiut um 1417. 

XII. 
Ain schnbhrief vnd Weisung anf giiter vinh Scheden. 
Ich etc. vergich, das als hewt zu Grecz für mich vnd 

das rocht komen ist Jorg der Hokniczer vnd meldet mit 
vorsprechen, in hab iunckfraw Anna die Werderin von 
Ilannscn des Stainhawser wegen geweist auf guetcr, die 
»ein kauf sein, der er sess nucz vnd gwer, nach laut seins 
briefs, den er daruinb hat, vnd scy darumb nye geladen 
worden. Da enkegen kam dy vorgenannt iunckfraw Anna 
die Werderin mit vorsprechen auf antwurt vnd sprach, 
sy hab ein bchabniiss hincz dem vorgenannten Stainhauscr 
getan, nach laut ircr behabbrief, auf diese bchabniiss sy 
im mit dem rechten nu zugesprochen hat vmb ir Scheden, 
so sy auch hincz im hcliabt hat nach inhaltung ircr 
behabbrief, vnd darumb sy auf seine güter geweist hat 
in denselben rechten; der benannt Stainhauser dy gueter 
zu fiuchtal verkauft hab; vnd ertailt ir vorspreeh zu 
dem rechten, der iunckfraw recht gec für sieh vnd der 
Iiekniczcr lad daruinb sein fürstand vnd geschcch nach-
malen was recht scy etc. Vcl sie: Das haben sew also 
mit ircr baider wilkur mit meinem vnd geriehts willen 
gestecn lassen vncz auf den nechsten rechttag nach Sand 
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Michels tag scliiristk vncngolten ir paidcr tail rechten in 
allen den rechten als hewt. Mit vrk . . . 

Zu Nr. V I I — X I I s. Art. 181. 

XIII. 
Ain anpot brief, vnd wo iiidenscheden sind, da schreibt man 

nur zn uyncui mal nnccepicten. 

Ich Willialm Mecz Verweser zu Grecz pewt cwcli 
Irawn Barbarau, Vlrieh des seligen witibcn, mit mcyncni 
brief von gericlits wegen in den X1I11 tagen zu dem 
ersten und an eze losen dy plant vnd gueter, nomiua, mit 
irir zugehorungen, da Andrew der X ecmalcn mit recht 
vnd mit dem fronboten aufgeweist hat für die zuspriieh 
vnd vorderung, so er hincz ew behabt hat nach seins 
behabbrief sag; ist im mit recht ertailt, das er cw dy 
phant vnd gueter mit meinem brief von gericlits wegen 
in den XIIII tagen zu dem ersten mal anpicten sol zu 
losen, vnd gcschcch darumli himiach was recht sey. Geben . 

X I V . 
Zeugbrief auf anpot. 

Ich N vergieh mit dem brief, das iiincklraw Anna 
die X als hewt für mich zu Grecz für das recht zum 
ersten mal furgetragen hat dy phant vnd gueter Il.-umscn 
des X, sein hof etc., da die vorgenannt Anna eemalen mit 
recht vnd mit fronboten geweist hat für die HI« tt. den. 
vnd mer Scheden, so sy hincz im behabt hat nach irs 
behabbrief sag; ist ir mit recht ertailt, das sy im die pfant 
vnd gueter mit meinem brief von gericlits wegen in den 
XIIII tagen zum ersten mal anpicten sol zu lösen, vnd 
gescheeh hinnach was recht sey. Mit vrk . . . 

Zu Xr. XIII n. XIV s. Art. I». — Zu Xr. XIV auch 
unten Xr. X X I I u. XXIV . 

X V . 
Kin behabbrief »der ertalllirier. 

Ich X vergieh, das iunckfraw Ann die Wcrdcrin als 
hewt vor mir etc. iren dritten tag chlagt hat hincz Merten 
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dem N vmb gueter vnd geltschult etc., vnd hat das inner 
iarsfrist an in geuordert, vnd liat ir das vor an alles recht. 
Darumb ist ertailt zu dem rechten, die vorgenannt W 
solt warten alle die weil das gericht seez; koin der vor-
genannt Mcrt oder yniant von seiuer wegen mit vorsprechen 
auf antwurt, man höret sein antwurt; kom er nicht, noch 
yniant von sein wegen, dy vorgenannt iunckfraw Anna 
die W . hiet behabt. Vnd hchub auch die obgenannte 
ehlag vnd ans]iräch nach ihrer zewgbrief sag mit rechtem 
reeliten, seint der obgenannt Ziisscb nocli yniant von sein 
wegen gen ir in antwurt nit knmen ist. Mit vrk . . . 

S. Art. 7—«J u. 71. 

XVI. 
Ein srliernibrief. 

Ich N . . . das als hewt etc. vnd meldet mit vorspre-
chen, das sy I'reiitlen dem Zcchmaistcr des goezhaws zum 
Newnmarkt ain gut, genannt N, das er von dem benannten 
goezhaus ingehaht bat, das ir müterlich erb ist, mit 
nottaiding vnd mit dem rechten erlangt vnd behabt hab 
nach laut ircs behabbrief, den sy darumb hab, vnd der 
fronbot hab sey auf desselben guts auf iren behabbrief 
von gerichts wegen nuez vnd gwer gesaezt, vnd der hat 
ir des als hewt vor gericht gehölen; vml pat zc fragen, 
ob ich ir iclit pillcich den sclicim darumb geben sullc. 
Darumb ist h' ertailt zu dem rechten, seyut sy das vor-
gemelt gut, das ir mütcrlcicli erb ist, mit nottaiding vnd 
mit dem rechten erlangt vnd behabt hab nach laut irer 
behabbrief, vnd das sy" der fronbot desselben guts von 
gerichts wegen auf iren behabbrief nuez vnd gewer 
gesaezt hab vn ir des als hewt anhcllig gewesen ist, ich 
geh ir darumb pillcich den schcrm. Vml darumb sol ir 
der landes herr in Stcierii, oder wer an seiner stat. 
gewaltig ist, das vorgenannt gut, genannt das N , ir 
miitcrlichs erb, nach laut irer behabbrief schcrincn vnd 
frein vor allein gcwalt vnd vnrecht nach des landes recht 
vnd gewonhait in Steir, vnd mag sy auch furbas allen 
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ircn frunicn wol damit schatten, als mit andern iren aigen 
gut. Mit vrkund etc. 

S. einen Sohermbrief für .luden in S c h l a g e r , Wiener 
Sk. II, 180. 

XVII. 
Eeliuflc not ausezereden. 

Vergieh mit dein brief, als herr Dicpolt der Kuczen-
steiner vmb die ansprach, so er hat hincz Ilaimsen des 
N, vnd daruinb er als hewt sein dritten tag hincz im 
geclilagt solt haben nach seiner zcwgbricf sog, daruinb 
kam als heut für mich zu Grccz für das recht des vor-
genannten Hannscn des N seheinbot vnd redt im zum 
ersten mal chatte not aus. Mit vrkunt etc. 

S. Art. 47, 54, 1(!6. — D i e p o l t K a t z e n ? t a i n e r 
findet sich 1414, 1433. 

XVIII. 
Tcg abneiucn. 

Vergieh mit dem brief vmb die ansprach, so Hainrich 
der Apphalter hat hincz Hannscn N, darumb er als hewt 
sein dritten tag hincz im geclilagt solt haben nach seiner 
zeugbrief sag, darumb komen als hewt für mich zu Grccz 
für das recht des vorgenannten Hannscn N scheinbot vnd 
wolt in zu andern mal ehafte not ausgeredet haben; nu 
sey der vorgenannt Apphalter nicht entkegen, vnd pat ze 
fragen, was recht wer. Darumb ist crtailt zu dem rechten, 
scyt der vorgenannt Apphalter nicht entkegen sey, die 
teg sein ab; vnd nam im auch die teg ab als hewt mit 
rechtem rechten. Mit vrk . . . 

S. Art. 57. 

XIX. 
Kin herürbrief vmb irelNcliuld vnd vmb sidel. 

Ich etc. vergieh mit dem brief, das l'crchtold der M 
als hewt vor mir zu G vor dem rechten zu dem ei>ten mal 
melden vnd beruefen lassen hat, ob yemant sey, kristen 
oder iuden, die brief oder insigl von im haben vmb 
geltschuld oder anderlay vorderung, das die zwisschcn 
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hinn vnd dem nächsten rechtag zu im komen, die wolt 
er ledigeil vnd losen vnd darzu tun was reelit ist, vnd 
pat zu fragen, was recht wer. Darumb ist ertailt zu dem 
rcchtcn, er sul das in ottner schrann hie czu Grecz vor 
dem rechten drey rechtag nach einander melden vnd 
beruefen lassen, ob yeniant scy, kristen oder iuden, dy 
brief oder insigel von im haben. vmb geltschuld oder 
andcrley vordrang, das die in der zeit zu im komen, 
die well er lcdigen und lösen vnd darzu tön was recht 
scy. Vnd wann das also drei rechtag nacheinander in 
ottner schrann hie zu Grecz vor dein rcchtcn berueft 
wirt, so gesehcch auf dem Höchsten rcchtag darnach was 
recht sei. Mit vrk . . . 

. XX. 
Ein toillirief nah sidcl. 

Vcrgich mit dem brief, das Pcrchtold der M als heut 
vor mir zu G. vor dem rechten zu dem vierden mal 
melden vnd beruefen lassen hat, er hab vormalen in offner 
schrann hie zu G. vor dem rechten drei rcchtag nach 
einander melden vnd beruefen lassen, ob yemant sei, kristen 
oder iuden, die brief insigel oder pctschaft von im hetten 
vmb gcltschult oder anderlay vordrang, das die in der 
zeit zu im komen weren, die wolt er geledigt vnd gelost 
haben vnd darezu getan haben was recht gewesen wer. 
Es scy nvmant fiirkomen, weder kristen noch iuden, 
die brief insigel oder pctschaft auf in gemclt hetten 
von gcltschult oder ander vordrang wegen, vnd pat zu 
fragen was recht wer. Darumb ist im von erbarn herrn 
rittern vnd knechten ertailt zu dem rechten, scint er d.'»s 
also in ottner schrann hie zu Grecz vor dem rechten drey 
rcchtag nacheinander melden vnd beruefen hissen hat, ob 
yiuant scy, kristen oder iuden, die brief insigel oder pct-
schaft von im haben, vmb gcltschult oder anderlay vordrang, 
das die in der czeit komen weren, die wolt er geledigt 
vnd gelöst vnd darezu getan haben was recht gewesen 
wer, vnd nymant fiirkomen ist, weder kristen noch iuden, 
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ille brief insigel oder petschaft auf denselben N gemelt 
haben von geltschult oder nnderlay vordrang wegen, er 
vnd sein erben sein pilleieli furbas ledig vnd berubt gegen 
aUermeinkchlieh, kristen oder iuden, von aller geltschult 
vnd vordrang, darumb brief insigcl vnd petschaft sind. 
Vnd ob furbas iclit brief insigcl oder petschaft herfur 
konien, vnd die auf den vorgenannten N lautteten oder 
sagten, vnd die vor hewtigen tag geben wem, es wer 
von kristen oder von iuden, die au der zeit inner landa 
gewesen weren, die sollen furbas genzlieh tod vnd ab sein 
vnd kain chraft nicht nier haben, wenig noch vil, vnd dein 
vorgenannten Dünnerstorfer vnd allen sein erben kain 
schaden noeh beswerung bringen, wenig noch vil, 
indkain wegen, wann im das als heut zu ein rechten 
erfunden ist. Mit vrk . . 

Zu Nr. X I X u. X X s. Art. 146 u. 246. — Ueber Be-
rufung von Brief und Siegel handelt ein mir erst während des 
Druckes dieses Buches bekannt, gewordener Aufsatz von L u s c h i n 
in der Zeitschrift für Rcchtsgesohiohte XU, 46 fg. — Schon 
früher hat auf dieses Rcchtsinstitut aufmerksam gemacht Z a h n , 
Uober eine jüdische Urkunde des X V . Jahrhunderts, in Mittheil, 
des histor. Vereines für Steierm. XI, 195 fg. — Zur Ergänzung 
dieser Schriften möge Folgendes dienen: U r k u n d e v. 11. Juni 
1 4 2 9 , Wien im Notizblatt I i , 311. II. Albreeht crtheilt 
seinen. Hauptmanne ob der Enns Heinbrecht v. Wallleo, den. 
sein Insigcl u. I'ctschad von den Ungläubigen entfremdet wurden, 
nachdem der Herzog mit seinen offenen Briefen befohlen hatte: 
„dasselb insigcl rnd pdsclmd zu den der Quälend*™ im jar 
nacheinander in ollen Stetten rnd panmerkten offenn 
zu verrueffen, rnd ob gewandt. brief biet,, die mit demselben 
insigel ... geuertigt teeren, das der die demsdben ron 11 aiser 
inner jarsfrist Erbringen vnd öffnen soll; ot, über gemant. .. 
solid! brief verhielte... dem trurd derselb r. 11 nlsee stdtcher 
brüf wegen fitrbazzer nidds pfUdttig sein' .. einen Todbnet 
über alle damit besiegelten Urkunden, da Ii. v. W. durch Ge-
richtszcugbricfo erwiesen hat, dass die anbefohlene Verrufung in 
Oesterreich und im I.ande ob der Knns stattgefunden habe. — 
Die Verrufung fand wohl hauptsächlich desahalb nicht in der 
Landschranne statt, weil es der Landeshauptmann war. der die-
selbe begehrt hatte. — Dass die Berufungen auch in K r a i n 
bereits während des Mittelalters in Anwendnng kamen, beweist 
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der „Embrestbrief" ddto. I.aibauh, 28. Sept. 1467, im 
Original im Joan. Arch. Nr. 7211a, der hier als die einzige 
bisher bekannte mittelalterliche Urkunde dieser Art aus Krain 
seinem ganzen Inhalte nach Aufnahme linden möge. Derselbe 
lautet: „Ich Albrcclit Meies des edlenn herrn herrn Sigmunden 
von Seliriach meins herrn verircser in Kruin rergich, das Jo-
hannes Dietwiscr burger sw Luybach an statt maister Cristoffcn 
Petschacher heul cor gericht gab su erkennen, wie Jlert Pet-
schachrr, sein retter seliger, solh brieff vnd kuntschuffl, die auf 
das erb vnd guet, so dersclb Mertt rnd Jorg Petschacher sein 
brueder, auch seliger, hmder in haben gelassen, lauf und, auch 
ander ir erblich brieff in seinem IUMCSS su Stain gehabt halt. 
Nu wer die stat Stain, auch solch sein liawss, abgebrunnen, 
damit sollt brieff riul kuntschuffl in seinem ubwesen im durch 
diesclb brnnst. auch vitleicht durch ettlich rercsukclit vnd von 
banden gebracht werden worden. Vnd hat durauff sein Vierden 

vnd enndhafflenn tag offcnntlich luss n berueffenn, ob gemandt, 
wer der wer, es sein geistlich oder weltlich, cristenn oder juden, 
edel oder unedel, die da brieff oder kuntschuffl haben, es sein 
geUbrieff kauf brieff gemechtbrirff heyradbrieff suesbrieff oder ander 
brieff, was brieff die sein, die vnder seins rutern seling, auch ender 
andern sein varuudern, der erb vnd guet er bestssenn rnd inne liult 
insigeU oder pctsdiadt, oder vnder ander lernt insigell oder petschadt 
ausgangen rnd geuertigt sein wurden, die im sustuenden su erledigen, 
auch ob gemunds. wer der wer, der su sollwm erb rnd guet, so er 
besessen rnd inne holt, sprach oder gercchlichait rermaynnet sc haben 
oder haben Wolde, das die oder dieselben j'ar gericht komenn rnd sölh 
brieff rnd kuntschaff'f furbrechten, den oder denselben welle er nach 
erkunulnus der lunndtewUen vnd in einem biUichen ein benilgen 
tun vnd solh brieff vnd kuntschuffl t on in erledigen, auch solh 
obbemclt erb rnd guet aber gen den oder denselben, die spruch 
rnd gcrrcJiticliuit darsa cermaynnrnn se Indien oder haben wol-
dtnn, rcrantwurltrn, als landesrecht ist. Vnd der obgcnannl Jo-
hunnes Dietwiscr halt anstatt des ohgcmdtcn maister Cristoffcn 
Hctscliaclicr se fragen, was recht wer. Durauff ist von den lanml-
leicttcnn su recht erkannt rnd erfunden wurden, seyttemalen rnd 
der offtgenant maister Cristoff sollt berueffen cor su drein tagen, 
vnd aber auf heut als su dem Vierden vnd enudha/flen lug 
öffentlich lud lussenn tuen als landesrecht ist, rnd ror. noch 
auf hent als su dem vierdenn rnd enndhafflem tag nyemands 
für gericht ist komen. der ilarjnnc ychts su sprechen gehabt 
hielt, vü noch wenig; der cgenant maisler Cristoff Pdschacher 
scy kinfur gen allermeinklich gancs musig rnd enbrochen, vnd 
der obgi melt mein herr der liuwbtman, ich rnd ein yeder knuff-
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liger huubtman oder Verweser in Kram suüenn in heg sollten 
herueffenn halten rnd darauf vestiklich sehermen als recht ist. 
rnd des ist auch item offigen. Joh. Dietwiser an statt, des oft 

gemdten muister Cristoffenn Pctschacher diser lege,m artiger em-
hrestbrielf heut von gericht erkannt rnd erfunden wurden, r Hund 
rnder meinem anhungunden insigell. Gehen sie Laibach an Montag 
vor Sannd Michels tag nach Oristi geburd 11G7." — Häufige 
Berufungen iu der W i e n e r IIo fisch ranne seit 1388 finden 
»ich in S c h l a g e r , Wiener Skizzen, II, 89 fg. — Die ersten 
Aufzeichnungen hierüber im Wiener Hoffrohnbuche a. a. 0. 3. 89 
Nr. 3«, 41, 52, «7 erwähnen zwar nur der Berufung von 
S i e g e l n : aber alle andern seit dem J. 1891 bezeugen, dass 
mit der Berufung der Siegel auch die der Urkunden verbunden 
war: s a. a. O. S. 95 Nr. 76 : 105 Nr. 119; 109 Nr. 132: 
115 Nr. 154 ; 125 Nr. 177. Im Wesentlichen lautet hier die 
Berufung immer: Wer Briefe mit dem verlorenen bez. verrufenen 
Insiegel hat, möge diese behufs ihrer Erneuerung unter dem 
neuen Siegel vorbringen, widrigen» sie weiters ungiltig sein sollten. 
Auch bei diesen Berufungen war also die Annullirung der nicht 
angemeldeten Urkunden beabsichtigt. Auch die VerruAingen 
königlicher Siegel durch K. Ludwig u. Sigismund von Ungarn, 
deren L u s c h i n a. a. 0 . 54 erwähnt, waren zugleich Berufungen 
aller unter den betreffenden Siegeln ausgefertigten Urkunden zum 
Zweck der Renovation derselben durch Auhlngiing de* neuen 
Siegels bei sonstiger Annullirung (s. die Citate bei L u s c h i n 
a. a. 0 . u. bei S a r a , Bcitr. z. österr. Sicgclknmlo, im Oestcrr. 
Geschichtsforscher, II, 93) und ist sonach auch fiir Ungarn 
die Anwendung der Berufungen von Briefen und .Siegeln — zu-
nächst freilich nur königlicher — im XIV. Jahrhundert und 
später erwiesen. Wie in Ungarn war es vielleicht auch in Frank-
reich (s. a. a. 0 . und noch H o p p i n g , Trautat. de . . iure 
sigillorum, c. 14 art. 179 , p. 432, wo eine Verrufung der 
Siegel der S t a d t Paris v. J. 1417 mitgctlieilt ist) u. ander-
wärts. Jedenfalls war die Verrufung der Siegel nur bezüglich 
der erst nach derselben auszufertigenden Urkunden eine halbe 
Massregel, welche zu ihrer Ergänzung, nämlich zur Verrufung der 
Siegel auch pro praeterito und somit zur llciufung der Urkunden 
nothweudig hindrängen muMte. Demnach dürfte also die Berufung 
der Urkunden zunächst im Anschlüsse an die Siegelverrulung 
zur Auwendung gekommen sein (s. iiamentl. S c h l a g e r a. a. O. 
u. S p i c s s , Archiv-Nebcnarheitcn II, 5 u. 6) und so dann 
auch selbständig, ohne vorhergegangenen Verlust oder .Missbrauch 
des Siegels, aus mannigfachen andern Anlässen, zumeist wohl 
um sich gegen Umtriebe der Juden zu sichern und die Schuld-
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Verhältnisse nach Verstorbenen zu regeln. Die Siegelvenufung 
aber steht vielleicht mit der Verriil'ung der Mflnzetämpel, bez. 
der Münzen, in irgend einem Zusammenhang? 

Uebrigens kamen Berufungen von Urkunden im Wesentlichen 
in derselben Form, wie in Oesterreich, Steiermark, Kärnten und 
Krain auch in B a i e r n vor. U r k u n d e v. Mont. vor Simon u. 
Juda 1417, in Monum. boic. X X V I , 340 fg. „Albr. Hobel, 
richter xe Chamb . . das herr Chunrat lesmaister vnd prior sunt 
Schiin tat.. gab für mit vorsprechen, ici das er einen prüder 
in seinem Kloster sunt SchUntdl (Schönthal, zwischen Wald-
münchen u. Kotz an der Schwartzach) gehabt hat, , . . der wer 
von tocz wegen abgegangen vnd hH Iwief lassen vber etleich 
g?.ter hernach wenant, di nu dem kloster . . zugehörten. Die 
selben bricf waren im floren worden vnd westen nicht, wer di 
twt: dan sg teesorgen, man verhielt sg dein Moster . . zu schaden." 
— Nun folgt die Anführung der Güter; — „vnd pal zu fragen, 
was recht wär ... Do ertailt das redd, ez scholl der prgor die 
recld dmu nachcimnder her vorstein vnd utbeg lassen weruffen 
an offener schran, vnd auch drey stund vor offener, vnd auch 
in den pfaren, do die gut inen gelegen waren, ob iemant wär, 
der die bricf het, das der damit chüm zu der schran. dem wolt 
er von des gotzhaws wegen gar eins rechten sein; tMm aber 
in der zeit niemant, so geschäch zu, dem dritten rechten aber 
waz reelit wär. Also stund er der recht drein nach einander 
herfor vnd pid aber zu fragen, was recht wär. Do ertailt das 
recht, es schalt an die amptiewt chmnen vnd niwh ir sag solt 
gcschelwn. waz recld wär. Die fragt ich darumb. Die sagten auf 
iragde, es het der pryor alles daz getan, das recld vor gesagt 
tmt, mit werufen vor der schran vnd auch ror der kirchen, vnd 
het auch wol gewart. Nach der amtlewt sag fragt ich, was nu 
recht teer. Do ertailt folg frag vrtail vnd das recht, seind er 
getan het, was redd gesagt het, ez schalt iler obgen. herr Chunrat 
L .. . vnd sein Moster . . . furbaz peg den gutern welciben von 
nuinnklcich vnbehindert. . . vnd ob die prief furbas fnrehomen 
oder fanden wurden, schotten sy tod ab vnd kraftlos sein . . . 
Dez brhdbten rechten pat er im... ainen geriddzbrief zu geben*... 

Dio Berufung der Gläubiger aus Urkunden ist übrigens nur 
eine von den vielen Anwendungen de» Institutes der Berufung 
im deutschen Kochte, wclcho sich, wie es scheint, ziemlich spät 
unter dem Einflüsse und nach dem Muster anderer Arten der 
Provoeatio ausgebildet hat. Es ist daher der geschichtlichen 
Erforschung derselben auch eine unvollständige Ifinwcisung auf 
andere Anwendungen der Berufung vielleicht förderlich. Der 
früheste Keim und weiterhin vermuthlich die am meisten 
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verbreitete Art der Provocatio dürfte die luterrogatio oder Ue-
quisitio bei der Auflassung von Grundstücken gewesen sein ; siehe 
L o e r s c h u. S c h r o e d c r , Urkunden, Nr. 19, 99 u. a. — 
Eine „tr'mu interrngafio" schon im J. 839 in Baiern, s. M e i e Ii el-
b e c k , Ilistoria Krising. I, Nr. GOT. — Bemerkenswert!! ist die 
lieun ' cr S t i f t u u g s U r k u n d e v. J. 1138. im Archiv zu 
Keun, worin es heisst: „Perada igitur donatione testibusque 
per aurem attractis assampta stota et uirga pastorali in medium 
processimus, si atiquis donationem illam inpetere wel infrigere 
teinplan t semel et secundo tertiaipie prrquirentcs. Sed cum nultns 
foret gui in fr stur et, ms (Salzburg, urchiep.) pacem monustcria 
fratibus rebusque fratrum inbanniuimas." S. Diplomat, sacra 
ducat. Stiriae, II, 4. — Aus späteren Zeiten bieten namentlich 
die Monum. b o i c a zahlreiche Belege; s. 11. XVIII, 3 4 8 ; 
XIX , 280, 28« , 299, 308, 313, 3 2 2 ; X X , 215 , 3 0 7 ; X X I , 
220 u. s. w. — S. W e t z e i l , System des Civil-Proe. $ 13, 
Note Ii fg.; — S t o b b e , Auflassung, 190 fg. u. die dortigen 
Gitatc; — L a h a u d , Klagen, 290, 297 X. III; — s. auch 
B e n d e r , System, § 91 N. '13 . — lliemit enge verwandt uml 
bekanntlich ebenfalls ungemein weit verbreitet waren die Pro-
clamationcu vor der Feilbietung verpfändeter oder gelronter 
Grundstücke, s. z. Ii. Moiium. b o i c a X X V I , 4 3 7 ; X X I , I IM 
u. namentlich sehr häufig in Band X X V ; — C h n i c l , Gest. 
Gesch. Forscher, II, 359 fg. — W e t z e i l , a. a. O. — Mei-
b o m , Pfandr. 81 fg. 107, 172 fg. 225. — Diese beiden 
Arten der Provocatio finden sich frühzeitig und häufig auch in 
i t a 1 i o n i s c h o ii S t ä d t e s t u t u t e n ; s. z. B. S tat. v. Ve-
n e d i g , üb. III, c. 1 0 ; — S t a t . v. T r i e s t , II, 12 ; — 
v. C i t t a n o v a , III, 13 ; IV, 15; — I ' a r e n z o , II, 27 fg. 

— P o l a , III, 33 tg. — I t o v i g n o , II, 18. — Besonder» 
gebräuchlich und, wie scheint, altherkömmlich waren die Beru-
fungen im Verfahren der Gut»herren bei der E nziehung von bäuer-
lichen Grundstücken wegen Zinsrückständen u. s. w. oder wegen 
Dereliction u. a. 8. z. B F ö n t e » rcr. au str. X, 3 8 0 : 
437 fg. — X X X I V , Urk. Xr. 509. 571, 584, 7 1 7 ; — 
XXVIII, 39, 46. — Monum. boic . XXIV, 522, 529, 669 u. 
auch 25, 185 u. a. — Xcbst diesen Berufungen verdienen wohl 
beachtet zu werden — abgesehen von den hier kaum in Betracht 
kommenden kirchlichen Aufgeboten, den Proklamationen betreff* 
gefundener Sachen oder in Verwahrung des Richters befindlicher 
erbloser Güter u. a. — die Berufungen der l.ehon, sodann die 
Berufungen, um sich vom .erdachte strafbarer Handlungen zu 
befreien, ». s teir . L a n d r . Art. 207 u. die dortigen t'itat- : 
— Mon. b o i c . XXVI , 169 fg — O s e n b r i i g g e n , Studie., 
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125 fg. — W e t z e l l , a. a. 0 . JS 13 N. 27 fg.; — ferner 
noch Berufungen behufs der Erörterung, resp. Praeclusion etwa 
bestehender Einsprüche gegen verschiedene Rechte ausser dem 
Eigenthume an Grund u. Boden, wie z. B. gegen Zehcntrechte, 
s. Mon. boic . X X V I , 316 fg.; F o n t e s , X X X I V , 3 3 9 — 3 4 4 . 
— Bemerkenswert]! ist auch, dass in italienischen Statuten, welche 
die Rechtskraft von Sehuld-Urkunden nach einer betimmten Zeit 
aufhören lassen, eine Berufung der Schuldner, bez. derjenigen, 
welche der vom Gläubiger bogehrten Erneuerung der Schuld-
urkunde widersprechen möchten, augeordnet ist. — Während 
die Aufnahme einer Verjährung verbriefter Kochte die Berufungen 
von Brief u. Siegel theilweise entbehrlich machte, gab sie anderer-
seits Veranlassung zur Ausbildung einer anderen Art von Be-
rufungen oder „ Meldungen", nämlich der der Geldbriefc, durch 
die Gläubiger zur Verhüthung der Verjährung derselben, wie sie 
später in den österreichischen Ländern und gewiss auch anderwärts 
vorkommt. Doch gänzlich überllüssig und beseitigt war hiedurch 
in. E. die ältere Art der Berufung von Brief u. Siegel keines-
wegs. Der Art. 80 der steir. Landreehtsreformation v. J. 1574 
(Art. 71 der st. Ger. Ordg. v. 1622) handelt nicht bloss von 
Amortisirung verlorener Urkunden, sondern auch von der Berufung 
„unbeumnnter Schulden", worunter jedenfalls auch verbriefte Schuld-
forderungen zu vorstchen sind. Als 1668 Catharina Klisabet Freiiii 
von Stadl die Herrschaft Rieggersburg an ihre Tochter, Freiin von 
Purkstall, übertrug, liess diese am 14. Jänner 1670 im l.andrechtc 
zu Gratz zum andern Mal berufen: wer zu besagter Herrschaft, 
es sei .in Gült o. Güter, verbriefte o. unverbriefto Schulden, 
zu sprechen habe, möge sich bei sonstigem Verlust seines An-
spruches bis zum nächsten Reclitstag bei ihr melden (s. Gallerin 
auf der Rieggersburg, II, Urkunden!). Nr. 161), und solche Beru-
fungen waren noch hundert Jahre später im Gebrauche: s. Praet. 
Einleitung f. Steierm. I, 151. Uebrigens ist das von L u s c h i n 
selbst, a. a. O. 62, citirte Justizhnfdeerct vom 28. Dec. 1791 der 
sprechendste Beleg dafür, dass Berufungen durch die Schuldner 
noch gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts üblich waren. 

XXI. 
Die Weisung liegcrl auf griint vnd sein eh lag aufgibt. 

Vergich mit dem brief vmb ilie ansprach, so Konrat 
«ler N hat hincz herrn Pcrnhart von X , darumb er 
als heut seinen dritten Tag hincz im gechlagt hat nach 
seiner zeugbrief sag. Darumb kein als heut für mich zu 
<!recz für das recht der vorgenannt von I'ettau mit vor-
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sprechen auf antwurt vnd begert ainer Weisung auf die 
grünt. Die wart im mit recht ertailt. Ks pat auch derselb 
von P. zu fragen, seind paid tail entkegen wem, ob er 
sein antwort wol aufgeben mocht. Darumb ist im ertailt 
worden zu dem rechten, er mag sein antwurt wol auf-
geben Hannscn dem Wolf an seiner stat zu enden vnd ze 
volfuren als landes recht ist. Mit vrk . . 

S. Nr. 2.r> u. Art. 31, 55, 71, 172. Vgl. Art. 29 u. 
A n h a n g II, Art. 10. 

XXII. 
Zcnghricf auf anpictcn zu läsen guetcr. 

Ich N vergieh mit dem brief, das K der Purkstaler 
als hewt für mich zu Grccz für das recht zu dem ersten 
mal furgetragen hat, die phannt vnd guetcr, N zu I'iieh-
Icrn ain hubeil, da Ilcrman autsiezt, ain hofstat etc., da 
der vorgenannt Purkstaler ccinnlen mit recht vnd mit 
fronboten aufgeweint hat für die gcltschult, so er hincz 
im bchaht hat nach seins behabbrief sag. Ist im mit recht, 
ertailt, das er im die pfannt vnd guetcr mit meinem brief 
von gericht« wegen in den XI III tagen zu dem ersten 
mal anpictcn sol zu lösen, vnd gcschcch hinnnch was recht 
sey. Mit vrk . . 

S. Nr. X I V u. XXIV, n. Art. ß. 

XXIH. 
Ahl emlirest lirief. 

Vergieh etc. vmb die ansprach, so fraw Barbara 
Hannscn des X eclichc wirt in gehabt hat hincz Wolf-
gangen dem Stadler darumb sv vorinnlen vor mir zu 
Grecz vor dem rechtcn iren driften tag nach «1er Weisung 
hincz im geclilagt hat, das sy ein hüben , die ir veter-
lich erb ist, mit nottaiding vnd mit dem rechten aus sei-
ner gwalt bracht vnd erlanngt hat. nach laut der gerichts-
brief. so sy darumb hat; da« sy zu Scheden koinen ist 
vmb 11° (J den. nach laut ircr zeugbrief. Da entkegen 
kom der vorgenannt Stadler gen ir mit vorsprechen auf 
antwurt vnd sprach, vmb die zuespriieh darumb sy im 
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mit ainem rechten zucsprech, daruinb sev er ir einfrosten 
nach laut seines embrestbriefs, den er darum!) hat, der 
ellter ist dann ir behabbrief nach datmn desselben briefs, 
vnd scy aueli auf iren behabbrief nye geladen worden vnd 
wolt darezu tun was recht wer. Darumb sy ainer vrtail 
wider in gedingt hat gen hof an des hoehgeworen flirsten 
herezog Friedrich licrezog zu Ostreich etc. nicins gnedige; 
herrn rött, vnd die als hewt herwider für gcricht komen 
vnd vor gericht aufgeprochen vnd gebort worden vnd 
dem vorgenannten Stadler geuallen ist. Darumb ist ertailt 
zu dem rechten, scind im die vrteil geuallen ist, tut er 
darezu was recht ist, das er nach seinem enpresstbrief auf 
iren behabbrief nie geladen ist, er geniess sein vnd was 
die vrtail innhat, das hab er bchabt. Vnd hat sich auch 
als heut dauon genomen als rieht ist vnd im frag vnd 
vrtail bracht hat. Mit vrk . . 

XXIV. 
Weisung brief auf vberteiinnig der giiter. 

Vcrgich mit dem brief, als Hanns der Lobinger als 
zu dem andern mal furtragen hat die pfiinnt vnd gueter 
Herrn Wülfings dos Vngnaden. Da entkegen kam fraw 
M, desselben Vngnaden ccliehc wirtin, mit vorsprechen 
vnd meldet, ir hab derselb Lobinger geweist auf gueter, 
darauf sy in saezes weis geweist ist für IX' ' TB den. ir 
heiratguet, vnd siez der nucz vnd gwer nach laut ircr 
brief, vnd scy darumb nye geladen, vnd lies auch die-
selben ir brief als Iicwt vor gericht lesen vnd hören, vnd 
nam damit dem Lobiuger sein W e i s u n g , so er geton hat 
auf ir guter, dy in ircni brief begriffen sind, ab mit rech-
tem rechten. Da entkegen meldet der Lobinger mit sei-
nem vorsprechen, sciut im die vorgenannte fraw M. sein 
Weisung, die er getan hat auf die gütcr, die in ircni hey-
rathrief begriffen sind, abgeiiomcn hat, dauon er abganek 
hat in seinen pfnmitcn, vnd pat ze fragen, ob er fiirpns 
wol weysen miig auf die vbcrtcurung der gueter, die in 
ircni heyratbrief begriffen sind für IX'' Tiden. ir heyrat-
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gut vnd auf ander herrn Wülfings des Vngnaden hab vnd 
guetcr, wo er darauf konien mag. Darumb ist ertailt zu 
dem rechten, seint er abgenng in seinen pfannden hat, er 
mug fürpas wol weisen auf die vbcrtcurung derselben 
guetcr vnd auf ander licrrn Wülfings Vngnaden hab vnd 
guetcr, wo er darauf komen mag, nach laut seiner brief, 
so er von im hat. Mit vrk . . 

S.Art. 6. — H a n n s L o b i n g e r kommt vor im J. 1423. 

X X V . 
Aiifgabbrlef Weisung auf griint. 

Vergieh etc. das Virich der I ' des C diener anstatt 
desselben sein» herrn, der im sein chlag aufgeben hat, als 
hewt vor mir zu Grecz vor dem rechten seinen ersten 
tag chlagt hat nach der weysung hincz Gasparn dem X, 
das er den newnten tail vnd aiu uchttail weinezehent hat 
an dem Lewstain, an demselben perg er ainen Weingarten 
hat, von demselben Weingarten er im seinen tail wein-
ezehent, den er darauf hat, nicht geben vnd im den vor-
hat an recht, vnd hat das inner iarsfrist an in gouordert. 
vnd hat im das vor an alles recht. Do entkegen kam als 
hewt für mich zu Grecz für das recht der vorgenannt 
Caspar der N mit vorsprechen auf antwurt vnd begcii 
ainer Weisung auf die griint. Dy wart im mit recht er-
tailt. Es pat auch der vorgenannt von I'erneck zu fragen, 
scind paid tail entkegen sind, ob er sein chlag wol auf-
geben müg. Das ward im bekannt zu ainem rechten, 
er mug sein chlag wol aufgeben, vnd hat die oufgeben 
Virich seinem diener an seiner stat zu enden vnd ze uol-
fiircn ze uerlust vnd ze gewin in allen den rechten aL 
er selben. Mit vrk . . 

S. Art. 20 ii. 31. 
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ANHANG II. 
Ordnung des lanndsrechten in Steier 

a. 1503. 

Vermerkt die Ordnung des lanndsrechten in Steier 
wider die misbr&uchten gewonhaiten, so ain zeit her 
dabey gewesen sein sollten, nach volgender mainung 

fiirgenomen. 
Art. 1. Von Induiiffen. 

Von erst, so sullen die ladungen auf das kurtzist 
vergriffen vnd nicht darein gesetzt werden, als vor alltcr 
der stilus gewesen: er hab das inner jarsfrist an yme ge-
fordert ctc, dieweil es ein vberflus ist. Aber das mag man 
wol darin begreiffen: er hat das inn on recht, oder wider 
Inndsrccht ctc, wie man dann das in kurtz abgestellt vnd 
formlicher angefanngen hat. 

Vgl. St. T.andr. Ref. v. J. 1574, Art. 28. 

Art. 2. Von Iday rntl latlnny. 
Ob ainer in seiner klag mer eintrueg, dann er in 

der ladung gesetzt hiet, das sol nicht annders bcschchcn, 
dann zu crlewtrung der klag, doch das dieselb crklcrung 
nichts annders dann die sach in der ladung begriffen 
berur. Welcher aber mer in seiner klag furbrachtc, das 
den haimdl in der ladung begriffen nicht betriiffe, das sol 
der anntwurter nicht schuldig sein zu uernnntwurten. Vnd 
sol vmb ain yede haubtsaeh ain sonnder ladung ausgeen; 



Landrechtsordnung, Art. 10—15. 19S» 

welcher aber in ain ladung mcr dann ain hawbsach setzen 
Hesse, dem mag der anntwurter die teg mit recht ab-
ncmmcn. 

Vgl. St. Ldr. Ref . J. 1533, Art. 2 u. v. J. 1574 , 
Art. 2 9 ; ferner Art. 1 jeuer und Art. 28 dieser Reformat. 

A rt, 3. Widerklage* 
Weiher ainen klagt vnd mit ladung furnymht, vmb 

was sachcn das scy, so mag derselb anntwurter denyheu cn, 
so ymc vor klagt hat vmb ain anndere sach, die der be-
rurten ersten klagten sach nicht anhenngig ist, hinwider 
atich wol klagen vnd laden, vnd sol man dann ir yedem 
auf sein ersuechcn forderlich« recht orgeen lassen, wie 
recht ist. Vnd das aber der anntwurter dem klager, so 
yme erstlich klagt vnd geladen hat, vmb dieselb erst klagt 
sach nit sol fornemen, ist die vrsach, das der anntwurter 
auf dieselb sach in seiner anntwurt all sein notturft im 
rechten mag einfoeren vnd forbringen, ilarauf dann er-
geen sol was rccht ist. 

Vgl. Str . Ldr. Ref. v. 1 5 3 3 , Art. 3 , u. v. 1574, 
Art. 35. Ferner oben Art. 68 u. 82 steir . Landr . 

Art. 4. Mau ''inb eehadem. 
Weiher kluger ain behebnuss vmb ain hawbtsach mit 

rccht crlanngt, es scy vmb was sach das scy, auf bricue 
oder iin bricuc, vnd verrer vmb den schaden klagen wil, 
so sol er den schaden auf aiu benannte summ stellen vnd 
nyt setzen mynner «der iner. Vnd wann er dann ain be-
hebnuss vmb den schaden mit recht crlanngt. so sol er 
dennoch darauf denselben schaden, wie er den hestimbt 
hat, anzaigen vnd schriftlich in gricht einlegen, vnd sol 
dann mit seinem aide als recht ist bestatten, das er der 
sachcn mcr vnd nicht minder als er eingelegt sehatlen 
genomen ha IN*. 

Art. S. Schalten bett/ltten. WO ainer geUbriene f a rtreyt. 

Desgleichen wo ainer gelltbrieue fortregt vnd so ticrr 
im rechten volfert, das er darauf den lanmUehcrm mit 

13* 
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reclit crlanngt, vnd dann sein schaden bestatten wil laut 
seiner brieues mit schlechten worrten durch sich selbs 
oder seinen scheinbotcn, dasselb sol nymer sein noch im 
rechten angenomen werden, sonnder es sol ain yeder vor-
gemelter raassen sein schaden in gcschriftlt anzaigen vnd 
einlegen vnd darauf auch wie vorstet solhen schaden mit 
seinem aide bestatten, das er des mer vnd nicht mynnder, 
als er ingelegt, schaden genomen habe. 

Art. fi. Schaden drin antwurter zu bezalen vom klarer. 
Desge l c i chen wo ain anntwurtcr dem klager ennt-

brieht, so sol der klagcr dem anntwurtcr sein erlitten cost 
vnd Scheden schuldig sein zu bezalen vnd dersclb annt-
wurtcr sol solch sein crlitcn cost vnd Scheden auch an-
za igen vnd einlegen. D a s sol yme dann der klagcr her-
nachgeschribncr massen schuldig sein zu bezalen, licmlich, 
das man ainem prclaten vnd ainem herrn auf drew phiirde, 
ritter vnd knecht ainem auf zway phiirde, pbarrcr briester 
vnd biirger ainem auf ain pliarde, von liaws aus zum rech-
ten vnd wider haim albcg ain wochen auf ain phiirde vier 
S c h i l l i n g phenning, vnd andern gemainen lewten ainem zu 
fucss ain wochen scchzigk phenning raitte, vnd was ainer 
dem schrannschrcihcr vmb die gcrichtshcnndl, dem weis-
boten vnd rednern, darynn auch ain Ordnung vnd S a t z u n g 

gemacht sol werden, geben hiet. Dermasscn vnd nicht 
annders sol der klager dem, so yme mit recht einbricht, 
sein Scheden schuldig sein zu bezalen, es war dann, das 
ain klagcr vngeuerlich ainen klagt vmb ain sach als sein 
erbe, oder auf ainen geltbricue, den er ynn het, vnd sein 
elitern desselben erbe vor venigen oder der schuld be-
zalt wären, des der klagcr nicht gewisst hetc; vmb solch 
dcrgclciehen Sachen, wo d ie glcwblich für gericht khomen, 
sol der klager kainen schaden schuldig sein zu bezalen. 

Zu Art. 4 — 6 vgl. S t Ldr. Kef . v. 1533, Art. 33, 34 u. 
v. 1574, Art. 7 6 ; s. auch s te ir . L a n d r . Art. 48, 69. 
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Art. 7. Veriärunn der f/eftbrieur. 
Wer geltb neue hat von andern lewtcn vjnb gelt-

sehnld vnd dieselben gcltbrieiie nach der frist oder zeit 
der bezalung darin begriffen ynnen behiillt zwav vnd 
dreissig iar vnd drey tag vneruordert vnd vnuernieldet 
vor offen lanndesrechten, die sullen veriart vnd denen, 
darauf sy lawttcn, kaiu schade sondern tode vnd ab sein. 
Weiher aber gcltbricue het vnd darzue nicht komen rnocht, 
wie er dann dasselb vor gericht offcnlich meldet, vnd bey-
bringet oder sonnst glawbwirdig vrsachcn aniaigt, dar-
durch ainer ainen gcltbricue so lanngc iare vncruürdort 
ynnen behielt, daz werde vor gericht gehört vnd des meld-
brieuc halb gchaniidclt was recht ist. Weiher aber in ob-
bestimbten zwaiu vnd dreissigk iaren vnd dreyen tegen 
sein schuld also nicht mclldct noch iiicldbricuc crlaiingt, 
so sullen dieselben gcltbricue, wie vorstet, veriart vnd 
ab sein. 

Vgl. St. Ldr. l ief . v. 1533, Art. 6 ; v. 1574, Art. 38. 

Art. H. WUJeurUth rrrht fite reu. 
Ob yemand wilkurlich recht auf sieh fueren liess sei-

nen miterben oder gelltern zu nachlail, wo man das er-
fraget vnd glowblich ervnndcrt wirdet, so soll der huiiids-
hawbtiuan oder Verweser dieselben bed, so das recht fuert 
vnd auf sieh fueren liessc, nach erkanntnuss der lanndlcwt 
daruinb straffen vnd dieselb rechtfucrung nb vnd ver-
nieht sein. 

Vgl. S t I.dr. Ref . v. 1583, Art. 14 ; v. 1574, Art. 56, 
u. zu Art. 7 ii. 8 St. Landr . Art. 146. 

Art. U. Heilurr irren. 
Sich mag ain veder clager oder aiintwurtcr in ainer 

'yeden sach ain inal ainen redner irren lassen, nach dem 
es von alltcr herkhomen ist. Doch auf weihen rechtag er 
sich ainen redner wil irren lassen, so sol er sieh in allen 
sachen, die er zu klagen oder zu ueranntwurten hat, den-
selben tag ainen rednner irren lassen vnd sol inie nicht 
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gestatt werden, ain oder ettlicJi sach zu klagen vnd zu 
ueranntwurten vnd cttlich sach geucrlich zu uerlcnngern 
vngcuerlich. 

Vgl. St. I. dr. Ref. v. 1533, Art. 15 u. v. 1574 Art. 57 
{abweichend). 

Art. 10. iVeimniQ auf die. yvimt. 
W o ain anntwurter begert, das der clager mit dem 

gesehwornen weisboten auf die grünt sull weisen, alsdann 
lanndsi'ceht vnd von alltcr herkhoinen ist, wann das be-
gert vnd mit recht erkanndt wirdet, so sol alsdann der 
klager nicht von newem sein klag anfallen, erst vnd ann-
der teg nach der weisiing klagen, als vor der brauch ge-
wesen, sonnder man sol yme von stund an das nächst recht 
nach der aufweisung auf sein ersuechon vnd klage auf 
sein allt zcwgbricuc seinen dritten tag richten, wie recht 
ist, nachdem es ein vnotturftlige oder ye zu zeiten ain 
geuerliehe verleiingerung im rechten gewesen ist. 

Vgl. St. 1. dr. Ret: v. 1533 Art. 4 (abweichend;. St. 
L a n d r. Art. 31. 

Art. 11. Vrtail iliiif/rii. 
Man sol hinfur von dein gemainen man, den man 

erstlieh fragt, als vor beschehen ist, nicht dingen, sonn-
der es sullen die lanndlewt au dem geding von mann zu 
mann rechtns gefragt werden vnd was alsdann ainhclligk-
lich durch sy oder den nicrern tail aus ync zu recht er-
kannt wirdet, ob sich desselben ain barthey beschwärte, 
die mag alsdann wo! dingen in saeheu wie von alltcr her-
komen ist, vnd sullen dieselbn diiignuss, wann die be-
schehen, aus beder rednner niund, auch wie von alltcr 
herkomen ist, aufgcricht werden. Doch wann sich die red-
nner solhcr dingnuss schon miteinander verainen, so sul-
len sy dieselben dannoch die gedenngker hören lassen, 
damit die bartheien durch die rednner nicht verkurtzt 
werden. 

Vgl. St. Ldr. Ref. v. 1533, Art. 32 ; v. 1574, Art. 75 
(abweichend). St. Landr. Art. 31, 157. 



Landrechtsordnung, Art. 10—15. 19S» 

Art. 12. (Jeltbrteiie filrtrngcn. 
Weih oder welher geltbricue furtragen rnd rechtung 

darauf begcrn, den sol man nicht richten, es werden dann 
vor dieselben bricue ottenlich vor gericht verlesen vnd 
gehöret. 

Art. IS. Xetryen hören. 
W a s zewgcn für au im laimdsrcchtcn anzaigt fiirgc-

wenndt vnd gehört werden, die sullcn ir sage mit irem aide 
bestatten vnd soll ein yeder zewg in sonndcrliait vor 
gericht offnlich gehört werden als recht ist. Desgclcichcn 
wann ainst oder mer zewgeu halb auf ayner barthcycii 
anrueften vnd aus redlichen genuegsamen vrsachen erkennt 
wurde commisari zu setzen vnd denselben von gricht zu 
schreiben, zcwgcn zu boren, dieselben commissari sullcn 
voi'gcmellter masscu ainen yeden zewgen in sonndcrliait 
hören vnd den ayde von ync aufnemen, wie recht ist, 
vnd dann die sage verschlossen dem gricht zucscundcn. 

Art. 14. Vmb zieht. 
W o furan ain lanndman, der yme lanndc gesessen 

ist, mit recht furgenoinen vnd geladen wirdet vmb zieht, 
die nicht eer hcrucrcn, der sol sich im lanndsrcchtcn 
schuldig sein zu veranntwurten vnd darumben auf seinen 
herrn nicht Walgern, als v o r zu zeiten von uustluclit wegen 
bcschchen ist. W o aber die zieht oder such, darumb 
ainer geladen wurde, die eer beruren täte, darumb mögen 
sich die tail für den lunndstursten ziehen. 

Vgl. S t Ldr. Ref. v. 1533 Art. 12 ; v. 1574, Art. 5 5 . 

Art. Iii. iMinitlsrrcht aiixsitsrn. 
Man sol auch das laundsrccht on mcrklich gciiucgsam 

vrsach nymer so lanng, als ein zeit her bcschchen ist, 
schieben, sonnder das solh lanndsrecht nach nlltem her-
koinen zu vierzehen tagen oder wie man des flieg oder 
stat gehaben mag beschlossen werde, doch nemlich. das 
man solh recht auf das wenigist all i|iiatemer ainiu.il 
aussitze, vnd ob man das in der ersten wochen nicht aus-
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sitzen mochte, das man es dann die annder wocken auch 
besitz. Vnd sullcn dannoch solk teg all für ainen tag 
geraitt vnd geacht werden vnd die ladungen derinassen 
also ausgen. So ist zu hoffen, das recht werde darnach 
klaincr vnd in ainer wochen oder ee ausgesessen werden 
mögen, damit man es dann, wie vorstet, nach altem ker-
komen zu vierzehen tagen besitzen vnd geen lassen mög. 

Vgl. St. Ldr . R e f . v. 1638 , Art. 16. 

Art. 10. Ijftiniflsrecht cerhimtern. 
Als man ain zeit her in dem hofteding, so man das 

lanndsrccht besessen solt haben, annder Sachen vnd verhör, 
so in das rccht nit gehören, gehanndlt vnd solich rccht 
merklich vnd vilmal damit verhindert hat; auch das man 
bey dem rechten gross gcschray getriben vnd damit den 
verweser beysitzer schrannschrcibcr vnd rednner derinassen 
verhindert, hat, das sy yc nicht wol hören haben mögen 
vnd dann zum anndem oder dritten mal die rcchtsctz zu 
crklcrcn vnd fragen haben mucsscn, damit man auch das 
recht merklich verhindert hat, «las soll hinfur in kainerlay 
weg gestatt werden, vnd sol auch der landshaubtmaii noch 
verweser nw hinfur zu der zeit als man das recht besitzen 
sol, kain verhör noch annder Sachen, die in das recht nit 
gekoren, in kainen weg hanndeln. 

Vgl. St. L d r . Ref . v. 1533 Art. 2 1 ; v. 1574 Art. 44. 
• 

Art. 17. Von stilh- nehaffen hu UmndarecM. 
Es sullen auck der herrn vnd landlewt diener vnd 

all annder, so l»ey dem rechten nichts zu sehigken noch ze 
thuen haben, vor der thilr beleihen vnd s«'in. S«diches 
-ol ain yeder herr mit seinen dienern verschaffen. Weih 
aber bey dem reckten steen, die sullen still schweigen vnd ir 
häniidl dasclhs nicht austragen, damit man die bartheien 
im rechten hören mag. Vnd wann «1er haiihtinann ver-
weser oder der weisbot ain still schaffen, das m(*iiiklcieh 
soliclis gehorsamlieh thue. Wo aber ainer «»«1er mcr,, es 
wären lanndlcwt diener juirger oder annder, nvemands aus-
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gcnomen, darynn vngehorsam vnd vber sol Ii verlmt nit still 
schweigen wolten, der oder dieselben sollen von stund an 
nach erkanntnuss der lanndlcwt, so gegenburtig sein, 
gestrafft werden. 

Vgl. S t Ldr. lief. v. 1533, Art. 19; v. 1574, Art. 61. 

Art. IS. IjOiimlKiwIit iH'lsitzvr. 
Alsdann das recht ye zu zeiten her der beisitzer halb 

verhindert ist worden vnd ctlieh lanndlewt auf des Ver-
weser geschettt an das recht nicht sitzen haben wellen, 
damit man solhcn auch furkome sol ain veder gesessner 
landman, der bey den rechten ist, schuldig sein an das 
recht zu sitzen, vrtl sprechen vnd das recht trewlich 
hellfen fördern. Weiher aber also sclbs nicht nidersiiss 
vnd also das recht nicht furdern tüte, so sol vnd mag der 
lanndeshawbtman oder Verweser snlichs mit ainem veden 
schatten, vnd mit welheiu sy das also schatten oder weihen 
sy rechtens fragen, der sol darin gehorsam sein, nider-
sitzen vnd recht sprechen. Weiher oder weih sieh aber 
des widern vnd on redlieh vrsach darin vngehorsain sein 
wurden, denselben sol man in ainem halben iare, das 
nächst darnach komend, vmb sein vngehorsam auf sein 
klag im lanndsrechten nichts richten, aber nichts destminder 
wer zu yme zu klagen het, sol man recht ergeen lassen 
vnd sein antwurt auch hören vngeuerlieh. 

Vgl. St. 1.dr. Ref. v. 1533, Art. 17; v. 1574, Art. 5. 

Art. tU. Aber ron brifitsern. 
Es sullen auch die herren vnd lanndlcwt so amb 

rechten sitzen vlcissigklich auf dag anntwurt rede Widerrede 
aufmerken vnd hören, dardureh sy dest grucntlichcr mögen 
rechtsprechen. vnd also im rechten ainer mit dem annder 
annder Sachen nicht reden noch ausrichten, damit ein veder 
so er rechtns gefragt wirdet auf elage anntwurt rede 
Widerrede vnd rcehtsatz förmlich vrtailen möge vnd 
vernewng oder crklorung der Sachen, dardureh vcrdecht-
lich oder spütlich vcrlenngerung des rechtns entspringen 
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mochte, nit not thue, wann das in kaincm wcgc sein sol. 
W a n n aber der lanndshaubtman oder verweser ainicher-
lay sachen ausser rechtes zu hanndln haben mit den 
lanndlewten, oder das ain lanndman mit den mindern icht 
aussor rechtes zu reden oder zu hanndln haben, das sullen 
sy enntlieh zu anndem zeiten vnd ausserhalb der sclirannen 
thucn vnd ausrichten, damit das recht ircnhalb nicht ver-
hindert werde; dann sy y c die sein, die das recht schuldig 
sein zu fordern. 

Vgl. St. Ldr. Itef. v. 1533. Art. 18. 

Art. 20. Von, irrfiimi. 
Es schullen nw hintur all redner als von allter 

gewesen ist schweren vnd geschworen redner sein vnd 
ircs solds halb, als vorstet, ain Ordnung vnd Satzung 
gemacht werden, damit ircnhalb nyemands beschwärt vnd 
aus gemainer lanndschaft t'rcihait recht vnd »11t herkomen 
noch aus diser Ordnung nicht gefuert werde. 

Art. 21. Atter ron rednern. 
Weiher lanndman inic aber sclbs reden woltc, oder 

ainen andern rednner mit yme brachte, der nicht geschworen 
war, das mag er thucn; doch das sy auch in discr Ord-
nung im lanndsbraueh beleihen vnd wie lanndsrccht vnd 
von allter herkomen ist im rechten reden, vnd dannoch 
nichts destominder den geschworen rednnern iren gesatzten 
solide ausrichten vnd bczalen, damit sy sieh bey der 
sehrannen des lanndsrechtcn mögen ennthalten. 

Art. 22. lUe bortheyen rml ander MUMI ausnerholb der 
schrämten ufern. 

Es sullen auch nw hinfur all klagcr anntwurter 
rednner vnd amider, gar nyemands aiisgcnomen, dieweil 
man das recht besitzt, ausserhalb der besetzten Hehninnen 
steen, damit die beisitzer bcruchlich sitzen vnd zusainbt 
dein verweser vnd schrannschreiber all sachen aigenntlich 
hören vnd der verweser die beisitzer sehen möge. Vnd 
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das soliclis auch geballten, so sol furbasscr der hawbtman 
noch verweser kainem klagcr noch anntwurter richten 
noch hören, dieweil er in der besetzten schrannen steet 
oder ist, ausgenomen wo ain klagcr oder anntwurter, der 
ain rcchtsprcchcr ist vnd das recht fördern hilft; der mag 
an der stat da er sitzt aufsten vnd sein sach hamidin 
vnd dann wider nidersitzen vngeuerlieh. 

Vgl. St. Ldr. lief. v. 1533, Art. 22. 

Art. SU. I'nnottiirj'tii/ eintraf/. 
Alsdann ein zeit her die hartheien vnd rednner ye 

zu zeiten auf sieh selbs nicht gemergkt, in iren reden Wider-
reden vnd rcchtsntzcii vil vnnotturftig eintrug, die wider 
lanndsrccht vnd allt hcrkonien auch dem rechten nicht 
dienen noch gemiis, sonnder der sach widerwertig sein, 
vnd ye mcr dann ain rochtsatz getan vnd das recht damit 
auch vcrlcnngt vnd verhindert haben, das sol man hinfur 
nicht mcr gestatten. Es sullen auch der haubtnian vnd 
verweser hinfur kainer barthey noch rednorn zuegeben 
noch gestatten mcr rede oder intrag ze thun, dann was 
zu crlewttrung der klag oder anntwurt auf die ausganngen 
ladung vnd zcwghrioue dinet vnd not ist, wie mau dann 
Holichs von alltcr gehallten hat, neinlich also, das der 
klagcr erstlieh sein klag, darnach der anntwurter sein 
anntwurt vnd dann aber der klager sein inred vnd reeht-
satz vnd zum lessten wider der anntwurter sein naehred vnd 
rechtsatz thucn. Mit der mass stillen alle hcnndl im 
rechten zucgclcnnt vnd zu recht gesetzt werden vngeuerlieh. 

VgL St. Ldr. lief. v. 1533, Art. 26 , v. 1574 Art. 70. 

Art. 24. r^MüW wort. 
Es sullen auch hinfur ainer dem anndern, wer die 

sein, nyemands ausgenomen hochs oder niders stannds, 
bey dein rechten vnzimliche droliche spotliche oder annderc 
verbotene hitzige wort, die ainem sein cor vnd glimph 
berueren mochten, noch annder sachcn, darunib ainer den 
anndern nicht in recht geladen hat, nicht zureden, noch 
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kcinerlay rvmor weder mit worten noch mit werken an-
fallen thucn noch treiben in kainerlay weise. W e r oder 
weih aber darin vngehorsani erfunden vnd solh Ordnung 
vnd fiirncmcn in dem vbcrfucren, die sullen von stund an 
nach erkanntnuss der gegenburtigen lanndlewtc nach gclc-
genhait solhcr vberfarung schwerlichen gestrafft werden. 

Vgl. St. Ldr . l ief . v. 1533, Art. 2 0 ; v. 1574, Art. 63 . 

Art. 26. Von ueistllchen, auatonndern, armen lernten 
rml weiberiu 

So sol der haiibtnian vnd verweser den geistlichen 
armen ordcnnslcwten auch gesten auslenndern vnd briestern 
frawen vnd iungkfrawen, auch den gcmaiiicn armen lewten, 
so im rcchtcn zu klagen oder zu anntwurten haben, vor 
anndern im rechten furdcrlich ausrichtung thuen, als sich 
dann das wol geburt vnd aus vil vrsachen zimlich vnd 
billich ist. 

Vgl. St. Ldr . l ief . v. 1533, Art. 24. 

Art. 2fi. Vom iiu'fuboteii. 
So soll nw hinfur der geschworen weisbot allain 

seinem aniht, als von alltcr herkomen ist, auswarten vnd 
nyeuiands im rechten reden dann yme selbs, damit er 
auf die, so wider sülli Ordnung taten, sehen vnd seinem 
stannd bey der schrannen vnd bey dem rechten vertreten 
vnd auswarten mog. 

Vgl. St. Ldr . l ief . v. 1533, Art. 3 5 ; v. 1574, Art. 14, 15. 

Art. 27. Von erklemnn der urtiykcl. 

W o aber zwo bartheien der berurten artigkl halb 
aincs oder mer vor gericht irrig wurden vnd nit iiincr als 
der aunder sonnder yeder seines gefallen« versten wolte, 
in sollien vnd dcrgeleichen zuegefallcn irrung sol allwcg 
das gericht macht vnd gewalt haben crklcrung vnnd 
cnntschid zc tliun vngeucrlich. 
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Art.. 2 S . BPHCIIIUHH. 

Vnd sol nw hinfur zu ewigen zeiten das lanndsrecht 
aller vorgesehribner nrtigkl halb, wie die lawttcn vnnd 
begriffen, geballten werden, vnd aller annderor artigkl. 
halb, so hierin nicht begriffen sein, beleihen, wie von 
alltcr herkomen ist, alles trcwlich vnd vngcuerlich. 

Solhs ist beschlossen zu Grctz an Sainbstag nach 
sannd Colmans tag, als man zcllt nach Cristi vnnser lieben 
herrnn geburde funffzehen hundert vnd im dritten iare 

Zu Art. 27 u. 28 vgl. S t Ldr . Ref . v. 1688, Art. 38 
u. v. 1674 , A r t 81. 
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W o r t e iiixcl S a c h e n . 
liel AMWiing die.«'. VerxeluhnlsiicK wurden vnraügl lsh henüt i t dl« l , e x l « von 
St imul ier n. Laxer nn.l illu Ctoiiniii'luii /.um KelmrliroiiMiui Dit-iknr, xu den Stadl-
wehten von München (Auer u . Aniptliure (Meyeri, t u Ku|irachl v. Krellline Weiten, 
r i e d e r . /.Ii ilcu SalzlnirkiT Weiathiiineru Sleuvl-'l'»in.i fliek), xu il*n altlialr. lamlrtiiml. 
»• ' I l t r iefeu i Koekliii^r', xu Hengler'* Au*i;alie d e . Sehwalieii.iilegel«; die Iti-i: i - t r r In 

ilon Munlim. Iiolel. n. zu den Quellen n . Kn"lt. xnr balr. n. ileut-ehen MeRrliiehte. 

A . 
A b s i t z e n , abverdienen, durch Xichtl eisten einer Verpflichtung los-

werden, Art. 113. 
A b w e s e n h e i t , 7 2 ; lteweis derselben 7 3 ; Wirkung, 83 , 130. 
A c h t , «Cht, pro*criptio. In die Acht bringen, 210, 3 1 1 ; dazu soll 

man das blutige Gewand haben, 2 1 3 ; in Acht kommt, wer sechs 
Wochen im Fürbann stand, 204, o. im Hann war. 242. A. in der 
Hauptstadt wirkt im ganzen Lande, 20fi. Wer in die Acht kam. 
kann sich nicht ausreden, 207. Ausziehen aus der A. , 2 0 5 ; aus der 
A. lassen soll man nur in dem tiericlit. in welchem man in die Acht 
kam. 2 1 1 ; der A. mOssig werden. 212. 

A f t e n d e a , nachher, 49, 178. 
A i d , Eid, 178, 244. Mit Eid liertättigt .Jedermann seine Lehen in 

(icwer, 1 3 » ; gestohlenes (tut. 2 2 8 ; mit drei Eiden ge*tohlene* 
Vieh, 210. Mit Kid selhdritt bewährt der Kläger Gewalt. S. Mit 
E. redet man sieh des Fiirbots aus. 39 s beredet sieh der ungefesselt 
und unverbürgt vor Gericht an seiner Khre Angesprochene. 150. I i i " ; 
der verdächtige Zeuge. 154. Mit zwei Eiden beschwüren die Rnten. 
das* sich Einer eines Todtschlages schuldig bekannt habe. »07 . Eid 
des insolventen Schuldners. 175. — Anh. II, 4 , 5. 

A l d i n g e n , durch Eid überführen ,?) den Antworten 1, 4 ; soll man 
Niemand um Feldschaden, 168. 

A i g e n , a'i Grundstück; aigen gut. 118; — kranke« a. 1 0 5 : öde* a.. 1 1 4 ; 
a. Tum lant. 90. 9 7 : inwertaigen s. diese*, bl Elgengut. im Oegen-
satze von Lehen, Iluigreeht. .".f., 72. 83. 100, ISO, 141, 197. — 
Aigen verantwnrten, 7 2 ; a. Aden, 10fi; geschworen » im «igen, 2 4 7 ; 

14* 
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über a. vom lant sagen nur des Herzogs Landleute. 90; richtet uur 
der Landes-Herr o. Hauptmann, 97; — über eines erbaren Edel-
mannes Aigen kann kein Bauer Zeugniss ablegen, 93; — über a. 
zeugen nur Hausgenossen, 94 ; — A. soll man machen mit der Erben 
Hand, 98, 199; — crbloses a. fällt an den rechten Herrn, 100; — 
der richter muez selb an dem dritten tag sitzen vmb sein a., 107; 
— auf seinem a. giebt der Dienstherr seinen Mannen Gerichtstag 
wo er will im Lande, 113; — Edelmann kauft wohl ein A., welches 
er von einem Dicnstherrn zu Leben hatte, 109; nicht aber das, 
welches ein anderer Eddmann zu Leben hat, 110; — kein Gerieht 
o. Zelient ist A., 141; — Verjährung bei Eigen, 130. 

Aigenmann, kann nicht sagen um ein Eigen vom Land, das vom 
Herzog zu Lehen ist, 90; der Eigenmann eines Dienstherrn kauft 
und verkauft Inwärtscigen von oder an Eigenleute derselben Herr-
schaft ohne Herren Hand, 96, H C ; bat einem andern gegenüber im 
Rechtsstreite ruhigen Besitz des Inwärtseigen durch dreissig Jahre und 
Jahr u. Tag zu bewähren, 96. 

A i s c b , inquisitio, Erforschung, Untersuchung eines Rechtsanspruches, 
37, 78. 

A l s , also, so, 157. 
A l s v o , anderwärts, 101. 
A m p t m a n ; mit dein Amtmann bestättigt der Herr seinen Wein-

garten, 108; seinen entlaufenen Bauer, 115. — Der A. soll nicht 
ohne des Herrn Willen sieh selbst o. des Herrn (iut au Juden ver-
setzen, 349; — ohne seino und des Herrn Kcwilligung dürfen Juden 
den Holdon nicht auf Erbgut leiben, 347, 348. S. a. 353. 

An , ohne, 343; au lawgen, 84; an purgel, 150, 167, 307; an 
recht s. d. 

Anbühilbcn, im Rechtsstreite behalten, behaupten, ersiegen; ein gelt, 
6, 175; ein gewalt, 34, 74; — ein gut mit frag anbehaben, 70. 

Aneuengt , angevenget , anlangt, ergreift; Verfahren beim Anefang 
gestohlenen Gutes, 316. 

Angehebt , angehoben, begonnen; das taidiug a., 147. 
Angezogen , sich den t< dslag angezogen, d. h. sich des Todschlags 

schuldig bekannt, 307. 
A n l a n g e n , Verlangen, Gesuch (Y); a. zeugen, 4», 50. 
Anpotbr i c f , Urkunde, womit der Itieliter gepfändete Gegenstände zur 

Einlösung anbietet, Anh. I, 13. 
A n r e c h t , ohne Itecht; a. zeucht der klager au den antworter selbdritt, 

14; der antwortcr muss wissen, wo das anrocht geschoben sei, 2 5 ; 
das an recht Entzogene ist doppelt zu ersetzen, 65; - - ain anrocht. 
148, um solches richten alle Itieliter u. Herrn über ihre Leute und 
mag der Kläger darum rati in srlh ettihen* 1. e. 

Anrennen, räuberisch anfallen, 331. 
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Ansprechen, angesprechen, klagen, «8, 84, »6, 235; um gelub, 
lfi, eine WIttwe, 37, 78; um Erbe, 30, 48, 78, 83; Lelmgut, 107; 
um Gewalt, 197; a. um ein Kocht, darum der Geklagte entprosten, 
iat unzulässig, 84. 

Ansterben, anersterben, an Jemand von Todes wegen füllen, 30,78,180. 
Antwort , Gegenrede des Koklagton; a. aufgeben, Anh. I, 21. 
Antwurten, a) antworten, auf gerichtliche Ansprache, 2, 5, 27, 47, 

muss man am dritten Gerichtstage, 55; darf man aber auch sohon 
am zweiten Tag, 86; — b) bringen, 101. 

Antwurter, Heklagter, 1, 3 - 0 , 14, 16, 20, 21, 48, 55, 71, SO, 83, 
96, 152; A. antwortet nur so, wie sein Fiirbot fordert, 2, 5 ; a. und 
kliiger ertailen rooht, 21 ; A. muss wissen, wo die ihm zur Last 
gelegte Gewalt geschehen sei, 25; A. hat Zeit zur Antwort vier 
Wochen, 58; sechs Wochen, 80; A. wird nicht ganz ledig, wenn 
Kläger seine Tage verliert, 59; A. kann den Kliiger emt nachdem 
er ihm enlprosten ansprechen, 08; doch erst am nächsten Tag u. 
ebenso der Kliiger den ontprostenen Reklagten, 82; A. begehrt 
Weisung, 31, 71, Anh. II, 10; oder dingt Krtheil, 71; A. verant-
wortet Eigen o. Lehen nach einjährigem ruhigen Rositz im Land* 
taiding, 72, 8 0 ; A. muss vom Khiginhalt nieht beantworten, was 
dio in der Ladung begriffene Streitsache nicht betrifft, Anh. II, 2 ; 
A. mag die Tage abnehmen, wenn Kläger in die Ladung mehr als 
eine Hauptsache setzen liess, Anh. II, 2 ; A. mag den Kläger wegen 
einer dessen Klaggegenstand nicht berührenden Sache wohl klagen, 
Anh. II, 3. 

AnzAnten, brandlegen. Dem Brandleger soll man ein Rrandstiick 
aus dem gelegten Feuer als rechte Handhaft auf Hals oder Kücken 
binden, 239. 

Arm lewt, Holden; das Erbe derselben, 140. 
Assncta, nssech, Gefiiss, 101. 
Aufbrechen, eröffnen, s. Gedingtes urtail. 
Aufgabbrief , Anh. I, 25. 
Aufgeben , aut - übertragen; (Jemandem als llevollmächtigten) die 

Klage, 20, Anh. I, 21, 25 ; den mittern tag, 41. — Burgrecht, 139. 
Aufhaben, aufgehaben, aufhalten, festhalten. Ein Gast habt den 

andern wohl auf auf ein Recht, 176; a. mag man niemant für den 
andern, 127. — Im Art. 49 bedeutet es vielleicht: verhandeln, 
streiten, behaupten. 

AufstOzzcn, gewaltsam angreifen, 223. 
Ausgeredcn, ausreden, entschuldigen; fiirbot«. 19; mit ehaft not, 

47, 54; eines todslogs, 207; soll man sieh im Gerieht, worin der 
Todschlag geschehen ist, 236; a. einer zieht, 229. 

Ausserlewt, Leute die nicht zur Herrschaft gehören, müssen Inwirta-
eigen mit Herren Hand empfangen. 95. 116. 
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IS siehe auch i < 
Behüben, behalten, gewinnen im Process, OH, Anh. I, 4, 10. 
Behabbrief , Gericl-tsbrief, Urkunde über den Sieg des Klägers im 

Process, auch „ertailbrief genannt, Anli. I, 4, 10, 11, 12—10. 
Behebnua, Sieg im Process, um Hauptsache, um Schaden, Anh. II, 4. 
Behüten, sein recht, 154. 
Bechrcnkchen , bescheiten, unzeitige Kinder, 24». 
Bereden, a) beweisen. 29 ; b) ausreden, entschuldigen, 150, 107, 

207, 230. 
Ber ichten, richtig machen, ordnen, vertragen, vergleichen; b- sich 

mit seinen Feinden, 205. 
Berübt , ruhig, ungestört, frei von Ansprache, Anh. I, 20. 
Berufbr ie f , Gerichtsurkunde über gerichtliches Aufgebot, Anh. I, 

19, 20. 
Berufung , gerichtliches Aufgebot, C'onvocatioii der Gläubiger u. a., 

240; s. Berufbrief. 
Bes i tz , von Jahr u. Tag, 72; v. dreissig Jahren u. einem Tag, von 

zwölf J. u. einem Tag, 83, 90. S. auch: Gewalt, Gewer. 
Besi tzstre i t , 8, 138, 148, auch »Ii Note. S. auch: Anrecht, Gewalt. 
Bestatten, bestätigen, urweisen; durch Eid, Anh. II, 4, 5. 
Bestet igen , bestetigen, contirmare; eine Sache u. a. durch Eid u. s. w. 

als «einige bestätigen; seine leiten, 13» ; seinen saez in nuez vnd 
gewer, 101; seinen Weingarten, 108; gestohlenes Vieh o. Gut, 210, 
320, 228; Niemand darf diebisch gut aus eines judeu gewalt bestät-
igen, 227; gestohlene Pfenninge, 188. In Art. 99 u. 120: „einen 
ßüclUiijen Hohlen hettäUigen", bedeutet das Wort vielleicht zunächst 
festhalten. 

Bewären, b e v e r e n , beweisen, 3, 10, 335; — einen Schaden, 32, .13, 
184; sein« Kechtstage, 01, 71; — Besitz, 72, 83, HO, 190; — Ab-
wesenheit, 73; — Feldschaden, 0, 108; — cuprestung, 84 ; — fur-
ban, 204; — b. mit briefen, 71; mit lewten, 71, 108; mit aid, 178; 
mit phand, 168; — b. auf die gewer, 130; — b. Juden gegen Christen, 
34; — b. kann der liiditcr gegen Niemanden in dem Gericht, wo 
er Itieliter ist, 153, 203; gegen einen Verstorbenen muss man mit 
sieben (Zeugen) bewähren, 181; kann kein Gefesselter gegen einen, 
der ungcfessclt vor Gericht steht, 183. 

Brief , Urkunde. Briefe, die die Schraiino zu Graz gibt; Fürpot-zewg-
ge online, geschäftbrief, vrtail-sprach brief, 8, 9 ; Anh. I, 1, 3, 4, 5, 0 ; 
2, 11, 14, 22; gerichtsbricf, 0 ; Vollmachtbrief 10; behabbrief, 
s. oben; brief vber erb, 83 ; vber furgetragene giitcr, 0, 8 ; vber 
gemain vrtail, 7, 8 ; schubbrief, Anh. I, 7, 8, 9, 10, 13; anpotbrief, 
Anh. I, 13; scliermbrief, 1. c. 16; b. eliaft not auszereden, 1. c. 17; 
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vmb teg abnemen, L t . 18; berufbrief s. o. — todbrlef vmb sidel, 
1. c. 30; um Weisung begeru und chlag aufgeben, I. o. 21, 25; ein-
brestbrief, 1. o. 23; weisungbrief auf vliertewrung der guter, 1. c. 34; 
Geldbrief, Anh. II, 13; — Judenbrief, 350—353. — Jeder brief 
hat sein Sonderrecht, 0 ; — mit hriefen laden, 26; bewären, 71. — 
Gegen brief kein gedinge, 53; — lang nicht gemeldete Hriefe der 
Juden verlieren ihre Giltigkeit, 350; b. iiirtragen s. dieses. 

Bürger, 19». 
Bürgschaft , 131—12'J. 
Busse , 49, «4, 05, 74, 118, 186, 19», 308, 309, 344. 

I siehe auch I i « 

Chawfen, kaufen Inwärtseigen, 95; chawfto leben machen mit herreu 
liand, 98; ch. eines dienstlierru eigen, 109, 110. — S.a. 101, 177, 
u. Kauf. 

Chcller, Kellermeister; an ihn dingt man Urthcil über Weingarten, 133. 
Chiuder, s. Kinder. 
Chlag, Klage; k. aufgeben, Anh. I, 31, 35. S. Klage. 
Chlalt, bcchlait, klagt, beklagt; 57—59; 133, 183. 
Chnabe, Knabe, kann nicht auf sein Erbe verzichten, su lang er sein 

selbst ungewaltig ist, 79. 
Chorn, Korn, Getreide, ungebundenes (am Halm) kein l'fandobjcct, 155. 
Chricg, Streit, H9; um gewer, 13». 
Christ, 32 -34; 246, 252. 
Chundschaft, Kundschaft, Zeugnis», 217. 
Churzon, abkürzen, 131. 

I). 
Dacz, da zu, zu, bei, 155. 
Dalet, darlegt, 235. 
Dcgenchind, Knabe, S13. 
Dewp, deuf, dieb, dief, a) Diel», 215, 217, 218, 221. In der Flucht 

ergriffener I>. leidet Todesstrafe, 221; D. hat nirgends Freiung. 230. 
- b) Diebstahl, gestohlenes Gut, 220, 229, 2:in, 232. — S. a. lue, 
216, 226, 227, 22N. 

Dienen. Dienste leisten, verdienen durch Abgaben o. Leistungen; d. 
mul o. Weingarten, 101, 196. 

Diener, über seine Diener richtet der Herr, »5. 
Dingen, gedingen, an den höheren Richter ziehen; a]>iielliren. Urteil 

d., 10, 12, 16, 17, 21, 42, 133; d. soll man eint nachdem alle Land-
leute am (ieding Rechtens befragt wurden u. zu Recht erkannt haber., 
Anh. II, 11; — d. ist nicht gestattet, bevor beide Parteien o. deren 
Vorspreclier zu Recht gesetzt haben, 17, 2 t ; so lang ein gedingtes 



2 1 6 Wörter- u. Saclien-

Unheil nicht erledigt ist, 30; bei vnuerczogenem tag, 51 ; gegen 
briefe, o. gegen das, was man an einen (sich) selbst zieht, 52 ; wenn 
man Uber den dritten (Rechtslinder) fragt, 77; dem der gefesselt vor 
der Scliranne steht, 233. 

Dingnus, Dig i tus , Appellation, soll aus beider Redner Mund auf-
gerichtet werden, Anh. II, 12. — Dignusrcclit, 17 N. 

Dienstherr, Senior. Dienstherrn Herrschaft, Hand, 95; D. Eigen gehört 
nicht in's Landtaiding, 72, 80 ; Fürbot vom D. 86; D. setzt seinem 
Lehensmann Gerichtstag auf seinem Eigen im Lando, wo er will, 112 ; 
D. richtet um InwärtBoigen, 97 ; D. setzt einen Andern zum Richter 
an seiner Statt, muss aber am dritten Tage selbst Richter sein, Uber 
sein Eigen, 107; wann dem D. das von ihm rührende Gut in Fron-
gewalt crtheilt wird? 8C; D. darf kein Gut seines Mannes behalten, 
bevor es ihm in Frongewalt ertheilt wurde, 87 ; D. darf Niemanden um 
sein Lehn ansprechen, bevor es verliehen wurde, 88; D. Ansprache 
um Gut, das von ihm zu Lehen ist, 112. 

Dirtai len, erteilen (Reoht), 49. 
Dreistund, dreimal, 205. 

E. 
E c h t e r , Geächteter; 206, 212. Wer oinon E. beherbergt, muss 

büssen, 20». 
Edc l lewt , sagen (als Zeugen oder Urtheilcr) über Grundbesitz von 

mehr als fünf Tagwerken, 89. 
Ede lmon, 93, 111. Edelmannes Anspracht) um Lohngut, 107 ; E. mag 

eines Dienstherrn Eigen kaufen, das er von ihm zu Lehen hat, 109; 
aber nicht das ein anderer zu Lehen hat, 110; — E. sitzt dem 
Herzog sein Marchfutter ab auf zwei Huben, die an einem Rain 
gelegen sind, 113. — Ueberfülirung eines wegen Verbrechens gefan-
genen Edelmannes, 224; — der um ehrbare Sachen gefangene E. 
muss mit ehrbaren Leuten überwunden werden, 225. 

Ee , che, vorher, 84. 
Ehaf t , rechtlich, gesetzlich; e. not, 166; — e. not ausreden, 47, 5 4 ; 

Anh. I, 17. 
Eid, s. Aid. 
Elle, 143. 
Embrestbrief , Urkunde über ein lossprechendes Urtheil, Anh. T, 23. 
Empfe l l cn , entfallen, 3. 
Emphahen, empfangen (mit Zahlung eines Empfanggeldcs übernehmen), 

95, 116. 
Empietcn, gebieten, 117. 
Enkegen, i . entgegen. 
Enpewtet , Botschaft schicken, 207. 
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Entbreohen, entgehen (der Klage, bez. Vcrurthoilung), Anh. II, 0. 
Entbresten, entgehen, wie ..nMrevlu-ir'. 3, 48, 08, 82, 84, 130. 
Entgegen, gegenwärtig, 4, 5, 20, 71. 
En vol len, völlig, vollständig, o. bowären (vollständig beweisen), 00, 71. 
Er, Ehre, 93, 94, 150, 107. — E. benimmt die Handhaft auf dem 

Hals, 217; — die E. nehmen soll man dem nicht in Handhaft er-
griffenen Edelmann mit zweien seiner Genossen, 224 ; — über E. u. 
Leben soll niemand richten als der Richter, 231. 

Erbar, c. mann, 93; — e. sache, 195, 234, 235; — einen um c. 
Sache gefangenen Edelmann muss man mit ehrbaren Leuten über-
winden, 225. 

Erbe, a) liegendes Gut, 48, 130, 140; — anerstorbenes e., 78, 83, 
130; — erb armer lewte, 140; — weisen in dase., 55; seine recht 
melden auf aim erb, 140; — erb vnd varund guet geuellt auf dio 
nächsten erben, 180; — wer der Todten Erbe besitzt, haftet mit 
dessen Wertho für die Schulden derselben, 157; — auf Erbe eines 
Holden soll kein Jude ohne Bewilligung der Herrschaft leihen, 247; 
— b) der Erbe, 180; mit der Erben Hand soll man über Eigen 
verfügen, 98, 199; — die Erben sollen die jüdischen Gläubiger des 
Verstorbenen lierhfen lassen. 210; — der gelter ist der nächst 
erb, 174. 

El'bon, es erben unzeitig geborene Kinder weder in des Vater» noch 
der Mutter Gut, 243. 

Erberen, erwehren (sich des Uaubcs o. Diebstahls), 221. 
Erb loses Gut, 100. 
Erbtail . Verzicht darauf, 79. 
Erkchen. Capital, Hauptgeld im Gegensatz zu Zinsen, (hingt wohl 

mit arke, arelie, d. h. Kiste, besonders Geldkiste zusammen). 09. 
Erlewtrung. die Erläuterung der Klage soll nichts enthalten, was die 

in der Ladung begriffene Sache nicht betrifft, Anh. II, 2. 
Ermanen. ermahnen, erinnern, 149. 
Ertailen, ertheilen, urtheilen, entscheiden, zusprechen; 0, 7, 17; — 

recht e., 21 ; — raitung, 50; — Fürliot u. zeugbrief, 00; — einen 
weiser, 01; - entzogenes Gut, 74; — des Verklagten Gut in Kron-
gewalt e., 88; — e. dass Einer den Andern im Recht rerantwnrte, 178. 

Ertailbricf , Urkunde über ein zuerkennend" Urtheil, Anh. I, 15. 
Erczowgcu , bezeugen; der Zollner darf nicht bezeugen, dass ihm Zoll 

nicht bezahlt wurde, 244. 

F « i . a. I ' I l . u 

Flüchtig , f. Verbrecher 207, 218, 221, 229; — f. Holden, 99. 
Fluchtsal . Ausflucht, Betrug, Anh. I. 12. 
Freiung, Asyl; Bruch der F., 194, 195; der Dieb hat nirgends F., 830. 
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Fl-eand, Verwandte; F. sollen für Unmündige im Gericht handeln, 83. 
Füder, iiirder, fort; f. fahren, 115. 
Furban, forliannus, Bann, Vorstufe oder nüldercr Grad der Acht, 21«. 

In F. bringen mag man mit dem blutigen Gewände, 213; in dem 
Gerichte, wo Jemand in F. kommt, soll man ihn in die Acht bringen, 
211 ; — wer sechs Wochen im F. steht, kommt in die Acht, 204; 
— nur in der Schranne, wo man in F. kam, kann man desselben 
ledig werden, 212. 

F ü r f a n g , Gebühr für Beschlagnahme gestohlenen Gutes, 218, 220. 
Fürpot , Fürbot , Vorladung, 1, 2, 88, 40, TO, 82, 83, 1T2. — F. 

wegen Gewalt, 1, 3, 4 ; F. vom Diensthcmi, 80; — kein F. zum 
Uergtaiding, 200; — Kiirbots ausreden, 30. 

Fürpotbrief , 1 Note, 8 ; — Fürbot- und Zeugbrief sollen gleich 
lauten, 38, 58 ; — Wie der Versprecher das licoht darlegt, so wird 
dem Kläger der F. ertheilt, 60; — s. auch I.adbrief, Ladung. 

Fü r s ten ; Bischöfe, Aebte u. Aebtissinen, 90; der F. Gotteshaus-
leute, 111. 

Für t ragen ; Pfand fürtragen vor Gericht, 6, IST. Nachdem Kläger 
nuf Gilter des verurtheiltcn Beklagten bcliufs der executivcn Pfändung 
mit Fronboten gewiesen hat, meldet er diess unter Benennung der 
gefronten Güter dem Gericht. Diess heisst Pfand fürtragen. S. Anh. 
I, 14. — Brief fürtragen, Anh. I, 3 ; II, 12. 

Furez icht , Verzicht; — zu F. theilen, 104, 26n. 

G . 
Gar, ganz, 114. 
Gast , Fremder; der bei der Schranne nicht gesessen ist, T6; — Gästen, 

nämlich nicht Angesessenen, Taglühnern, soll man den verdienten 
Lohn sogleich bezahlen, 145; — ain gast habt den andern wol 
auf auf ain recht, 176. 

G a s t g e b , (iastwirtli; was für Pfänder er nicht nehmen darf, 155; — 
s. a. 160. 

Gcarent , verdient, 145. 
Geburt , (unzeitige) 24». 
G e d e n g k c r ; Leute, die einem Acte zugezogen sind, um nüthigcufalls 

sich desselben und Andere an denselben und seine Einzelheiten zu 
erinnern. — G. beim Dingnusschreiben, Anh. II, 11. 

Gcdi l lg , Gericht, 149; Anh. II, 12. 
Gedingen, s. dingen: — in 81 bedeutet es wohl allgemein: gericht-

lich verhandeln. 
Gehait , gehegt (o. bewachsen i; g. wisen, 169. 
Geist l i che , sollen Steurer haben, 35; sollen vom Landeshauptmann 

im Recht gefördert werden, Anh. II, 261. — Geistl. Oericht richtet 
über unehel. Geburt. 243. 
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Geit , giebt, 177. 
Gelt , Schuld (Forderung); g. anbehnben, 0, 175. 
Geltbrief , Schuldbrief; g. verjährt in Sä Jahren u. 8 Tagen, Anh. II, 

7 ; — auf Geldbriefe »oll nur nach deren Verlesung im Gericht 
gerichtet werden, 1. c. 12; — g. fiirtragcn g. fürtragen. 

Gelten, zahlen; Niemand gilt für den Andern ohne Versprechen, 124; 
— Kind nicht für die Eltern, 158; — wie g. der Erbe, 157; — wie, 
wer nicht zahlungsfähig ist, 175. 

Gelter, Gläubiger, soll gewert werden vor allen Erben, denn der G. 
ist der nächste Erbe, 173, 174. 

Goltschnld, 252; — g. melden, 210. 
Gel üb, Gelübniss, Versprechen; Ansprach«' um g. 16; — g. brechen 

recht, 186. — S. a. 121, 122, 124. 
Gomain, communis; g. lewt d. h. unparteiisch. 102; — g. vrtail ». 

vrtail. 
Gemorgengaben, Murgengabe bestellen, tut». 
Genewst, genicsst, 83, 84, 1311. 
Gcnos , Standesgenosse, 224 ; s. Hawsgi-noss. 
Gepewtcn, gebiethen, fürgebiethen, laden, 2I>0. 
Gcpic tcn , anbiethen; — — seinen Leib u. Gut zu recht g., 205. 
Gepundcn, a) gefesselt, behaftet. Der g. kann sich nicht ausreden 

u. nicht gedingen, 229, 234; — kann nicht bewähren gegen «lcn 
Ungcfesselten, 1*3. — S. a. Geuangen; — b) verpflichtet, verbun-
den, 249. 

Geren, a) begehren, 71; raituug b, 201; — b) zahlen, 123. 
Gericht , G. ist keines Mannes Eigen, 141; alle G. sind Lehen, 142; 

— gericlits piten, 59, 152; — wer sich des Gerichts uuterwindet, 
231; — in jenem Gerichte, worin Jemand in Furbann kam, soll er 
auch in die Acht gethan werden, 211; in dem G., wo Jemand 
in dio Acht kam, soll er sich daraus ausziehen, 212; — im 
Gericht, in dessen Sprengel ein Todschlag geschah, s.dl man »ich 
desselben ausreden, 230; — vor G. soll inan gestohlenes Gut ane-
fangen, 210; — geistliches Gericht entscheidet iit-er rechtzeitige 
Geburt, 243; - l'fand vor G. tragen, 137; — geltbrief, s. fUrtragen. 

Gcsche f t , Anordnung, Hechtsgeschäft, 119. 
Gescho l , Gewährsmann, 220. 
Geschub , Gewährsmann, auetor, 220. 
Gesessen , ansässig, 145. 
Gesprochen, sprechen, ansprechen: g. vm den seha«len, 09. 
Gestanden, geständig, 235. 
G c s t c c n , stehen, anstehen (Gerichtsverhandlung stehen lassen), Anh. 1,7. 
Gest i f tet , bestiftet, besetzt mit einem Bauer, 114. 
Gestrasraubt , 218. 
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Geswis tra id , geswistret , Geschwister; — Uebertragung von Burgrecht 
an G., 189; — G. Theilung zu Verzicht, 164, 16» ; — bei Tlieilun-
gen theilt das iiltcro G. und wählt das jüngere, 163; — Verhältnis» 
unabgetheiltcr G., 198. 

Gctor , darf (V wage, traue), 205. 
G e u a n g c n ; der g. hat drei sprach, 179; — der g. nius (schaden) 

leiden, 184; — Uebcrwindung eines gefangenen Edelmannes, 334, 
225; wer einen G. auslässt, hat sich des Gerichts unterwunden, 231; 
— g. Brandleger, 239. — S. a. gepunden. 

Gewalt , a) Gewaltthat; 1 u. die dortigen Citate. — Um G. kann 
man nicht einen Bauer, wohl aber einen Bürger, der Lehen und 
Eigen hat, klagen, 195; — füipot umb g. 1 ; — g. bewären, 3, 13; 
— (vmb) g. an den antwurter zeuclicn, 1, 4 ; — gcwalt an einen 
selbs zcuchcn, 75; — vmb g. muss man antworten am zweiten 
Gerichtstag, 37; — um G. richtet nur der Landeshauptmann, 46 ; 
— um G. darf man nicht appelliren, 18; — um G. liüsst man dem 
Landeshauptmann mit 10 Mark, und dem Kläger wird sein Gut im 
doppelten Wertho zuerkannt, 74. — b) Besitz, 78, 80, 227. — 
c) Vollmacht, 10. 

Gewer , Innehabung, Besitz; — wer die g. hat, hat den Vorzug beim 
Zougcnbowois, 45 ; — nur wer ein Gut in G. hat, soll es verant-
worten, 135; — soin Lohen u. seinen Satz behauptet (durah seinen 
Eid), wer die G. daran hat, 136, 161; — im Streit nm die G. soll 
man die Umsassen fragen, 138; — G. von 30, 12 u. 1 Jahr u. 
Tag, 130. 

Gcwereu , zahlen, 174. 
G e w i s s e n , a) was mau weiss, scientia; sein g. sagen, 3 ; — b) con-

scientia (o. vielleicht: Kundschaft o. Zeuge), 83. 
G c w o n h a i t ; g. im land, 316. 
G c z e w g e n , Zeugen, 347. • 
Gicht , sagt, 39 ; — bekennt, zustimmt, 67. 
Gotshausman, der zu einer Kirche gehört; — G. eines Fürsten, 

der ein Edelmann ist, bezeugt (o. richtet) gleich einem Landinann, 111. 
Gotsphening , Gottcspfenning; — Wirkung der Gabe eines g., 177. 
Gült , Schuldigkeit, 85, 133, 171, 183. 
Gfit, Sache; — varuiul g., 36, 85 ; fällt auf die nächsten Erben, 180; 

an die Wlttwe, 189; — erbloses g. an wen es lallt, 100; — ver-
lehents, 100; — selbst erarbeitetes, 158; — gestohlenes gut anerangen 
216; — diebisch gut, ausser Vieh, behauptet man durch Alleineid, 
328; — diel), g. kann aus keines Juden Gewalt bestätigt werden, 
227; — was dem Ergreifer gestohlenen Gutes davon gebührt, 218; 
— wem gebührt das sammt dem flüchtigen Holden ergriffene Gut, 
120; — g. versetzen, 117; — gut verantworten, 134. 



Verzeichnis». 2 2 1 

IL 
Haimsnehen; was heisst b., 68; dessen Kusse, G4. 
Haiwisen, gehegte, liewaclisene AVicse, 193. 
Halter, Hirt, 170. 
Hant, Bewilligung. Des Herrn h. ist erforderlich bei Veräusserung 

von Inwärtscigen, 95; bei I'fandbestellung, 98, 117; bei Verfugun-
gen über Lehen 9K; bei Bestellung von Lehen als Morgengabe, 199; 
— des Kichtcrs (Amtmanns) o. Bergmeisters Ii. bei Versatz, 98; — 
der Krben h. bei Verfügungen über Eigen, 98, 199; —des ltiehtei> 
h. nicht nütliig bei Uelierlassung von Burgrecht an Verwandte an 
derselben Stätte, 139. 

Hanthaft , Verbrechen, in dessen Verübung oder mit dessen sicht-
baren Zeichen (ebenfalls und im Landrecht vorzüglich llanthaO 
genannt) Jemand ergriffen wird. — Was heisst h., 230, s. aber auch 
229; — h. bei Mord, 238; bei Krandlegung, 239; h. soll man 
schätzen, 215, 230; — h. auf dem Ilals benimmt dem Dieb die 
Ehre, 217; — h. bezeugt man mit zwei Zeugen, 280, 238; hei h. 
unter 72 Denaren keine Todesstrafe, 240; — einem ohne h. gefan-
genen Edelmanne muss man zuerst seine Ehre mit zweien seiner 
Genossen nehmen, 224. 

Hantwerchcr ; dessen l'fand steht nur für seinen daran verdienten 
Lohn, 160. 

Hawbtman: der h. vom land. h. in Steir richtet um Gewalt, 46; 
erhält als Gewaltbusse 10 Mark, 74; — richtet Uber Eigen vom 
Land, 97. — S. auch Landshauhtmann. 

Hawbtsach ; um jede Hauptsache soll eine besondere Ladung erge-
hen, Anh. II, 2. 

Hawbtatat ; Aechtung in der H. wirkt im ganzen Lande, 206. 
H a w s ; in H. und Hof muss fürgeboten werden. 39. 
Hawsgenozss, domcsticus, der zum Hause gehört, Standesgenosse. — 

Nur H. sagen über Leib, Eigen o. Elm- eines Andern. 94. 
I leiratbürgc, haftet ein .Jahr lang, 126. 
Helen, holen, hellen, lauten; gleich helcn = übereinstimmend aus-

sagen, 67; — bekennen, Anh. I, 16. 
Hungen, nachlassen; Zins, Marehfutter h., 105. 
Herr ; der rechto h., 100, 114; — h. richtet über seine Diener um 

fahrend Gut u. Gült, 85; — über seine Leute um Anrecht, 148; — 
vor dem Herrn o. Amptmann des christl. Schuldners soll der Jude 
aus unverbrieften u. unverbürgten Forderungen Kecht suchen, 252; — 
mit des Herrn Hand sollen Pfänder bestellt, Verfügungen über Lehen 
getroffen werden, 98, 199,164; — ».auch 217 -849 , 861; de* H. 
Eigenleute in der Herrschaft können unter einander ohne desselben 
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Bewilligung luwärtseigen versetzen oder verkaufen, l l f i ; — der H. 
befiehlt Einlösung des ohne seine Hand versetzten Zinsgutes u. zieht 
das nieht gelöste an sich, 117; — der H. bestätigt seinen 
flüchtigen Holden, 09, ISO; — Abgaben an den H. von Mühlen. Wein-
garten, 101; — Zinsnachhiss bewirkt Marchfutternachlass. 105; — 
der h. soll gowerl werden vor allen gcltern, 91; — erbloses Gut 
fällt auf den recliton Herrn, 100; — die Herren und Laudlcuto 
sollen ihren Dienern befehlen, dass sie vor der Thüro des Land-
rechtes bleiben sollen, Anh. II, 17. s. auch Dienstherr. 

Herezog , Lehen vom H., 90; — Landleute des H., 90; — des H. 
sind alle Strassen, 92; — H. richtet über Eigen vom Land, 97 ; — 
dem H. Marchfutter alisitzen, 113; — des IL Kellermeister, 183. 

Hinder, hinter, unter, 61, 62. 
Hinfurt , wer ain inawt hinftirt, d. Ii. entführt, nicht entrichtet, 169. 
Hingegen, gegenwärtig, 19. 
Hincz , hin zu, gegen, zu. 
Hoftading, Hofgericht, Hofrecht, 5, 8 ; Anh. II, 16. 
Hold , Diener, der einem Herrn Untergebene, besonders der herrscliaftl. 

Bauer. Die II. sollen dem Herrn vor andern Gläubigern zahlen, 91; — 
seine flüchtigen H. bestätigt der Herr, 99, 120; — wer sich auf 
einem Weingarten niederlässt. soll wie ein H. dienen, 196; — die 
H., welche auf den Weingärten sitzen, sind vorruft daez Grecz, 202; — 
kein Jude soll einem II. auf dessen Gut ohno Willen der Herrschaft 
Geld darleihen, 247, 248. 

Ho l cz , Wald, 89. 

I . 

Iar ; Frist von einem J. u. Tag, 86, 72, 83, 130; — jährlich sol 
mau wegen rückständigen Marchfutters pfiinden, 106; — binnen 
Jahresfrist nach des christl. Schuldners Tode sollen die jüdischen 
Gläubiger convocirt, Schuldbriefe gemeldet werden, 246; — Frist 
von zwölf Jahren u. einem Tage, 35, 61, 83, 96, 130; — Mündigkeits-
Termin, 144; — dreissig Jahre u. ein Tag, 83, 96, 130; — zwei 
und dreissig Jahre und drei Tage. Anh. II, 7. 

Icht , etwas, (in 216 aber = nicht). 
Jcmar.t, ymant , jemand, aber auch niemand (205). 
Innehaben, in Nutz und Gewer halten, 134. 
Inred, Einrede, Anh. II, 23. 
Inwerta igen , (inwendig aigenl, Eigen zu einer Herrschaft gehörig, 

echtes Eigen, niere proprium; — warum es so heisst? 116; — 
Versatz o. Verkauf von I. an Ausserleute muss mit Herren Hand 
geschehen, 95, 116; — I. ersitzt ein Landmann in zwölf, ein Eigen-
mann in dreissig Jahren und einoin Tage, 9 6 ; — über I. ist der 
Herr Richter. 97. 
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Irren, hindern, stören; hier wohl: nicht hallen o. mangeln, Anh. II, !>. 
Islüibh, jeder. 
Juden, Judcnsoliaden bewährt man mit einem Juden und einem Christen, 

38; — Jud bewährt gegen Christen mit Juden u. Christen, 34 ; 
Niemand kann gestohlenes Gut aus eines Juden Besitz bestätigen 
(als ihm gehörig erweisen). 227. — Judenrecht in Oesterreich, 210 
—252 ; — Judenschule, 240; — J. Uichter. 251 ; — Judenschaden, 
32 ; Anh. I, 3, 13. 

Jftnkchfraw, kann erst, nachdem sie zu ihrem eigenen Brod kam, 
giltig auf ikr Erbe verzichten, 79. 

•Ii siehe mich 

K a u f : von Inwärtseigen, s. dieses; — von Leibgcding. 101, 102; -
mit Leitkauf, 177; von Eigen, 10» ; von Lehen, 110; — von gestoh-
lenen Sachen, 220. 

Kinder, chindcr, unter zwölf Jahren sollen Steurer haben, 35; — 
fiir ein Kind sollen dessen Verwandte oder Nachbarn gerichtlich 
handeln, um Verjährung zu unterbrechen, 83; — fiir Kinder im 
Brcdo des Vaters steht dieser zu Hecht um Gült. 132; — zu Ueber-
lassung eines Burgrcchtcs an seine K. bedarf man des Herrn Hand 
nicht, 139; — Versprechen eines K. unter zwölf Jahren ist dem-
selben unschädlich, 144; — Kind des Bürgen haftet nicht aus der 
Bürgschaft, wohl aber der Bürge dem Kinde des Gläubigen«, 121; 
— K. zahlt nicht für seine Eltern mit selbst erarbeitetem Gute, 158; 
— nicht rechtzeitig gnhorne Kinder mag man an ihrem Kechf 
beschelten und sie erben nicht in Vater und Mutter Gilt, 243. 

Klage , c h l a g c ; k. aufgeben, 20; Anh. I, 21, 2.1; — die Klage soll 
nichts mehr enthalten, als was in der Ladung enthalten ist u. zn 
ihrer Erläuterung dient. Anh. II, 2. 

K l a g e n , den ersten tag, 5 8 ; — den andern tag, 5 9 ; — den dritten 
tag. 5 ; — drei tag kl. 4 1 : den ersten tag nach der Weisung, Anh. 
I , 2 5 s — von erst, d. h. von neuem kl . , 8 4 ; — kl . soll sogleich, 
wer Recht auf ein Erbe meldet, 140; — kl. über Nothzucht. 100. 

Klagcr , c l i lager: 0, 10, 21, 48, 50, 8 » ; Kl. muss seine Abwesenheit 
vom Lande (bei sonst verjährten Klagen\ beweisen. 73; — kann 
den entprostennn Beklagten nicht am Sellien Tage klagen. 881 — 
Kläger bittet am zweiten und dritten Tag nur um Gerieht nach 
Inhalt seines Xeugbriefes, 59, 0 0 ; — muss an jedem Tag Zeug-
brief nehmen, 5, 44, 00; — Kl. um anerstorbenes Erbe muss 
gewähren, dass Beklagter von allen Ansprüchen anderer Erb»r. frei 
sein soll, wenn er der Klage entgehe, 130; — Kl. sagt selbst (selb-
dritt?) um Gewalt, 13; — wann kann er den um Gewalt Beklagten 
nicht aidingen? 1 , 4 ; - muss gegen diesqi selbdritt bewähren, 3 ; -
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zeucht selbdritt um anrecht, 14; — Kl. muss weisen (auf das Gut, 
desslialb er klagt), 81; — darf nach der Weisung nicht von neuem 
klagen, Anh. II, 10; — muss das Pfand, worauf er gewiesen, vor 
Gericht tragen, fragen, wie er damit weiter handeln soll und darüber 
Geriohtsbrief nehmen, 6 ; — verliert die früheren Gerichtstage, wenn 
er am dritten ausbleibt, 57, oder wenn die Zeugbriefe nicht gleich-
lautend sind, 59 ; — Kläger n. Antworter sagen (tindeu) was Ileoh-
tens sei, 21; — Kl. um Schaden o. Koston soll diese auf eine 
bestimmte Summe stellen und eidlich bestätigen, dass er mehr und 
nicht weniger Schaden erlitten habe, Anh. IT, 4, 5 ; — Kl. muss 
dem entprostenen Beklagten den Schaden vergüten, ausser bei Klagen 
ohne Gefährde um Erbe o. aus Geldbriefen seiner Eltern, Anh. II, 0 ; — 
Kl. soll ausserhalb der besetzten Scliranne stehen, Anh. II, 22. — 
S. auch 1. e., 23. 

L. 
Ladbr ie f ; 1. um irrung u. infell in gut, Anh. I, 1. 
L a d u n g ; L. mit Leuten o. mit Briefen, 2(5; — 1. auf brief fürtragen, 

Anh. I, 3 ; — vmb vherfareu ains spruchs, 4 ; — 1. zu sechs wochen, 
1. c. 5 ; — 1. vmb czehent traid, 1. c. 0. — Die Ladung soll 
möglichst kurz lauten und um jede Hauptsache soll eine besondere 
Ladung ausgehen, Anh. II, 1. — S. auch: Fürbot. 

La is tcn , einlagern, 33. 
Lai tcn , leiten, führen; Zeugen 1. 45, 153, 215. 
Land , ausser Land Befindlichen schadet die Verjährung nicht, 72, 83, 

130; — ausser L. kann kein Dienstherr seine Leute zu Gericht 
gebieten, 112; — Aechtung in der Hauptstadt wirkt im ganzen Land, 
200; — Beschlagnahme gestohlener Sachen in oder ausser L., 218; 
— Gewährsmann in o. ausser L. , 220. 

Landesherr , 10. 
Landlr id ; 1. gebiethen, 205. 
Landlcwt ; die Landleuto am Gcding sollen von Mann zu Mann Hechtens 

gefragt werden, Anh. H, 11; — der Landleute Diener sollen vor 
der Scliranneiithüre bleiben, 1. c. 17; — Strafe nach Erkenntnis* 
der I.andlcutc, 1. c. 8 ; — L. des Herzogs sagen (als Zeugen o. 
Urtheilcr) über Eigen vom Land, das vom Herzog zu Lehen rührt, 
90. Man wird daher unter den Landleutcn vornehmlich Leute zu 
verstehen haben, welche mit solchem Kigcn vom Herzog belehnt 
sind, herzogt. Vasallen. Dasselbe bedeutet 

Landmann. Betreffs der Befugniss zu Zcugcnschaft u. Urthcil sind 
dem L edle Gottcshansleute der Fürsten gleichgestellt, 111. — 
L. soll in Sachen, welche die Ehre nicht berühren, im Landrecht 
antworten, Anh. II, 14; — jeder gesessene im Gericht anwesende 
L. ist verpflichtet, das Landrecht zu fordern und Bccht zu sprechen, 
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1. c. 18; — jeder L., der am Hecht sitzt, soll der Verhandlung auf-
merksam folgen, nicht iiher andere Sachen reden, L c. 19 ; — 1.. 
kann ohne Redner oder auch mit einem ungesuhworenen Kellner im 
Landrecht verhandeln, 1. c. 21. 

Landschcril l , Landschirm, Friede, Schutz, welchen der Landesherr 
0. Landeshauptmann dem Sieger im I'rocess crtheilet; Anh. II, 5. 

Landshaubtman; L. soll strafen, welche gefShrdeweise Uecht führen 
und auf sich führen lassen. Anh. II, 8 ; — soll während des Land-
rechts keine Verhör- und andere nicht dahin gehörige Sachen vor-
nehmen, 1. c. 16, l ! l ; — soll Stille schalTcn, 1. c. 17; — die Par-
teien u. a. vor die besetzte Sehranne weisen, 1. c. 22; — soll keine 
uiiiiöthige Verzögerung der Verhandlung dulden, 1. c. 23. 24; — 
soll Geistlichen, Fremden, Frauenzimmern vor Andern förderlich 
sein, 1. c. 26. — S. auch Ilauhtmann. 

Landsrecht , Landesgericht; L. soll nicht ohne wichtigen Grund ver-
schoben und wenigstens alle Qiutember einmal (bis zur Erledigung 
aller Soeben) ausgesessen werden, Anh. II, 15; — L. soll nicht 
durch ungehörige Verhandlungen. Geschrei u. a. gestört werden, 
1. e. 16, 17. 

Landtaiding, Laudcsgericht. Nur im L. verantwortet man Eigen <i. 
Lehen nach einjährigem ruhigen Besitze, 72, 80. 

Lawgcn , lawgucu, läugnen, 84, 156, 237, 247. 
Leben ; an's L. gclui. 230; — richten über das L . 2 : : l ; — da* L. 

verwirken. 232. 
Lehen; Verjährung, 36, 88, 130; — L. verantworten. 72 ; — über 

Lehen dürfen nur Lchenmässige sagen. X9; — über Lehen vom 
Herzog nur des Herzogs Landleute, über L. von Fürsten deren 
Leute, 90: — L. muss man machen mit de* Herren Hand . 1'8, 
164, 199; — Lehenheimfall, 100, 164. 165; — Ansprache um L., 
H8, 107, 112; — Lehn*einziehung. 87 ; — alle Zehnte und Gerichte 
sind Lehen. 142; — Kauf eines L., '109, 110; — L. tragen, 166; 
— L. im Besitze eines Bürgers. 197; — L . In Frongnwalt ertheilen, «6. 

L e i b : filier L. sagen. 98. 94; - L . u. Out zu Kecht biethen. 205; — 
Leibmal, 228; — an den L. gehen, 23". 

Le ibgcd ing ; Veriusserung desselben, 191, 192. 
Leichen, leihen, 110; - .ludendarlehen. 247 -249. 
Leitgcl), Schenkwirth, 155, 160. 
Le i tkauf ; 1. trinken. Trunk zur Stitigung eine* Itechtsgeschifte*, 

149, 177. 
Lern, Lähmung: liiima derselben, 1*5. 
Lengen, verlängern, erstrecken; 1. die Gerichtstage, 5.">. 
Lot, listt, hinterli**t, 100. 
Letzter Wi l le , 149. 

. 1 5 
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Löben, geloben, versprechen; unschädlich Kindern unter zwölf 
Jahren, 144. 

Los, löse, einlöse, 117. 

M . 

Machen, schaffen, überwachen. geben; lehen m., 164; aigen 
m., 199. 

Maid, Mädchen. 343. 
Mail, Mal, Merkmal; m. am Leibe, 239. 
Mann, s. Kdclm. Eigenm. ehrbar m. Landmann; — Mann = Ehe-

mann, 132, 151, 182. 
Marichfüter, Marchfutter. Pferdefutter; pfänden um m. 104, 106; — 

m. hengen, 105; — absitzen, 118; — versessenes m. darf nicht von 
des Schuldners Nachfolger gefordert werden, 114; — muss man dem 
Berechtigten eine Tagreise weit zuführen, 187. 

Mawt, a) MaKllohn des Müllers, 101; b) Weggebühr, 169. 
M a z z ; unrechte, 143. 
Meldbrief, Geiiclitsurkunde über eine Meldung vor Gericht, Anh. II, 7. 
Melden, melden, anzeigen, kundmachen; ehaft not, 54; — Recht auf 

ein Erbe, 146; — Judenforderung, 246. — S. auch Anh. I, 19, 20, 24. 
Messgowant, ist kein Pfandobject, 155. 
Minncr, minder. 
Miet, Lohn, Itestcchung, 154. 
Moltig, staubig; m. zunge, zu Staub gewordene Zunge, bildl. für 

einen Todten, 241. 
Morgengabe ; 1N9; — eine Wittwo erhält bei Wiederverchelichung 

keine M., 190; — m. machen, 199. 
Mort, Mord, 156, 237; — mort — mordet, 288. 
Mul, Mühle ist armer Leute Erbe, 140; — middinst, Abgaben von 

einer Mühle an den Herrn. 101. 
Mütcr, Mutter, 139, 158. 

N . 

Nachpawrn, Nachbarn, sollen für Unmündige vor Gericht handeln, 83. 
Nachsprechen, fordern; einer Erbschaft n., 36. 
Nochtecz , nächtlichen Schaden zufiigou (namentlich durch Abweiden), 

159, 193. 
Nachtschacher, nächtliche Angreifer; wer heisst so? 223. 
Narren, sollen Stcurer haben, 35. 
Newr, nur; 59, 60, 152. 
Nicht, ain nicht, eine Verneinung (?) kein Cegenstand eines Zeugen-

beweises, 28. 
Nicndert, nyndert, nirgends. 72, 79. 
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Nottaiding, Gerichtszwang (?), Eid (s. Kehrend, Stendaler L'rtheils-
huch, 96 fg.) 

Notzog, Nothzuoht; auf übernächtig gewordene N. soll man nicht 
richten, 166. 

Nuoz und gewer, 130. Der in n. u. g. Kefindliche verantwortet 
das Out, 134; bestätigt seinen Satz, 161. — S. Gewer. 

0 . 

Öden, verwüsten; ein aigen ö., 10K. 
Offenleich, öffentlich. 
Or, Ohr; o. ahsneiden gehört vor den Kannrichter, 232, 233. 

P. 
Fan, Bann; a) Gericlitshann, 133, 210; der It. soll nicht über die 

dritte Hand verliehen werden, 142. — S. auch: llichter u. richten. 
— b) Kirchenbann. Wer sechs Wochen u. ein Tag im B. ist, soll 
in dio Acht gctlian werden, et v. v. 212. 

Fanholcz , Rannwald, 169, 193. 
Fawr, Bauer; 111 Noto 3; 130. — B. mögen sagen über Grundbesitz 

im Umfang von fünf Tagwerten o. weniger. HB; nicht aber über 
Leib, Ehre u. Eigen eines ehrbaren Edelmannes, 93. — Wandel 
wegen Zinsrückstand. 108; — Bauer kann nicht »gewalt" verüben. 
197; — flüchtiger B., 115, 120. — S. auch: Hold. 

Fergmaister, Amtmann u. Richter über Weinberge, 98, 102. 
Ferghelbling, Hergheller. sowie das folgende 
Fergphcning, Abgabe von Weinbergen. 102. 
Ferhaft., fruchtbar; p. viech, 220. 
Ferkrocbt : a) Nutzungsrecht an einem Weingarten, auch der zu 

solchem Rechte besessene Weingarten, SS; — b) Abgaben hiefur 
an den Kergherrn o. auch das Recht hierauf. 101, 102, 103. 1»7. 

Ferkehtaiding, pergtaiding; Weinberggericht. 103; p. soll Jeder 
ohne Fürgebot selbst besuchen oder einen Stellvertreter schicken. 800. 

Fewten, a) bleiben, anbiethen: zeugen pewten. 50, 154; — b) für-
pewten. vorladen. 178, 200; — e) widerpewten. Frieden alfsagen, IM. 

Pfaffen, sollen Steurer haben. 35. 
F f a n d ; pf. für gericht tragen, 6. 
Phant, Pfand; pf. genemen, 155; - versetzen mit des Herrn oder 

Richters Willen. 9H, 137; — pf des Schenkwirthe». 156, 160; • 
mit pf. bewährt man veldschaden, 16H. 

Pfändungsrccht, 103, 104, 106, 16», ir,9. 
Fhenning. gestohlene Ph. kann Niemand liestätigen. 1»8; — neue 

Greczer Ph. 84"; pluntiger ph. s. u. .plutig*: Rugphening. s. d. 
Fhennten, pfänden; um Rergreeht 103; um Marchfutter 104. 

ir>* 
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Pider lewt , 192, 207; gleich „ehrhar lewt", 221. 
P iderman. Biedermann, 220, 247. 
F i ten , bitten; 59, 152. 
F lut ig , blutig; p. Gewand kein Pfandobject, 155; pl. Gewand soll 

man haben, wenn mau Jemand in Fürbann oder Acht bringt, 
218; — pl. gewant ist die Handball bei Todschlag, 238; — pl. 
phening nimmt der Richter, der den Hann hat, 119. 

P o s h a i t , Uelielthat, Verbrechen, 179, 224. 
F ö t e n , Unten; mit Gerichtsbotcn weist der Sieger im l'rocess auf 

Güter lies unterlegenen Gegners behufs der Zwangsvollstreckung des 
llrtlieils, ('•, 11; s. auch: Weisbot. — Ii. dessen, der sich eines 
Todschlags schuldig bekennt, 207. 

Frechent., brechen, zerstören, 186. 
F u r g e l , Hiirge, "'<">-; haftet den Kindern des Gläubigers; aber idoht 

haften diesem die Kinder deB Bürgen, 121; — p. befreit den Haupt-
sohuldner, 122; — unuerschoidenleich p. zahlt bei Insolvenz der 
Mitbürgen die ganze Schuld, 12s», 128; — Heiratbürge haftet ein 
Jahr, 126; — Schuldfristung ohne der liürgcn Willen befreit diese, 
129; — Verhaftung gleich einem Bürgen, 125; — wer ohne (Klage-) 
Bürgen vor der Scliranne steht, schwört sich los, 150, 107 ; s. auch 207. 

F u r g e r , Bürger; unter welchen Voraussetzungen er wegen ..gewalt" 
angesprochen werden kann, 197. 

P u r k c h r e c h t , Burgrcoht, verurhl. veräusserl. Nutzungsrecht an Grund-
stücken o. Häusern; Aufgabe an Eltern oder nahe Verwandte bedarf 
des Richters Hand nicht, l-">9; — Verjährung, 3«, 83, 130; — 
p. ist armer lewt erb, 140. , 

F i l sen , Stück, 220. 
P ü s s c n , blissen, 49, 64. 

IL 
Rai ten , roebnen, 243 ; — r. soll man binnen acht tagen, 56. 
Ra i tung , Rechnung; unrechte r. get wider an, 163; — r. ertailen, 

56; — r. geren, 201. 
R e c h t , a) Rechtsnorm; geinaiues recht, 130; — Herren Recht, 85 ; 

— R. über diebische heute, 215; — R. über den Tod, 234; — 
K. der österr. Juden, 2 4 6 - 252. — b) Gericht, gerichtliche Ver-
handlung; bechlagen vor einem rechten, 182; — mit recht anhe-
haben, 6 u. oft im Anli. I ; — für das recht tragen, 10 u. a. — zu 
r. gepieten, 205; — das r. besitzen, Anh. II, 22 ; aussitzen, 1. e. 15; 
— r. furdern, 1. c. 18 ; — an das r. sitzen, 1. c. — im r. reden, 
1. c. 21 ; — r. verhindern, 1. c. 23; — c) Recht im subjectiven 
Sinne; sein r. behüten, 154; — clirenkchen an seinem r., 24:!; — 
r. suchen u. nehmen, 2."i2; — erster., 84; — r. melden s. melden; 
Ferner kommt vor: recht füren o. Olren lassen = Klage o. Rechts-
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streit überhaupt führen etc.. Anh. IT, 8; — rechtens fragen u. r. 
sprechen = ITrtheil fragen etc., I. c. 18, 19 j — mit r. in fürhami 
etc. kommen, 304, 305, hcisst wohl durch Urtheil in f. kommen: — 
recht tun, d. h. wohl zu Recht stehen, soll der Vater für die Kinder 
in seinem Brot, der Mann für seine Frau um Schuld und fahrend 
Out, 132; — als r. ist, entsprechend dem Rcoht. 187. 20p. Femer: 
rechte handhaft, rechte zeit, u. dgl. endlich in Zusammensetzung: 
Landrecht. Rurgrecht u. s. w. 

R e c h t s a t z , Rechtsspruch, fragen, thun, erklären, Anh. II, Iß, 19, 23, 34. 
Rechtttlg, Oerichtstag, Anh. T, 19 u. a. 
Redner , Vorsprcchcr, Procurator der Parteien im Gericht; Anh. II, 

6, 16 u. a.; — sollen geschworne R. sein, 1. o. 30; — über deren 
Besoldung, 1. c. 20 u. 31; — jede Partei kann sich den Redner 
einmal irren lassen, 1. c. 9 ; s. auch: irren: — It. sollen ausserhalb 
der besetzten Schranue stehen. 1. e. 22. 

B e r a u b ; was ist r., 222. 
Richten , über Menschenblut o. den Leib kann nur der Richter, der 

den Rann hat. 118, 119, 310, 331, 333. — In 183 bedeutet 
„rielilm" wohl Recht tliun o. zu Recht stehen. 

R i c h t e r ; Ii. ohne und lt. mit Bann. 118; — R. die über schädlich« 
Menschen fünf (Zeugen) hören. 118; — .ludenriehtcr. 351; — R. 
ohne Rann kann nicht auf den Tod richten, 219; — ebensowenig 
über das Ohr als über den Hals. 283; — nur dem R. mit Hann 
gebührt ein Pfund u. ein Pfenning bei Todschlag. 119, 208; — 
— jeder R. richtet über seine Leute um .atirechl", 148; — R. 
darf nicht richten gegen eine Wlttw», welche wieder geheiratet 
hat, um bewegliches Gut, 183; — R. kann in seinem Gericht gegen 
Niemand bewähren oder Zeugen führen. 153, 2 0 — gieht dem 
Kläger Brief o. Boten, 6, 71; — R. lengt wohl den Tag, darf ihn 
aber nicht kürzen. 181 ; — wie der R. verfahren soll, wenn »ich 
von mehreren wegen Todschlags Flüchtigen einer desselben schuldig 
bekennt. 307; — wem der R. Landfrieden gebieten soll. 205; — Richters 
Gebühr von Diebstählen, 230; — der weltliche R. soll den in Aeht 
thun. welchcr sechs Wochen im Ranne ist et v. v. 242; — R. »oll 
selbst sitzen am dritten tag vmb sain aigen, 107; — R. bestimmt 
drei oder fünf von den Gerichtsbeisitzern zum l'rthell schreiben. 71 ; 
— Pfand soll man mit des R. Hand versetzen. 98; — Richter* 
Hand nicht nothwendig bei der Aufgabe von Burgrecht an Eltern 
o. Kinder des l'chergebers. 189; — was man an den lt. zeucht mag 
man nicht weiter verziehen, 17« { — was dem Ii.wegen Nichtentrichtnng 
schuldiger Maut verfällt. 169. 

Rugphennig , Rügephenning, eine Gebühr an den Richter. 14«. 

RAk, Rauch; mit aigen mk, mit eigenem Herd o. Haushalt. 196. 
Ruf f cn , 214: s. berufen. 
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s. 
Sagren, geHagen, sagen; zunächst wohl zu verstehen von Zeugen-

aussagen, weiter aber auch von Hecht sagen, TJrtlieil finden. Die 
Fähigkeit hiezu ist verschieden bestimmt, nach den Gegenständen, 
insbesondere nach der Grösse und rechtlichen Eigenschaft der Grund-
stücke, worüber zu sagen ist, nach der Herrschaft, von der sie her-
rühren, 89, 90 ; — nach dem Stande, der Person, über welohe zu 
sagen ist, 93, 221; — noch der Hausgenossenschatlt, 94; — gleich 
beim adeligen Gotteshansmann eines Pürsten und einem Landmann, 
I I I . — S. auch: Lantlcwt, lantman, gotshawsman, edellewt, pawr. 
— Sagen bei Fronrecht, 149; — sein gewissen sagen, 8. 

Sam, sowie, als ob. 
Samen, samenen, sammeln, zusammenbringen; — fiirpot s. (vielleicht 

irrig statt sendenl, 1 ; — vrtail, ö, 10. 
Satz , saez , Pfandrecht an Grundstücken, auch das versetzte Grundstück; 

— seinen s. bestätigt, der daran nuez und gewer hat, 161. 
S a e z u n g , Versatz von Immobilien; von Lehen ohne des Herren 

Hand, 117. 
Säumen, versäumen, vernachlässigen, 53. 
Schaden, seil, nemen, 47, 184; — stmvo.ru auf dos andern seh., 49 ; 

sch. ablegen (vergüten) 1. e. — sch. widerkohren, Anh. II, 32; — 
11m sch. gesprochen, 69; — sch. mit zerung, 48 ; — sch. nomen 
mit luisten o. mit zchrung, 33 ; — sch. vor initteriiaclit heisst rechte 
nachtecz, 159; — Judenschaden, 32; Anh. I, 3, 13; — sch. bewären, 
;i2, 33 ; — ungethcilto Geschwister tragen den Sch. gemeinsam, 198; 
— klagen um den sch., Anh. II, 4 ; — behcbiius um den seh., 1. c. u. 
Anh. 1, 12; — schaden bestatten, 1. c. 5 ; — Verpflichtung und 
Maassstab des Schadenersatzes, Anh. II, 6; — s. auch 184, 48, 49. 
— Niemand darf Schadenersatz fordern, bevor er in der Hauptsache 
gesiegt hat, 69; — Wer in einer Freistätte Schaden thut, geniesst 
daselbst nicht des Asilrechtes, 195. 

Sched le ioh ; schädlicher Mensch, Verbrooher; 118, 231; — hat drei 
sprach in der schran ob er in panten stet, 179. 

S c h a c z e n ; Lcibgeding schätzen, 192; — die Handhaft, 215, 230; — 
gestohlenes Gut, 220. 

Scheinbote , Bevollmächtigter der Parteien vor Gericht; — durch Sch. 
seinen Schaden bestätten, Anh. II, 5. 

Schermbrie l , Gerichtsbrief Uber Verleihung des Sclierms, Anh. I, 16 
Sehermen, beschirmen, Anh. I, 16. 
Schieben, verschieben, Anh. II, 15. 
Schi l l ing , Münze werth dreissig Pfennige, 102. 
Schraiat , Pranger, Schandsäule: ,pei der seh. nnslucher." gehört vor 

den ltichter mit Bann, 232. 
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Schrann , Gerfclitsstätte; soh. zu Grete, 8, 9 ; sonst noch 49, 5 « , 76 
167. 171, 907, 210, S12, 229; — Anh. II, 19, 22. 

S c h r a n n s c h r e i b e r , Anh. II, 6, 16, 22. 
Sehre inpfant , bewegliche Pfandsachcn, welche man in einem Schrein 

aufbewahren kann; Juden sollen den Holden ohne des Herrn Be-
willigung nur auf Sch. leihen. 247. 

Schubbr ie f , Gerichtshrief über Verlegung, Aufschub einer Gerichts-
verhandlung, Anh. I, 7—10, 12, 1.1. 

S c h w o r e n , 3, 39, 164, 176, 207, 244. S. aid. 
Se lbander , doppelt. 
s e l b d r i t t , einer selbst mit zwei andern. 3, (13), 14, 182. 
S e w , sie. 
Sidel , Sigel ; Amortisirung v. S., Anh. I, 19, 20. 
S l a c h e n , schlagen; Halter sch., 170; einen zu Tod »eh., 207. 
S i e cht , schlicht; siechte worte im Gegensatz zu den mit Kid bekräf-

tigten; — mit sl. Worten den Schaden bestatten soll nicht mehr 
gestattet sein, Anh. II, 5. 

S m c k c h n t , schmeckend, iibcl riechend, 101. 
S p r a c h , Rede, Acussemng; ein gefangener schädlicher Mensch hat nur 

drei spr., 179. 
S p r c c h o n ; einem an seine Ehre spr., 150. 
S teurer, Beistand, Helfer; wer St. haben soll, 35. 
s t e w r n , helfen, fördern, 49. 
S t i f t e r U. Storer , welcher Holden auf herrschaftliche Güter einsetzt 

und davon absetzt, 115. 
S tra fen , 64, 74, 102, 170, 185, 193, 208, 214, 221, 232, 240 ; 

Anh. II, 17, 18, 24. 
S t r a s s e n , alle Str. sind des Herzogs, 92. 
S t r a s r a w b e r , 221. 

T. 
Tading , ta id ing . Gerichtsverhandlung; einen der I. begeben, 84 ; — 

t. vollführen, 147. S. I.andtaiding. Iloftaiding. 
T a d i n g e n , gerichtlich verhandeln, 31. 
T a g , Termin o. Gerichtstag; — in acht o. vierzehn T. soll gedingtes 

ITrtheil fürgelegt, <n vierzehn T. oder sechs Wochen verantwortet 
werden, 4 2 ; — t. zum Urtheilsclireiben. 76; — iu seinen tagen 
komen = mündig werden, 8 3 ; — am Georgitag soll man dem R»*rg-
meister dienen, 102; — nach S. Gilgentag soll man um Marehfutter 
pfänden, 104; — tag gehen den Bürgen. 129; — t. mag man nicht 
haben um gearnten I.ohn der Tagwerker, 145; — in vierzehn t. 
soll man den Gewähren »teilen, der im Lande iit, in »echs Wochen 
den auswärtigen, 226 ; — ernten t. klagen, 68. AO; den andern L ."<9; 
ersten o. andern t. klagen nach der Weisung nicht statthaft, Anh. IL, 10 
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— don dritten t. klagen, ä ; — drei t. klagen, 4 1 ; — die t. war-
machen, 26; — t. bewähren, 66, 71; — man »oll zu allen t. zeugbrief 
nennen, 44 ; — den mittern t. darf mau aufgeben, 41 ; — auf dem 
dritten t. muES jeder antworten, 55, 86; — um Gewalt musB mau 
auf dem zweiten t. antworten, 27 ; — der Kläger verliert seine Tage, 
wenn er den dritten T. versäumt, 57; — ebenso wenn die Zeugbriefe 
nicht gleich lauten, 59 ; — über vierzehn Tage wird der Antworter 
geladen, hat aber zur Antwort vier Wochen Zeit, 58 ; — Lehnsmann 
antwortet am t. zwölf Wochen nach der Ladung, oder schon nach 
sechs Wochen, 86 ; — Dienstherr gibt seinem Lehnsmann t. auf 
seinem Eigen im Land, 112; — am dritten t. mag Kläger Zeugen an-
bietlien oder an sich selbst ziehen, am ersten u. zweiten nur um 
Gericht bitten, 152; — auf dem ersten t. muss der Mann für Beine 
Frau antworten, 182; — drei t. biethet der Echter Leib und Gut 
zu Gericht, 205; — nnverzogen t., 51, 81; — t. lengen o. kürzen, 
55, 181; — man muss (ierichts warten bis zum mitten t., 245; — 
t abnehmen (für unwirksam erkennen lassen) mag der antworter, 
wenn Kläger mehr als eine Hauptsache in die Ladung setzen liess, 
Anh. II, 2 ; — s. auch Anh. 1, 18. — Sonst kommt t. nocli vor in 
der Verbindung: Jahr it. Tag, sechs Wochen u. ein Tag u. s. w. 
— S. auch die Formeln der Ladbriefe etc. in Anh. 1. 

Tai len, theilen; t zu Verzicht, 164, 165; — 198; — wenn Ge-
schwister theilen, soll das ältere theilen, das jüngere wählen, 162. 

Todbrief , Gerichtsbrief über Amortisirung, Anh. 1, 20. 
Tot.fllag, Todschlag; — dem Hichter mit dem Hann gebührt für einen 

T. ein Pfund u. ein Pfenning, 119, 208; — Verfahren, wenn sich 
von mehreren wogen eines T. flüchtig gewordenen oiner desselben 
schuldig bekennt, 207; — um einen T. mag man zehn darum Ge-
ächtete mit dem Todo stralTen (tötten), 214; — Todschlags ausreden 
muss mau sich im Geriohtc der Thal, 236. 

Tottun, tödten, mit dem Tode bestrafen, 210..214, 219, 221, 235; — 
wenn die I landhaft nicht 72 Pfg. wcrtli ist, soll man die Leute 
nicht tödten, 240. — Sonst im gewönlichen Sinn, 237 Kühr. 

Tresten, trester, ausgepresste Wcinhocrcn. 101. 

u . 

Vberfaren, übertreten, nicht befolgen; Aull. I, 4 ; II, 25. 
Vberteurungf, Mehrwerth, Anh. I, 24. 
Vberwinden, überweisen, 215, 225, 234. 
V m b s a s s e n , Umsasson, Nachbarn; soll man bei Streit um die Gewer 

fragen. 1:18. 
V n d o r v i n d e n , unterfangen, anmassen; sich des Gerichts v., 231. 
Vnentgoltcn, unschuldig, oluie Kosten, ohne Nachtheil, 10, 88. 
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Vngepunden, ungefewelt. Iter iuigc]>. vor Gericht steht, kann sich 
lossclrwüren, 150; der gep. kann nicht gegen den vngep. bewären, 18,1. 

Ungetwungenleieh, ungezwungen, 207. 
Vnnerschaidenleich, nngetheilt, ununtcrschieden: v. Bürge. 123,128. 
Vnuersprochen, iinangesprochen, unangefochten; v. innehaben, 72, 

83, 96, 130. 
Unuerzogen, unvertohiebbar (V). T'nv. tag, 51, 81. 
V n c z , bis. 
Urtail , Urtheil; gcniaines u. (communis sententia) 7, 19 ; — erst u., 85, 

Ruhr. — u. fii»- o. dalegen, 22, 23, 42; — u. samhneu, 10; — 
u. dingen, 10, 12, 15, 17, 18, SO, 42, 51, 52, «7, 71, 76, 77, 
133, 234; s. dingen; — u. schreiben, 15, 67, 76 ; — u. fürtragen 
für das recht, 10; — gedingtes u. soll in acht retp. vierzehn Tagen 
fürgelegt in vierzehn Tagen resp. sechs Wochen verantwortet werden, 42; 
— gedingte* u aufbrechen und lesen, Anh. I, 23 ; — u. hat sich ver-
gangen zu Verlust u. zu Gewinn, 30. — Urtailbrief, 7—9. — 8 
Behabbrief. 

\ siehe nuch 1* und P h . 

Valscher , Fälscher; wer ist v., 143. 
Varund. fahrend beweglich; v. Gutes Verjährung. 36; erbloses v Gut 

Ulli an den rechten Herrn, 100; — v. Gut fällt beim Tode einet Men-
schen an seinen nächsten Erben, ISO; — v. gut ist bei beerbter 
Ehe Voraus der Witwe zur Morgengahe, 189. 

Vater , s. Mann. — Zur Aufgabe Burgreehtes an den Vater, am selben 
Orte sesshaft, bedarf man nicht der Bewilligung des Herrn, 139; -
es zahlt ein Kind nicht für seinen Vater mit dem erarbeiteten »»Ute, 15«. 

Vecht , fängt; wer Leute fängt, 223. 
V e l d s c h a d e n . Foldschaden beweist man mit Pfand oder Zeugen 

(Leuten), nicht mit Eid. 16H. 
Verantworten, a) vertreten, vertheidigen. Rede stehen; - ein Eigen 

o. Lehen v., 72 : — ein Inwärtseigen. 96 ; — ein Gut r. soll der 
in dessen Nutz a. Gewcrc Kelindliche. 134; - der Ehemann ver-
antwortet sein Weib , aher nicht v. r., 151; — ein Mensch den 
andern, 172; — gestohlenes Gut, 216; — b) gedingte» Urtheil ver-
antworten. 42. bedeutet wohl die Entscheidung, die Antwort über 
die Appellation bringen. 

Verchumert . versetzt, 250. 
Vergen. verlaufen, zu Ende gehen. 51. 
VereewlsHCn, versichern, gewiismachen, 125, 136. 174 Note. 
Vergieh. von verjehen, bekennen. Anh. I, 2 u. a. 
Verjährung. 36, SS, 96, 126, ISO; Anh. II, 7. — S. Jar. 
Verlehenter ; r . mann, Lehensmann, 112. 
Vermessen, sich Zeugen (zu stellen) v., 45, 29 



2 3 4 Wörter - n. Sachen-
1 

Verr, verrer, fern, ferner, 187, 142, 
Verrüft, ab-, widerrufen, abgeschafft (?), 202. 
Verscczen, I'fand v.. 98, 137, 155, lliO, 247, 249, 251; inwärts aigen 

v., 116; gut v., 117. 
Versessen, versäumt; V. marchfuter, 114. 
Vertaidingt, gerichtlich verhandelt, 53. 
Vertigen, führen, fortschaffen, (vor Gericht stellen). 
Vertreiben, Zeugen v., 50. 
Verwarcht. verwirkt, 232. 
Verweser, Landesverweser, Anh. II, 16 —19, 22 24, 26. 
Vercz iechcn, verriehen, weiter ziehen, 178. 
Verzigen, eines erbe verzigcn, verzichtet, Anh. II, 6. 
Viech, Vieh; Fürfang bei gestohlenem V., 220; v. bestätigen, 228. 
Vinger czaigen, verspotten (V), 165. 
Vol ig , Folge, Beistimmung. 67. 
Voll füren, zu Ende führen; taiding v., 147. 
Von erst, von neuem, 84. 
Vorhaben, vorenthalten, Anh. I, 5 u. a. 
Vorlas, der zuerst aus den Trauben gepresste Wein, 101. 
Vornpreoh, Fürsprecher, Kcdner, Proeurator der Parteien im Gericht, 

zu unterscheiden von den Stellvertretern dieser. — Wer zu seinem 
V. einen Stcurcr haben soll? 35; — Vorsprecher nehmen u. klagen 
soll, wer sein Itecht auf Erbe meldet, 146; — Vorsprecher nehmen 
für Unmündige sollen die Freunde u. Nachbarn dieser, 83; — Vor-
sprecher soll man dem Kläger u. Beklagten bei Ancvang geben, 216; 
— am ersten Tag legt der V. des Klägers Recht mit Worten vor, 
60; — V. legt dor dio Schuld (das Verbrechen) des Beklagten, 
235; — Vernachlässigt ein V. seine Partei, so nimmt diese wohl 
einen andern, kann aber nicht rückgängig machen, was er verhandelt 
hatte, 53; — die V. ertheilen das Recht, 17, Anh. I, 12; — der 
V. soll nur ein Urtheil (Rechtssatz) vorlegen, nicht zwei, 22; — die 
V. benennen den Tag zum Urtheil schreiben, 76; — aus beider 
V. Mund schreibt man das Urtheil, 67. — V. der nicht bei der 
Sclirannc gesessen ist, 76. — S. auch: Redner. 

Vronbot, Gerichtshöfe; etwas ziehen an (das Zeugniss des) V., 178. 

S. auch: Weisbot. 
Vrongewalt , gerichtl. Beschlag; Gut in V. ertheilen, darauslösen, 86,87. 
Vronrecht, Gerichtsrccht (?), Zwangsrecht (?), Eid (?); bei Vronreclit 

sagen, 149. 

w . 
Wag, Wage, 143. 
Walgern, sich berufen; auf seinen Herrn w., Anh. II, 14. 
W a i s e n , 85, 61, 62. 
Wandel , Busse, Strafe, 102; — pfänden um w., 1)3. 
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"Wannachen, hcwüliren, beweisen; w. seine Herichtstcrinine, 26; 
"hafte not, 166. 

Weib , Ehegattin; Verfügungsrecht, 151; — w. kann nicht <lcn Mann 
verantworten, 1. c. 

Weingarten; Dienst um W. 101; — Klage H. Unheil dingen um W. 
188; — W. ist armer Leute Erbe, 140; — die Hohlen, welch« 
auf Weingartbergen sitzen, sind verruft daez Rreez, 2<>2. 

Weisbot , Gerichtshöfe, Anh. II, Ii; — schafft Stille im Landrccht, 
1. c. IT; — soll Niemandem im Itcchten reden (als Procurator,^ ausser 
sich selbst, 1. c. 26. — S. auch: vronhoten. 

Weisen, /.eigen; auf etwas zur Siclierstcllung eines andern, 6, 11; — 
w. in saezes weis, Anh. 1, 24; — das Olijcct des Streites o. worauf 
eine Rechtsverletzung stattfand bezeichnen, 31, 55, Anli. I, 21, 25 • 
Anh. II, 10; — /engen weisen (?), 171, 210. 

Weiser . Anweiscr, Reistand, verschieden vom Vorspreeher; — wer 
W. haben soll? 61, 62. 

Weisung . Hinweisung, 31, 71; — W. auf die graut, Anh. I, 24 , 25; 
s. riori*rnJ. — Welsungbrief auf Uebertheuerung. Anh. I, 24. 

W e m , geworn, zahlen, leisten; 71; w. soll tnan in vierzehn Tagen 
nach der Rechnungslegung, 66 ; — der Herr soll von seinen Holden 
gewert werden vor allen andern Gläubigern. « 1 ; — w. von Mühle 
u. Weingarten, 101, 102; — w. soll man de« Riirgen Kind. 121. 

Widerpot. Ankündigung der Fehde, 181. 
Witt ib , Wittwe; soll Steurer haben. 35; hat Aisclt bezüglich der 

Forderungen an ihren verstorbenen Manu, 37 ; — nicht aber um 
Erbe in ihrem Besitze. 7K; — erhält beim Tode des Mannes die 
fahrende Habe als Voraus zur Moigengabe. I M ; erhält liei Wieder 
verehelichuiig keine Morgengabe. 190. 

W o c h e n ; binnen sechs Wochen muss das ohne der Herrn Hand ver-
setzte Hut eingelöst werden. 117; — ein und vierzig liez. neun und 
dreissig Wochen als Termine einer rechtzeitigen Kindesgeburt, 
243; — zu sechs Wochen wird vor Gericht geladen wer ausser 
Landes wohnt, Anh. I, 5 ; — Reklagter hat vier W. Zelt zur Ant-
wort, 58 ; — zwölf W. nach dem Fürbot eines Dienstherrn ist der 
dritte Tag ; man kann aber auch schon nach sechs Wochen ant-
worten, 86 ; — in sechs W. soll man den Gewähren, der ausser 
Landes ist. stellen. 226; — binnen zwei resp. sechs Wochen soll 
gedingtes Urtheil verantwortet werden, 42; — sechs W. nach dem 
Bergtaiding haben sich die Rechte alle vergangen. 108; — wer sechs 
W . u. einen Tag in Filrhann steht, kommt in die Acht 201 ; — 
desgleichen wer sechs W. u. einen Tag im Kirchenbann ist, 242. 

X . 
Zehant, zur Hand, sofort, sogleich. 146. 
Zehnt, Zehent ist Niemandes Eigen, 141; sondern Lehen. 112. 
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Zeichen. zeihen, 300, 330, 353. 
Zend, Zähne; durch die Zähne brennen gehört vor den Rannrichtcr, 333. 
Zeaohen, Ziechen, ziehen; abzeuclien, 170; — verziechen, 178; — 

ven-er z., 3; — herfiir z., 350; — auf einen Weingarten z., 190; — 
in sein gewalt z., 117; — sich ainen todslag anzewehen, 307; — 
etwas an Richter o. Fronhofen (als Zeugen) x., 178; — um Gewalt 
an den Antworter z., 1; dessgleichcn um Anrecht, 14; (in Art. 1 u. 
4 ist der Toxt vielleicht vordorben); — um gewalt an einen selben 
z., 75; — au ihn selbst z., 4, 50, 148, 153; — an einen Mann 
selber •/.., 53 ; an sich u. s. w. ziehen bedeutet hier wohl, sich be-
züglich der Gowalt u. s. w. auf sioli selbst u. s. w. behufs des 
Beweises berufen. 

Zeug, Zewge, Zeuge. Wer kann nicht Z. sein? 154; — über Verträge 
soll nicht Z. sein, der nicht dabei gewesen, Iii; — um Zeugen zu 
führen, bedarf es eines Ansuchens der Bewilligung hiezu, 45; — Z. 
des Klägers vertreibt der Antworter mit einem Ansuchen seine Z. 
stellen zu dürfen, 50; — Z. führt derjenige billiger, der die Gewer 
hat, -15; — Z. stellt man nicht über eine Negation, 38 ; — Z. führen 
darf der Richter gegen Niemand, 153; — wer Z. führt, hat dazu 
Zeit bis am dritten Gcrichtstermin, 153; — Z. soll man weisen 
öffentlich in der Schranne, 171; — vor der Schranne, 310; — Z. 
Bind öffentlich vor Goricht abgesondert von einander oder vor be-
stellten Commissarien zu hören und sollen ihro Aussagen eidlich 
bestätigen, Anh. II, 13; — auf llandhaft geboren zwei Z., 330, 
338; — bei llandhaft auf dem Halso keino Z. nöthig, die dem 
Diebe dio Ehre nehmen, 317; — gegen moltigo Zuugo braucht mau 
viele Z., 341, (181). 

Zeugbrief, Geriohtsurkunde über gerichtliche Handlungen der Parteien; 
zunächst über die Ladung u. s. w. 8 ; — Z. sollen lauten wie die 
Fürbot, 38, 58; — sollen gleichlautcn, 44, 59; — Z. wird dem Klägern 
nach den Worten ertailt, mit denen der Vorsprecher desselben Recht 
darlegte, Ii0; — man soll zu allen Tagen Zeugbrief nehmen, 5, 44, 
(10; — Z. lesen, 5 ; — Z. über gemain Urtheil, 19; — wer mit 
Briefen ladet, muss mit Zeugbriefen seine Termine beweisen, 3 0 ; — 
wer nicht Z. hat, muss seine Termine „mrollen"' bewähren, 00. — 
Formulare von Z. s. im Anh. I, 3, 11, 13, (17), 88. 

Z i n s ; Z. ist nicht zu geben, wenn kein Marclifutter zu geben ist, 105, 114. 
Zol, Brücken- o. Wasserzell hinfüreu, 344. 
Zugesprochen, ansprechen, Klagen, 80; — der im Streit um Krhe 

entprostene Beklagte darf dem Kläger nioht z. um den Schaden mit 
Zehrung, 48, Anh. II, 0 ; — dem entprostenen tiegner darf man nicht 
an demselben Tage der Entprestuug z., 83; — z. einem um diebisch 
Gut, a-jo. 
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